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V. Iahrg . 6eft 23 . f . September f8H2.

mit der Zlnterhal ' tungsbeil ' age „ Im Moudoil "
erscheint am und s5 . jedes Monats .

Jährlich 24 Hefte mit 48 farbigen Mvdrbitdern , 12 Schnittmusterbogrn und einer Anzahl faybiger Mvdebeilagen .
Zede Abonnentin erhält auf Wunsch Schnikke nach Maatz gratis -HW von Toiletten und Wäsche.

Diese Begünstigung bietet kein anderes Modeblatt d er Welt ! — - —
Bestellungen sind direct an die K -üuiltmustcravtl - eiümg zu richten und für je einen Schnitt IS kr. ^ 80 Pf . in Briefmarken für Zusendung rc . beizufügen

Pränunieratioilöprciö : Vierteljährig ! Halbjährig:
'

Ganzjährig : I
Mr Oesterreich - Ungarn fl. 1 .50 fl. 3 . — fl. 6 .—
Mr das Deutsche Reich , M . 2 .50 M . 5 . — M . 10 .—

Für alle anderen Staaten bei Bezug unter Kreuzband ganzjährig Frcs . 18 .— ^ Sh . 15 .— ^ Rbl . 8 . - ^ Toll. 4t.— bezw . vierteljährig Frcs . 4 .50 rc.
Abonnementsnehmen an alle I?>» ch1) andi'ungcn und Wostanjkalten, sowie die Administrationder „Wiener Mode", Wien, IX . 1, Hürkcnjlraße S .

Nmschlagbild (Vorderseite ) . Wagen- lind Besuchs-
toilette in attfranzösischemGenre. (Rückansicht nebenstehend .)
(G . L E . Spitzer , k- u - k. Hoflieferanten, Wien.) Der
Nock ist aus Faille verfertigt, deren schmale Querstrichen
durch Längsstreifen unterbrochen werden. Tiefe Letzteren setzen
sich aus farbigen schmalen und in schwarzer Seide gestickten
Streifen zusammen. Der Gilettheil der Taille ist aus Surah.
der rückwärtigeTaillentcheil von den Seireniiähten an ans dm
Rockstoffe. Das Jäckchen ans Wollstoff wird mit gleichfarbiger
Seide ausgeschlagen; ebenso ist der die Jäckchentheile ver¬
bindende Westentheil aus Seide verwrtigt . Ter Nock hat
Seidenfutter und an seiner unteren Hälfte Mousseliue-Einlage -
seine Innengarnitur bildet eine ausgehackte Seidenruche. Die
Rocktheile sind bei den vorderen und rückwärtigen Mittelnähten
stark geschrägt , so daß die Sireifen des Stoffes sich spitz treffest..
Die in Schleppe geschnittenen Rücken, bahnen sind am oberen
Theile beiderseitig leicht gehoben , wodurch sich graziöse Falten
bilden. Ueber den vorderen Theil ist der Rock in kleine, dicht
an den Streifen sitzende Zwickelchen zu nähen, welche sich,
dadurch verlieren ; rückwärts in der Mitte sind gegenseitig
liegende Falten zu ordnen. Die Taille schlickt vorne in der
Mitte mit Haken , deren Verschluß durch die Falten des Gilets
verborgen wird . Die Brustnähte sind nur im Futter genabt
und der Surah ist nach genauer Fnttcrangabe , wie die Ab¬
bildung zeigt , darüber zu spannen. Tie Rücken- und Seiten -
theile des Futters werden, wie bereits erwähnt , mit Fawe
glatt bespannt ; das Jäckchen ist .rückwärts geschlitzt nud latst
ein Faltenarrangemenl aus Faille sichtbar werden , das sich nach
oben zu verjüngt . Die Taille wird mit dem Jäckchen im
Ganzen angelegt und schließt mit einem rückwärts durch
eüum Knoten zusammengehaltenenFalteugürtel ans Seidenstoff
ab , welcher sich vorne zu einer Mascheknüpft , deren Schleife»

mit Fransen abgegrenzt sind . Die Weste wird an das Jäckchen an einer Sette
angenäht, an der anderen 'demselben eingeknöpst ; sie ist mit Passementeriemoplen
besetzt und mit Mousselinc-Einlahe und Seidcnsutter versehen . Die ans anpaneuden
Fntterthcilen hergestellten Aenuel haben Faille -Einsätze , welche auf das Futter gehettei
werden, und denen sich der Oberstofs , in der auf dem Bilde ersichtlichen Weise gettlMl.
amchließt. Faltenstehkragen aus Snrah , unterhalb besten sich eine Farllecravate zu emer
Maschi

^
nnpft.

^ ^ ,^ ( Rückseite ) . Knabenanzug mit breitem Kragen . Das Jäckchen
hat einen schoppig überhängenden Einsatz ans Seidenstoff, der an einer Seite emgenayl ,
an der anderen eingeknöpft wird , und ist -mit einem an den Rückenthetten sehr brcinn
Kragen ans Tuch besetzt, der vou zwei Reihen Bördchen umrandet und mit Goldknvpü 'i
beseht ist . Glattes Beinkleid . . .. .

I!. Kleid mit Blouseniaille für junge Mädchen . Ter glatte Rock ist ketonm »
geschnitten und mit Latin gefüttert ; am tiocdercn Theil ist er oben in kleine ZimckclälM
genäht, rückwärts in gegenseitige Kalten geordnet, welche in der Mitte zusammen ,IMt . '
Der Gürtel wird an den Rock befestigt . Um dies zu ermöglichen , wird der Rockiano

eitlem schmale, , gcradcfadige» Leistchen eingefaßt ; dabct läßt man den Schlitz >»n-
S in der Mitte imd verbindet ihn mit einer untersetzten Kuopslochlciste . Ter Gn " »

toitd an beiden Ränder» mit PassepoileS nett gemacht » nd so .an die Ansatznaht
RocklcistchcitS befestigt , baß sich die Stiche i » dem Pasjepoile verlieren. Der Glnm
schließt mit Halen unter einer Rosette. Unter dem Nocke wird cm ärmelloses
aus getupftem Ballst oder aus Seide getragen, das in der vorderen Mitte mn P »"
schließt und ringsum schoppig überhängt . Das Jäckchen wird separat auge.;ogcl ! lnn

mit e
ward

Hängekleid für kleine Mädchen . Die Passe ist v^ ,.^ .... . - .
gedeckt; der Verschluß des Kleidchens geschieht rückwärts mit ei,ter tiitte,setztet , Kiieplww
leiste : am nutete;, Theile bleibt das Röckchen geschlossen. Vorder- und Ruckentheuc tuge
sich eingereiht de Passe an . Ten Klcidcheiirand itingivt eine Ruche ans Band.
chptt.aus Crepe



-

^7
^ -»

W - 4^

^ '
-Ä

T
V ;

^ ^ .,.-- ' <
«»7

-. r » .-

Ä
lD / "

-BZ

v
>EF >--

Kcst LS, V. Jahrgang . 1. SextemSer 18SS.

Dritte große Preiseoncurrenz der
„Wiener Mode".

Die „Wiener Mode

'M -

E ' , -^ ,S »r-L >- ss.
'

e" hat in dem zu Ende gehenden
Jahrgänge neuerdings einen so großen Aufschwung genommen ,
daß wir uns entschlossen haben , unserer Freude über diesen Er -
folg durch die Veranstaltung einer dritten grossen PrrlS -
roneureenz Ausdruck zu geben . Dieselbe wird ihre Vor¬
gängerinnen durch dis Anzahl und Höhe der Geldpreise über¬
treffen und wird sich außerdem dadurch von ihnen unterscheiden,
daß das sehr liberale Programm jeder Dame , welche in irgend
einer Art weiblicher Handfertigkeit bewandert ist , die Theilnahme
an der Preiswerbung mit Aussicht aus Erfolg gestatten wird .

Das ausführliche Programm erscheint im Gctober . chchon
heute wollen wir aber sagen , daß man sich mit Handarbeiten
aller Art, mit Gegenständen der Liebhaberkünste, mit Zeichnungen ,
Bild .ern und plastischen Arbeiten, endlich auch mit Wäschestücken
u . s . w . wird betheiligen können , und daß bei der Zuerkennung
der Preise in erster Reihe die Schönheit der Ausführung und
nicht die Neuheit der Erfindung maßgebend sein wird .

Diese Andeutungen sollen unsere geehrten Abonnentinnen schon
jetzt in die Lage setzen, Loncurrenzarbeiten in Angriff zu nehmen.

Zlie Kevausgebert öerr

„Kener Aloöe
".

Kunstwäsche.
Bon M . Foltlcimano .

Eis fit eigentlich ein kühnes Unterfangen , einem Damenpublikum
gegenüber vom Waschen zu sprechen ; denn erstens weiß jede Hausfrau
darin besser Bescheid als irgend ein Mann , und zweitens hören die
Frauen ungern von einer internen häuslichen Angelegenheit sprechen ,
der « : Verrichtung die gewohnte Hausordnung für einige Tage auf den
Kopf stellt. Ta sich aber die Wäschereiuigung in neuester Zeit zu einem
selbstständigen, vielversprechenden Industriezweige entwickelt hat , so darf
man es schon wagen , den Damen Einiges über diese Industrie und ihre
Werkzeuge mitzutheilen . Die fabriksmäßig betriebene Wäscherei stellt sich
m den Dienst der Hausfrau nud erleichtert ihr die Führung des Haus¬

haltes ; das Weißzeug wird in jeder Beziehung geschont. Daher gewinnt
in großen Städten das Wascheulasscn außer dem Hanse immer mehr an
Ausdehnung . — Im Allgemeinen zerfällt der Wasch proceß in fol¬
gende Operationen: Man weicht die schmutzige Wäsche in mit Lauge ge¬
sättigtem Wasser ein, man kocht und bearbeitet sie mit Seife — oas
ist der wichtigste Theil des ganzen Verfahrens , denn von ihm hängt in
erster Reihe die Reinheit der Wäsche ab . An der knechtischen Nachahmung
des Reibens der Wäsche mit den Händen scheiterten die ersten mechanischen
Waschversnche. Es wollte nicht gelingen , einen Apparat herzustellcn, der
die Reinigung gründlich durchführt , ohne das Gewebe anzugrcifen . Die

l 'tW '
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übrigen Manipulationen dagegen , wie das Spüle» , Auswringen, Trock¬
nen, Rollen (Mangeln' , sind rein mechanische Vorgänge , die durchaus keine
Schwierigkeiten bereiten . Tie neueren Waschnrethodcu haben das Reiben
und Zerren der Wüsche aufgegeben ; jetzt wird die tüchtig in Lauge ein¬
geweichte Wäsche gewalkt, ein Verfahren , welches die Baumwollen - und
Leiuengcwebe nicht augreift , da diese sich unter dem Drucke der Walk¬
hämmer nicht verändern .
In abgewogenen Packen
von je zwölf Kilogramm
wird die Wäsche ernge -
laugt , und je ein Pack
auf jede Seite der pendel¬
artig hin - und herbewegten
Walkhämmer gebracht.
Letztere kneten die Wäsche
in dem geschlossenen Ma¬
schinenbottich durch und
lassen die Lange in die
Wüsche eindringen . Tie
Hämmer führen Vierhun¬
dertmal in der Minute ihre
knetende Bewegung aus,
so daß die ganze Procedur
in etwa zehn Minuten be¬
endet ist . Die eingelicferte
Wäsche der verschiedenen
Haushaltungen wird ein¬
zeln für sich gewaschen, so
das; nicht zu befürchten ist,
daß eine Verwechslung Vor¬
kommen oder sich sonstige
Unzuträglichkeiten einstellen
könnten . Stach einem vor¬
läufigen Abspülen in der
Waschmaschine selbst wird
die Wäsche in die Spül¬
maschine gebracht , einen
offenenBottich , in welchem
die Wüsche durch ein Flü¬
gelrad in das wellenschla¬
gende Wasser untergetaucht
wird . Zum Auswringen
bedient man sich entweder
der bekannten Wring-Ma-
schiuen größerer Construc-
tion oder der Centrifugal-
Trockenmaschine; nach die¬
ser Procedur wird die
Wäsche in geheizte Trocken-
räume gebracht. Mit dem
Spülen ist zugleich auch
das Blauen der Wüsche
verbunden . Das Einweichen
in Lauge abgerechnet, er¬
fordert das Waschen bis
zum Trocknen etwa eine
halbe Stunde für je 24
Kilogramm Wäsche.

Die menschliche Nach¬
hilfe kann man jedoch auch
beim » Kunstwaschen» nicht
ganz entbehren . Nachdem
man die Wäsche aus der
Maschine genommen , sieht
man jedes einzelne Stück
genau nach . Finden sich
unreine Stellen, so wer¬
den sie mit der Hand nach¬
gewaschen, ehe die Wäsche
in die Spülmaschine ge¬
langt. Sämmtliche Ma¬
schinen werden durch
Transmissionsriemen von
einer Locomobile aus in
Bewegung gesetzt .

Die im Vorstehenden
geschilderte Waschmethode
ist wohl die häufigste, aber
nicht die einzige. Man
wäscht auch nnt Dampf,
den man in die eingeseifte
Wäsche eindringen läßt,
ferner mit Vacuuin -Appa -
raten. Die Grundidee des
letzteren Verfahrens ist die , daß man aus der festgeschlossenen Maschine
die Luft anspumpt. Dadurch wird das Aufsteigcn der erhitzten Lauge
und das Durchdringen der Wüsche ermöglicht . Ter Erfolg ist ein be¬
friedigender , doch eignet sich diese Methode nur für sehr große Betriebe .

Als ein wesentlicher Theil des Waschens muß die Flecken -
reiuiguug betrachtet werden . In den Waschanstalten gibt nian sich

nicht immer damit ab , doch dürfte ein Hintveis auf die Fleckeumittel für
die Hausfrau nicht ohne Interesse sein . Fettflecke , welche nicht durch die
Wäsche entfernt worden sind , entfernt man sehr leicht mit Salmiakgeist ,
Terpentinöl, Benzol und gebrannter Magnesia . Benzol und Petrolenm-
üthcr werden neuerdings am meisten angcwendet, doch sind beide Mittel
im höchsten Grade feuergefährlich, daher ist bei ihrer Benützung die

größte Vorsicht zu beob¬
achten. Das englische
Fleckenwasser, welches sich
zur Entfernung von Harz - ,
Säure - , Wachs - , Theer -
uud Fettflecken eignet, be¬
steht aus einen; Tecigramm
Benzol auf 6 Gramm
9S ".„ igen Alkohol und 2
Gramm Salmiakgeist . Hat
man es mit Rostflecken zu
thun , so bedient man sich
einer Mischung von zwei
Theilen Weingeist und
einem Theile Alaun . Klee¬
salz wird auch mit Erfolg
angewcudet , doch greift
dasselbe das Gewebe an .
Gegen Tintenflecke wird
eine couccntrirte Lösung
von phosphorsaurem Na¬
tron empfohlen . Gegen
Stockflecken aber gibt es
kein Mittel, weil dabei die
Faser meistens zersetzt oder
angegriffen ist . Um Dbst-
säurefleckcn zu vertilgen ,
wendet man einfachesKoch¬
salz oder Weinstein an .
Diese beiden Mittel lassen
sich auch gegen Rothwcin -
slccke anwenden . BeiinVer-
gießen von Rothwcin em¬
pfiehlt es sich , sofort reich¬
lich Kochsalz auf den Fleck
zu streuen und daun nach¬
zuwaschen.

Mit der Reinigung ist
das Gebiet der Wäschebc -
handlung noch nicht er¬
schöpft; in neuerer Zeit
hat man es sich auch zur
Aufgabe gestellt, dieF eue r-
gefährlichkeit der Ge¬
webe zu vermindern ,
was insoweit erreicht ist,
als man die Gewebe der¬
art zu präpariren versteht,
daß sie bei der Berührung
mit einer Flamme nicht
emporlodern , sondern
langsam verkohlen. Be¬
sonders Tarlatan , Tüll,
Mousseline , Batist und
ähnliche leicht brennbare
Stoffe werden mit Erfolg
feuersicher gemacht. Zwei
Salze, die man der Stärke
beimengt , haben sich als
sehr wirksam erwiesen : das
wolframsaure Natron und
das schwefelsaure Ammo¬
niak. Das erstere Salz ist
im Handel unter dem
Namen k- ackz-s läks prsssr -
ver bekannt ; es verdient
den Vorzug vor dem schwe¬
felsaurer; Ammoniak , weil
mit letzterem Salze im-
prägnirte Gewebe nur ge¬
rollt (gemangelt ) , aber
nicht geplättet werden
dürfen . In diesen beiden
Mitteln erschöpft sich je¬
doch nicht der Vorrath aw
feuersicheren Jinpräg -
nirungs-Methodeu . Dop¬
pelt -borsaures Natron,

Kali oder Magnesia thun dieselben Dienste, ebenso eine Mischung von
Zinkvitriol , Bittersalz , Salmiakblumen und dem dreifachen Gewicht von
Ammoniakalauu ; gebräuchlicher sind jedoch die elfteren Mittel.

Auch das Bleichverfahreu spielt in der Wäsche eine große
Rolle . Die Vorzüge desselben erkennt man an; Besten bei einen; Ver¬
gleiche eines neuen Wäschestückes , wie es in den Handel gebracht wird ,

Nr. 2 . Prinzeßkleid mit Bordenbcsatz für junge Frauen . (Verwendbarer Schnitt : Begr .-Nr. 4 , Vorderseite des
Schnittbogens za Hcst 17 , V. Jahrgang.) — Nr . 3 . Toque mit Federugesteck .
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Nr , t , Rückansicht zu Nr , 2 .

fernt , doch nicht vollständig aust
nimmt , so daß der blos zurück -
gedrängte Schmutz an den Rän¬
dern der geputzten Stelle in dem
Gewebe sich verthcilt , Tie Bei¬
mengung von Kartoffelmehl ge¬

schieht nun zu dem Zwecke , um den Schmutz zu absorbiren , worauf
er mit dem Mehl ganz weggebürstet werden kann , nachdem das Benzin
sich verflüchtigt hat . Das Kartoffelmehl löst sich in dem Benzin nicht
auf , macht ihn also auch nicht dickflüssig , sondern erhärtet in der
Mischung und kann deshalb leicht entfernt werden . Die angegebene
Mischung genügt zum Putzen eines ganzen Kleides , denn nicht
allein Flecken , aller Schmutz entweicht bei Anwendung dieser Methode ;
man erspart also das chemische Reinigen der Kleidungsstücke , Bei
Gegenständen , deren Farbe verblichen ist , mengt man 20 Gramm
Borsäure der Mischung bei , welche die Farbe wieder zurückruft , da
die meisten Stoffe alkalisch gefärbt sind .
Bekommt man das Sicver 'sche Pulver
nicht , so kann auch ohne dieses die
Reinigung vorgenommen werden , —
Auch Stranßfedern kann man mit Ben¬
zin und Kartoffelmehl putzen , indem
man sie mit der Mischung abreibt , dann
mit einem reinen Lappen abwischt und
ausstaubt .

Die Tendenz der modernen Industrie
zielt dahin , die beschwerliche Handarbeit
überflüssig zu machen , und auch in der
Wäscherei hat sie ihr Ziel erreicht . Den
Hausfrauen , welche es dennoch vorziehen ,
zu Hause waschen zu lassen , stehen ver¬
schiedene Wring - und Waschmaschinen
zur Verfügung , gegen welche allerdings
noch vielfach Vorurtheile bestehen — ob
mit Recht oder Unrecht , wollen wir hier
unervrtert lassen ; doch glauben wir , daß
dieser Widerstand vielleicht in erster Linie
auf den den Frauen anhaftenden Con -
servatismns zurückznführen ist . Eine gute
Wirthin fürchtet einen groben Verstoß
gegen die geheiligte Tradition der Haus¬
ordnung zu begehen , wenn sie ans das
Chaos der » großen Wäsche « , in welchem
sich ihr häusliches Feldherrntalent ganz
entfalten kann , verzichten würde . Allein
wir wollen hier nicht eine psychologische
Untersuchung über den Wirthschaftssinn
anstelle » und nur constatiren , daß das
Auspressen der Wäsche die Faser weniger
angreift als das Auswinden mit der
Hand . Daß die Waschindustrie die Haus¬
arbeit nicht ganz verdrängen wird , ist
bei dem häuslichen Sinn unserer Haus¬
frauen selbstverständlich , Jmmerhinkommt
erstere in großen Städten einem Bedürf -
niß entgegen , und daß sie ihren Zweck
erfüllt , beweist die stetige Zunahme der
Kunstwaschanstaltcn , die man als ein
ganz modernes Product unserer socialen
Verhältnisse betrachten muß .

und des im Hause gewaschenen Weißzeuges , Es ist ein Vorurtheil , daß die Bleiche die Wäsche angreift ; wird
bei dem Proceß rationell verfahren , und erfolgt sofort eine gründliche Spülung , so werden die schädlichen
Wirkungen des Bleichverfahrens fast gänzlich aufgehoben , oder auf ein Minimum herabgedrückt . Es gibt eine
Unzahl von Bleichmitteln ; doch sind die bekanntesten und am meisten gebrauchten der Chlorkalk und die chlor¬
haltige Lau cke tüvsUs , Im Bleichen besitzen die Irländer eine außerordentliche Geschicklichkeit ; daher ist auch
das irische Leinen ein sehr gesuchter Artikel , Ihr Verfahren zerfällt in zweiundzwanzig Operationen , die insgesammt
einunddreißig Tage in Anspruch nehmen . Die Alkalien und Säuren allein thnn es freilich nicht , denn von dem
Monat , der gebraucht wird , um die rohe Leinwand in einen Handelsartikel zu verwandeln , entfallen drei¬
zehn Tage ans die Rasenbleiche .

Woll - und Seidenstoffe lassen sich nicht waschen , und auch für die zarteren Gewebe unserer Gardinen und
Stores wendet inan neuerdings die chemisch e Trockenreinignng an . Dieses Verfahren greift weder die Farbe ,
noch das Gewebe an , weil dabei weder ätzende Säuren und Alkalien , noch irgend welche Bearbeitung der
Stoffe mit den Händen erforderlich ist . Es ist so einfach als möglich . Die zu reinigenden Gegenstände werden
mit Benzin in einer fest verschlossenen Trommel tüchtig umgeschwenkt , und dann mit Benzin sorgfältig abgespült .
In einer schnell rotirenden Centrisugal - Maschine wird darauf das Benzin , und mit diesem auch der aufgelöste
Schmutz heransgeschlendcrt . Das Benzin löst das Fett und den Schweiß aus den Flecken vollständig ; bei einem
nachträglichen sorgfältigen Abbürsten wird der Staub , der mit dem Fett oder dem Schweiß den Flecken oder
den Schmntzüberzug bildete , leicht entfernt . Trotzdem diese Procedur so einfach als möglich ist , läßt sie sich im
Hause nicht gut ansführen , weil die Wirkung der Centrifugal -Maschine nicht ersetzt werden kann , — Doch geben
wir unseren Leserinnen nachstehend ein Verfahren an , das zum Reinigen von Flecken aus allen möglichen Stoffen
sei es nun Sammt , Pelnche , Wollstoff , Tuch oder anderes Gewebe angewendet werden kann : Man mengt
hl, Kilo Benzin , Kilo Kartoffelmehl und 10 Gramm Siever '

sches Seifenpulver (nach englischem Verfahren
präparirt und in jedem großen Drognengeschäft erhältlich ) , und bestreicht mit einem Lappen oder mit einem
Schwamm die befleckten Stellen , worauf man sie ein wenig der Luft aussetzt , und dann mit einer ganz reinen
Bürste abbürstet . Dies geschieht aus dem Grunde , um das einstweilen trocken gewordene Kartoffelmehl zu ent¬
fernen . Beim Fleckenpntzen nach gewöhnlichem Verfahren , also nur mit Benzin , bleiben in der Regel Schmntz -
ringe zurück . Dies kommt daher , daß sobald man das Benzin einfach verdunsten läßt , dasselbe wohl die Un¬
reinigkeit der fleckigen Stelle cnt -

Nr , 5 , Toppelpelerine mit gestillter
Passe . (Rückansicht hierzu Nr , 4 : Schnitt :
Bcgr,-Nr . I , Vorderseite des Schniitb,)
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Trauerkleidmig.
Material sowie Art der Trauerkleidung pflegen sich in der Regel

den Launen der Mode zu entziehen . Bei der Toilette des ersten Trauer -
stadiums ist dies selbstverständlich , und wird ausnahmslos beachtet , aber
auch während der restlichen Traucrzeit sollte man sich von zu weit¬
gehender Beachtung der Mode fernhaltcn ; die Trauerkleidnng soll und
muß immer möglichst einfach , ohne vielen Tand und Aufputz sein . Bis
jetzt wurden zur Herstellung der Trauerkleider ganz matte Wollstoffe —

wegen ihrer Schwärze und Dauerhaftigkeit sind nur pure Schafwollstoffe
zu empfehlen — verwendet ; diesen Woll - 6räps äs (ltrinss , wie sie sich
nennen , gesellen sich Crepestoffe mit größeren und kleineren Rippen ,
matte , gestreifte Gewebe und Crspons , welche wie gouffrirt aussehen und
mit Crspe geputzt werden . Zum Aufputze , selbstverständlich für die letzte
Trauerzeit , werden Crepe - Stickereien , matte Jais - Garnituren in discretcr
Anwendung , matte Seidenspitzcn und ebensolche Schnüre oder Passementericn
verwendet . Für sämmtlichen Aufputz gilt jedoch als Regel , daß er in geringer Menge
und so unauffällig als möglich angewendet werde . Zur Garnirnng der Röcke

und Taillen , ebenso

Trane rfächer
aus Gaze .

Nr . 6 . Trauer -Toilette ans mattem Wollstoff mit Crspebesatz . iBcrwendbarcr
Schnitt zum Keilrock : Begr .-Nr . s , Vorderseite des Schnittbogens zu Hest >5 ;
zur Taille : Begr .-Nr . 4, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 21, V. Jahrgang .)

Nr . 7. Trauerhnt mit langem Schleier .

der Mantelets und
Kragen , dienen am be¬
sten meterweise erhältliche ,
bereits fertige Crspebiais .
Dies ist von Bortheil , da
leider oft genug die rascheste
Herstellung der Tranerkleidung
nothwendig wird , und die fertigen
Biais einen großen Zeitgewinn be¬
deuten . Unsere Abbildung Nr . 6 bringt
eine Robe mit solchen Biais zur Ansicht .
Zum Abschluß dieser Besatzstreifen können
auch als Vorstoß wirkende matte , dünne
Seidenschnüre verwendet werden . Der breite
Cröpcbcsatz wird noch ebenso gerne angcwendct , wie die schmalen Blenden ; zur
inneren Garnirnng der Röcke bedient man sich gestickter oder festonnirtcr Crepe -

volants , es können aber auch ans dem Kleidstoffe einige schmale Köpfchenvolants
eingereiht werden . Die Mantelets haben meist gerade Form , wie sie unsere
Abbildungen veranschaulichen . Die Hute sind für die erste Zeit der Trauer ausnahms¬
los aus Crspe herzustellcn , für die spätere
Zeit sind die Vorschriften nicht so streng
und erlauben Passementerie , Spitzen und
Reiher zum Aufputz , ebenso wie Grclots
aus mattem , englischen Jais . Ans diesem
Material besteht auch der Trauerschmnck ,
welcher jedoch nur in geringer Anzahl
getragen werden soll ; gewöhnlich enthält
man sich bei ganz tiefer Trauer jedweden
Schmucks . Die langen nach rückwärts
fallenden Schleier werden an den Hüten
befestigt ; die bis unterhalb des Taillen -
schlnsscs reichenden Gcsichtsschleier sind ,
feien sie nun für runde oder Capotehüte
bestimmt , auf Fedcrnreifcn gezogen , so
daß sic abgelegt werden können . Kurze
Gesichtsschloicr ruhen ans gleichen Reifen
und haben entweder gestickten Rand¬
abschluß oder einen breiten Crspesanm .
Die langen Schleier — Witwen tragen
sie bis zum Kleidsaume — sind entweder
breit umsänmt oder mit Seide in ein¬
fache runde oder in Bogen gerundete
Zacken fcstonnirt . In den Ecken sitzen
kleine gestickte Bouquets oder einzelne
verstreute Blümchen . Jetzt werden viel¬
fach , an Stelle der langen , sehr breite
Schleier ans die Hüte gesteckt, doch lassen
sich diese nur zu Capotcs anwcnden . Sie
haben unten und an den Seiten breiten
Crepesaum und werden mit einem Reifen
um den Hut befestigt , wodurch gleich¬
mäßige Stufenfalten gebildet werden . Die
Capotcs in Schnebbcnform werden nur
mit einigen Biais aus Crepe geputzt ,
sonst sind sie von dem langen Schleier
ganz bedeckt, welcher sich vorne der Form
der Biais anschließcn kann , indem man
ihn dreieckförmig gestaltet .

Für Unterrücke verwendet man in
der ersten Tranerzeit ganz matte Voiles
oder Crepes , für die minder tiefe Trauer
Lustre oder Seide , später grau und
schwarz gestreifte , eigens für diesen Zweck
hergestellte Gewebe . Daß man es nun
endlich anfgcgeben hat , sogar die Leib¬
und Bettwäsche , wie dies eine Zeit lang
üblich war , der Trauer anzupassen , ver¬
zeichnen wir mit Gcnugthnnng , da wir
schon vor einigen Jahren diese Unsitte
gerügt haben . U . § .

Nr . S. Vorderansicht z„ Nr - 13 .
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10 bis 12 .

Trauerschmuck .

Der Wald in der Winkerstube .
(Anleitung zur Wahl und Pflege ausdauernder Waldpflanzen für den Zimmergarten .)

§ ie schönen , wchmüthigen Septembertage rücken in ' s Land , die reizendste Zeit im Jahre , da
die Luft klarer und durchsichtiger wird , die Berge näher gerückt scheinen , und über den noch
sommerlich üppigen Wald sich bereits etwas wie Herbststimmung breitet , da es Abschied nehmen
heißt von all ' den Lieblingsplützchen , die uns während der Sommerrnhe so vertraut geworden
sind . Die Zeit des Träumens ist vorüber , und das werkthätige Leben tritt in seine Rechte ; bald
muß das junge Volk zur Schule wandern , und dann heißt es , zurück in die Stadt . Lebe wohl , du
schöner Wald !

Für dieses Scheiden wissen wir nun einen gar lieblichen Trost : Man nimmt sich einfach ein
Stück Wald mit nach Hause . Manche reizende Pflanze verträgt ganz wohl die Zimmercultur , ins -

besonders wenn man ihr reichlichen Vorrath ihrer ureigensten Muttererde mitgibt . Es bietet einen
überaus amnuthigen Anblick , wenn in Jardinieren und allerhand mit Phantasie und Geschick gewählten

Behältern da und dort graziöse Pflanzengruppen die Wohnstube zieren . Der Transport ist leicht zu bewerk¬
stelligen , wenn man die in den letzten Tagen vor der Abreise dem Boden entnommenen Pflanzen in eine

etwa ein bis anderthalb Schuh hohe , mit einer entsprechenden Lage von Waldcrde versehene Kiste dicht neben¬
einander

setzt , und
oben anstatt eines

Deckels Lattenverschluß
gibt , wodurch das Um¬

stürzen beim Transport vermieden und das
Besprengen der Pflanzen ermöglicht wird .
Gehörig cingefcnchtet , vertragen sie selbst eine
mehrtägige Reise . Die Waldjardiniören ver¬
langen für ihre Pflege vor Allem Wasser ,
und zwar nicht nur durch Gießen , sondern
durch Uebersprengen mit seinem Sprühregen ;
jedes Pflänzchen muß täglich sein Bad haben ,
wie es der Thau im Walde besorgt . Das
Begießen soll ein bis zwei Mal wöchentlich
in gründlicher Weise vorgenommen werden ;
am besten thnt man dann , sümmtliche
Pflanzengruppen in eineBadcwanne zu stellen ,
einen Vormittag über wiederholt zu begießen ,
und sie in der Feuchtigkeit stehen zu lassen ,
ihnen also die Wohlthat eines tüchtigen Regen¬
tages zu Gute kommen zu lassen . — Da¬
bei vermeide man allzu kaltes Wasser , weil
man dadurch herbstliche Färbungen erzielen
würde . Einzelne Pflanzen treiben prächtig
weiter , andere bleiben ausdauernd grün ,
noch andere welken nach einiger Zeit , um
wenige Wochen später durch herzige junge
Blättchen zu überraschen , die täglich neu ans
dem Boden schießen . Man hat somit nicht
nur eine erfrenlicheZimmerzierde,sondern auch
Gelegenheit zu abwechslungsreicher Beob¬
achtung des Naturlebens gewonnen .

Gegen Weihnachten beginnen manche
Pflänzchen ihren Winterschlaf ; da man aber
so vorsichtig war , immergrüne und andere
Pflanzen im richtigen Verhältnisse zu grup -
piren , so bleibt noch immer ein ansehnlicher
Bestand ausdauernder Blätter zurück . Auch
diese werden in der zweiten Hälfte des Fe¬
bruar ab und zu etwas matter und weniger
hellgrün als sonst ; diese Patienten müssen
dann sür einige Stunden unter die tröpfelnde
Auslaufröhre der Wasserleitung gestellt wer¬
den , was sie tüchtig ausfrischt . — Aber dieses
» Einziehen « ist kein böses , sondern ein gutes
Zeichen . Noch ehe die alten Blätter , bei
entsprechender Pflege , gänzlich abznwelkcn
beginnen , strecken sich die jungen Triebe
ans dem Boden heraus , täglich neue Ucber -

raschungen bietend , und der Kinderjubel ist
groß , wenn ein längst verloren gegebener
Freund seine fröhliche , verjüngte Auferstehung
feiert . Sind die jungen Triebe auch dünn
und hoch aufgeschossen , welkt einer oder der
andere , so braucht man dennoch um sie
nicht zu sorgen ; jeder FrühLngssonnenstrahl
— dem mau sie fleißig aussetzen muß —

gibt ihnen neues Leben , und wenn sie auch
im warmen Zimmer früher als ihre Waldes - .
schwestern draußen Frühling zu spielen an¬
fangen , so halten sie dann später doch mit
jenen gleichen Schritt ; Anfangs Mai ist
Alles so kräftig grün , wie draußen im Freien ,
und entwickelt sich der Jahreszeit ent¬
sprechend weiter . — Kommt dann die Zeit ,
wo man wieder in die Berge eilt , so gibt
man den geliebten Pfleglingen einfach die
Freiheit , das heißt , man läßt sie in der
schattigen Ecke eines Gartens , oder zwischen
Tannengruppen daselbst in die Erde ein -
bctten , und man wird mit Staunen und
Freude sehen , wie sie erstarken und sich

/k

Nr . 13 . Umhülle aus Schafwollcräpe für die Trauer . (Vorderansicht hierzu Nr . 8 .) — Nr . 14 . Rückansicht der Capote
Nr . 16 . — Nr . IS . Trauer -Nmhüllc mit Stickereibordell für junge Frauen . — Nr . 16 . Capote aus Crepe und Baud .

(Rückansicht hierzu Nr . 14 .)
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völlig acclimatisiren; dann muß man sie freilich im Garten lassen , und sich aus
dem Walde frischen Vorrath für die Winter- Campagne besorgen .

Unter den Pflanzen, welche sich für die Cultnr in der geschilderten Weise
^ > eignen, müssen wir in erster Reihe Fichten - und Tannenbäumchen , aller -

dings in zarter Jugend , nennen. Wenn man solch' einen spannhohen Liebling
— v , glücklich bis Weihnachten durchgebracht hat, ihn dann vorsichtig mit einem Flitter¬

goldstern überkrönt , und einige Lichtchen und Scidenpapierschlcifen zwischen seine
Zweige steckt, so wird er sich neben seinem stolzen Genossen unbeschreiblich herzig
ansnehmen, »als Christbaum für die Puppe und deu Papagei » , wie die Kinder
meinten. Wenn er auch später an Nadeln ein wenig verlieren sollte, setzt er doch
bald frische Triebe an . Die Hirsch zun ge (8eotopsnckrium otüoinarum) ist eine
der vornehmsten und ausdauerndsten Zierden des Waldwintergartens, desgleichen
derSchild - oderWnrm -
farn (^spickiumlilixmas) ,
wie sich überhaupt für die
Zimmercultur am besten die
sogenannten harten Far -
renkräutcr , mit dunkeln ,
lederartigcu, ausdauernden
Blätter » eignen ; feruerdas
Engelsüß (Lol^pockiuin
vulgare ) , in fauligen
Baumstämmen wurzelnd,
dann die kleinen , zwischen
Felsen sitzenden Stein¬
farne , die besonders zarte
Abwechslungen ergeben .
VerschiedeneSteinbrech -
arten (8axitraAa) , be¬
sonders die an feuchten
Berggründen wachsende
weinblätterige Art, wer¬
den gleichfalls eine will¬
kommene Bereicherung der
Waldjardiniercn bilden ,
Ephcu und Immergrün
nicht zu vergessen . Cycla¬
men , Sauerklee , Erd¬
beeren ziehen wohl zu
Weihnachten ein, treiben
aber bald und reichlich .
Erika kann man leider
nicht sehr lange erhalten ,
so reizend sie auch in der

, /Gruppe aussieht, ebenso -
/ - wenig Alpenrosen; auch

die herrlichen Blätter der
Schnccrosen welken bald ,
ohne weiter zu treiben . V -O» - : ü»»r

Dagegen kann man letztere Pflanze zur Winterszeit, wenn sie bereits Knospen und Blüthen '

trügt, längere Zeit mit gutem Erfolge erhalten , wenn mau sie ja nicht der Zimmerwürme,
^

wohl aber der kalten Temperatur zwischen den Doppelfenstern anssetzt , und nur wenig,
' '

und zwar in frostfreier Zeit , begießt. Die anderen erwähnten Pflanzen vertragen die
Zimmerluft selbst ; starke Ofenwürme und insbesondere viel Gaslicht -verdirbt sie, wie alle
anderen Pflanzen , allerdings auch . Verschiedene Lanbmoosarten halten sich gleichfalls
lange, und sie sind für das »Zimmerwäldchen» um so unentbehrlicher , als diesem erst
die Zuthat von reichlichem , verschiedenartigem Moose den richtigen, malerischen Reiz
verleiht. Auch schöne , hellfarbige oder moosige Steine beleben die Gruppen sehr hübsch
und sind dem Fortkommen gewisser Pflanzen nützlich. Besonderes Vergnügen macht es ,
ganze Stückchen Waldbodcn samiut M00 S und allerlei Pflänzchen dazwischen auszuhebeu,
um ein Tannenbäumchen zu legen und dann znznschen , was weiter daraus wird. Man
erlebt da die hübschesten Ucberraschungen , wie denn überhaupt Persönliche Versuche und
Erfahrungen bei dieser Art Gärtnerei die Hauptsache sind . Ganz besonders gut gedeihen
jene Gruppen, die in Naturholzbehültern gebettet sind, z . B . in ansgehöhlten, mit der
Baumrinde versehenen Aststückcn, dann in Körbchen oder Rinnen aus Baumrinde, wie sie
beim Holzfällen von den Nadelbänmen in langen Streifen abgeschült zu werden Pflegt .

Zum Schlüsse möchten wir unseren freundlichen Leserinnen , welche auf Grund dieser Nath-
schlügc einen Versuch machen wollen, noch Eines bemerken : Zur Pflege des Waldeckchens im
Winterzimmer gehört nebst Walderde und Wasser — das richtige Herz für die holden Kinder
des Forstes, die ganz anders behandelt und angesehen sein wollen, als stolze Glashauswaare ;
dann aber kann man auch des freundlichsten Erfolges gewiß sein . Den Wienerinnen, die es noch
nicht wissen sollten, wollen wir vcrrathen, daß auf dem Naschmarkte , zunächst dem Freihause, von
kleinen Verkäuferinnen wahre Schütze an Farreu und Moosen seilgeboten werden, so daß inan um
wenige Kreuzer stets frische Füllung und Ergänzung für die Pflanzenbehälter zur Verfügung hat.

Natalie Bruck .

Nr. 17. Trauerhut für junge Frauen .

Nr . IS . Tramr -Capoie mit PerleugrelotS . (Rückansicht
hierzu Nr . 22 .)

Nr, 18. Jaisgaruitur für
Trauerhiitc .

Ire Leröst - Modefarben .
Aus Paris schreibt man uns : Der Mai ist nicht spurlos an den Pariser Modenschöpfern

vorübergegangen, welche in diesem poetischen Monate die Namen der neuen Herbstnuancen für
die Modefarben zu bestimmen hatten . Wir finden da unter Anderem als Nachbarinnen zwei gelb -
lich-rothe Schattiruugen, die leider unter der melancholischen Bezeichnung »Sonnenuntergang » ihre
Reise durch das Modenrcich antreten werden. Ein tiefes Grün debutirt unter dem Namen » Evas
Apfel», während die Farbennuance »Rosenblut» dem » Sonnenuntergang « nahe verwandt ist. Herren
im Alter von sechzehn bis zu siebzig Jahren werden vielleicht finden , daß auch einem tiefen Rosa,
»Ballerine « geheißen , Poesie innewohnt, während ein grünliches Gelb, » Sorrent » , selbst die un¬
einigsten Ehepaare an die holderen Tage der Hochzeitsreise gemahnen wird. Zwei Alt - Gold-Nuancen
führen den neuen Namen »Goldquelle« nud drei abgestufte Braun , »Monte - Carlo» geheißen , erinnern
in ihrer Düsterheit an das traurige Geschick, das manchen allzu kühnen Spieler unter diesem
schönen Himmelsstricheereilt hat . Ein Helles und ein dunkleres Gelb nennen sich »Paradies «.



Heft 23. «Wiener Mode - V. 817

Beschreibungen der dargestellten Toiletten u . s. iv .
Abbildung Nr . 1. Barett für kleine Mädchen . Der Rand des aus drapfarbigem Strohgeflecht hergestellten Hutes ist mit weißen

Strohbördchen geziert ; den Aufputz bilden drap und weiß gestreifte Bänder , die sich um die nach oben breiter werdende Kappe winden und

sich seitwärts , ans einer Rosctlcnmasche aufstrebend , hoch ausstellen . Den Schleifen schließen sich braun und weiß gefleckte Federn an .
Abbildung Nr . 2. Prinzeßkleid mit Bordenbesatz für junge Frauen . Das Material zur Herstellung des Kleides gibt drapfarbiges oder

silbergraues Tuch , die Borden können entweder in den gleichen Farben um einige Schattirnngen dunkler , oder in abstrchender , etwa grüner
oder dunkelrvther Farbe gewählt sein . Das Kleid ist bis zum unteren Rande mit Satin gefuttert und hat am Nocktheile eine etwa 40 oder
50 em hohe Monsseline -Einlage , durch die dem Rocke die nöthige Steifheit verliehen wird . Am Jnnenrande ist eine ansgehackte Balayense
angebracht , die entweder zu einer Ruche oder einem eingereihten Volant geformt sein kann . Tie zur Garnirnng des Kleides verwendeten Borden
sind bei Barth . Moschigg , Wien , l . , Jungferngasfe 1, zu beziehen . Sie sind ans Seidenschnürchen hergestelll und haben eingestickte Spinnen
und Gittermuster . Tie mittlere Nnckcunaht wird unterhalb des Taillenschlusses entweder sehr stark geschrägt , so daß die Nockrnckenblätter
dntenfvrniig anfsallen . oder man gibt ebendaselbst Stoff in wagrechter Richtung zu , der faltig eingelegt wird . Tie mittlere Naht muß jedoch
ans jeden Fall geschrägt werden , natürlich bei der letzteren Nockart bedeutend weniger als bei der ersten . Der Verschluß geschieht rückwärts
in der Mitte mit Haken und wird dadurch verdeckt, daß der Oberstoff des rechten Rückentheiles das nach dem Schnittcoutonr eingebogene
Futter um etwa 1/2 em überragt . Tie Haken werden gegenseitig in Entfernungen von etwa 2—2 '/? cm angenäht und sind vorher am unteren
Theile anseinanderzubiegen , um nicht hervorrutschen zu können , was sonst sehr leicht geschieht . Bevor man die Haken annüht , schiebt man
durch das fischbeinbreit niedergesteppte Futter einen oben und unten ganz dünn anszuschabeuden Stab , der über dem Taillenschlnß sehr ge¬

spannt , oben und unten aber , um den Oberstvff

>4- '
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Nr . 21 .

Nr . 20 . Diner -Toilette aus Changeant -Foulard . (Rückansicht hierzu Nr . 21 ; verwend¬
barer Schnitt zum Taillenfntter : Vegr .-Nr . 4 , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 21 ,

^ V. Jahrgang ; zum Nock : Begr .-Nr . 3 ebendaselbst .)

nicht durchstoßen zu können , ungespannt sein muß .
Sind die Stäbe eingezogen , so heftet man beide
Längenseiten der Nückentheile zusammen , so daß
die Taille mit der Kehrseite nach außen zn liegen
kommt , und bezeichnet mittelst Heftfäden oder
Stecknadeln die Besestignngspnnkte der Haken
und Oesen vom Taillenschlnsse an nach ans - und
abwärts . Bein : Annähen der Haken muß unter¬
halb des Fischbeinstabes gestochen werden . Das
Schlußband wird nur an seiner nnleren Hälfte
mit Kreuzstichen an die Fischbeinstäbe befestig *,
dagegen bleibt die obere unangenäHt , damit es
sich nach der Form der Taille dehnen könne . In
die Seitennähte wird ein aus schrägfadigem Stoffe
hergestellter Jäckchentheil mitgenäht , welcher in
der durch die Abbildung ersichtlich gemachten
Weise gefaltet und eingebogen wird ; eine Reihe
von Passementericborden markirt an Vorder - und

Rückentheilen eine Passe ; von den Seitcnnähten
geht ein vorne spitzer Passementeriegürtel ans .
Die Aerinel haben anpasscnde Fnttergrnndform , mit der zugleich die in gleicher Weise
geschnittenen Stulpen znsammengenüht werden . Tie Schoppeulheile sind aus geraden
Stoffstücken hergestcllt und vcrstürzt an die Stulpen gesetzt. Material : 5—6 m Tuch .

Abbildung Nr . 3 . Toque mit Federiigesteck . (Betti Galimberti , k. u . k. Hos -

Modistiu , Wien .) Die Form des Hutes ist mit gelbem Sammt bespannt , der mit einer in

graziöse Falten einlegtcn Tüllstickerei überzogen ist . Rückwärts ein büschelartig geformtes
Gesteck aus schwarzen Federn , dem sich ein Spitzensaltenbüschel und eine Masche anjchließen .

Abbildung Nr . 4 n . 5 . Doppelpelerine mit gestickter Passe . Das Toilcttestück ist
aus hellgrauem Tuch hergestellt , mit schwarzer Sammtapplicatiou und ebensolchen Bändern

geputzt und als Ergänzung einer schwarzen Sammitoilette gedacht ; es kann jedoch auch
zu anderen schwarzen oder dunklen Toiletten getragen werden . Die Passe hat rückwärts

spitze Form und reicht als Patte und nach unten zu schmäler werdend bis zum Rande
der Umhülle . Diese besteht ans zwei Kragen , die sich eingereiht und verstnrzt an die

Passe fügen . Die Umhülle schließt mit Haken und Oesen und ist mit ansgehackten Tuch -

ruchen besetzt, die mit einer Passementerietroddel abschließen . Schmale Sammtbünder
umranden die beiden Kragen . Auf die aus Tuch geschnittene Passe wird schwarzer
Sammt in Arabeskensorm applicirt .

Abbildung Nr . 6 —22 . Trauertoiletten und Tranergegcnftande . (Bezugsquelle für
Nr . 6, 7, 13, 14 , 15,17 und 19 : Alexander T 01dt L Sohn , »Zur Jrisblume «, Wien ,
I ., Tnchlauben 15 ; für Nr . 8 : Fächerfabrik »Iftn de klöcls «, I ., Kärntnerstraße 42 ;
für Nr . 10 —12 und 18 : M . Hnrtz L Söhne , »Zur Goldperle «, Wien , I ., Hoher
Markts (Palais Sinn ) .) — Abbildung Nr . 6 : Tranertoilette aus mattem Wollstoff mit

Crbpebesatz . Ter Nock hat die gewöhnliche Keilform und ist mit Taffet gefüttert ; am
Rande kann eine 40 em hohe Monsseline - Einlage angebracht werden . Die Breite der

einzelnen Theile des Nockes richtet sich nach derjenigen des Stoffes . Zu dem vorderen
Nockblatte wird gewöhnlich eine Stoffbreite genommen , die an den Längenseiten nach
oben hin abgeschrägt wird . Ties darf aber nicht zu stark geschehen, damit der Nock seitwärts
nicht zu stark abstehe . Tie Nückenbläiter , ans zwei Stoffbreiten geschnitten , haben in der
Mitte eine sehr stark geschrägte Naht , durch die der Rock seine eigentliche Keilform er¬
hält . Auch an den Seiten dürfen die Nückcnblälter nur wenig abgeschrägt werden . Der obere
Rand des Nockes (unten mißt der Nock 270 —280 cm) wird über den vorderen Theil in

Zwickelcken genäht , rückwärts entweder in gereihte
oder gelegte Falten geordnet , die ungezwungen ans¬

springen . Die den unteren Nockrand umgebenden Biais ,
welche bei der Firma Alexander Toldt L Sohn
meterweise zu haben sind , werden von dünnen , Vorstoß
markirenden Seidenbördchen begrenzt . Sie sind nur
an einer , der oberen Seite , befestigt , unten liegen sie
zwanglos auf , nachdem sie vorher niedcrgeplättet
wurden . Die Taille ist glatt , schließt vorne mit Knöpfen
und hat aufgesetzte Crepebiais , durch welche ein schein¬
bar getheiltes Mieder markirt wird . Es ist am besten ,
den Crepe auf eine Form aus Organtin zu spanneu ;
man schneidet ihn selbstverständlich schrägfadig und
näht die beiden Ränder der Biais auf der Rückseite
des Organtin nieder . Beim Einnähen der Ecken muß
besonders vorsichtig zu Werke gegangen werden , da
der Crepe sehr dehnbar ist . Es kann ein schmales
Bändchen mitgenäht werden . Das Mieder kann ent¬
weder von den Seitennähten ansgehcn oder auch über
die Nückentheile reichen , wo sich die Biais spitzförmig Nr . 22 Rückansicht Zn Nr . 19 .
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ungefähr in halber Nückeuhvhe treffen . Der Obcrstoff der Aermel ist auf anpassenden Futtcr -
theilen schoppig gelassen ; cs muß deshalb beim Znschneiden in der Länge, und zwar beim Ellbogen
nach airfwärts , Stoff zugegeben werden. Der Aerrnelraud ist mit CrZpebiais umgeben. — Abbil¬
dung Nr . 7 : Tranerhut aus Crepe mit langem, am Rande festonnirten Schleier, der vom rück¬
wärtigen Hnttheile herabhängt . Der Hut ist ans schmalen , schrägfadigen Röllchen zusammengestellt,
die immer kleiner werden. Vorne eine ausgestellte Masche ans Crepe. — Abbildung Nr . 8 : Trauer-
facher aus schwarzerGaze, ans Ebenholz montirt und mit dicht aneinandecsinendenFlittern benäht.
— Die Abbildungen Nr. 10—12 stellen Tranerschmuck dar : Armband, Kamm und Ohrgehänge
aus echtem Jais . — Abbildung Nr . 13 und 9 : Umhülle aus Schafwollcrepe für die Trauer . Die
Vorder- und Nückentheile legen sich in Falten ein , durch welche die Doppeltheile sich bilden. Die
Nückenthcile liegen der Taille an und sind mit Bändern garnirt , die vom Halsrande ausgehen nnd
im Taillenschlnsse zu Schlupfen zusammengenommen werden. Sie hängen bis beinahe zum Räude
der Umhülle herab . Die Doppeltheile sind mit einem Pelerinenkragen aus Crbpe garnirt , der
unterhalb der Falten ausgeht und mit einem Passementeriesattel abgeschlossen wird . Den Halsrand
umgibt eine Crbperuche, die vorne mit einer Bandmasche abgeschlossen wird . Die Umhülle schlief;:
mit Haken . — Abbildung Nr . 14 und 16 : Capote für die Trauer. Das kleine Hütchen ist mü
matten Jaisperlen umrandet und mit gestreiftem Gazebande geputzt , das vorne in einige kleine
Schlupfen geordnet erscheint , aus welchen Schleifen in die Höhe ragen . Zwei große Schlupfen
aus dem gleichen Bande gehen bis nach rückwärts. Ebendaselbsthält ein Jaisriug die Bindbänder
zusammen. — Abbildung Nr . 15 : Trauer-Umhülle mit Stickereiborden für junge Frauen . Die
Umhülle verbindet sich vorne mit Haken und ist in der an der Abbildung ersichtlichen Weise mit
Stickereibordeu besetzt. Ihre Rückansicht ist der vorderen ganz gleich ; die Aermeltheile find an

den Achselstellen stark ein -
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Nr 25 . Kurze Rotondc mit Schnnrverzierung.

23 und 24 . Reise - oder Promeuademantel ans dunkelblauem Tuch.

gereiht und mit Stickerei
begrenzt. — Abbild. Nr . 17 :
TrauerhutfürsungeFraueu .
Tie Toque ist ans matter
Schnurpassementerie berge-
stellt , deren Zacke;; mit mat¬
ten Perlengrelots besetzt
sind . Der obere , ungefütterte
Theil der Hntkappe stellt
sich kronenförmig ans . Rück¬
wärts eine Bandmasche mit
Reiher, vorne eine gleiche
mit anfstehenden Schleifen.
Breite Bindbänder — Ab¬
bildung Nr. 18 : Garnitur
aus mattem Jais in Form
eines Diadems für Trauer -
Hüte . — Abbild. Nr . 19
und 22 : Traucrcapote mit
Perlengrelots . Der Hut ist
ganz ans Passementerie-
geflecht hergestellt, welches
vorne in einige Falten eiu -
gebogen und mit matten
Perlengrelots besetzt ist .
Rückwärts stellt sich der
Hut hoch auf und ist mit
Maschen geputzt , von denen die Biudbänder ausgehcu. Ans der vorderen Masche ragt ein Reiher in die Höhe.

Abbildung Nr . 20 nnd 21 . Duier -Toilette aus Chaugeaut -Foulard . (Aus dem Toiletten-Salou Fröhlich
L Ambrus »zum Colnmbns«, Wien, I , Hoher Markt 13 , unter Leitung von Llllo . Mawine Fleischner.) Der
zur Herstellung der Toilette verwendete Stoff schillert in den Farven graugrün und zimmtbraun und hat große
Gräscrmustcrnng in weißer Farbe . Ten Rand des keilförmig geschnittenen Nockes umgibt eine dicht eingelegte
Ruche aus geradefadigem Stoffe ; dem Jnncuraude ist ein plisirter Volant aus chaugirendem, ungemusterten
Taffet eiugeuäht . Leichte Seide bildet das Futter ; am Räude ist eine 40 em hohe Monsseline-Eiulage angebracht.
Der Nock ist in gewöhnlicherWeise zu schneiden . Will mau ihn mit langer Schleppe versehen , so muß , der
Länge derselben entsprechend , in Breite und Länge den Seiten - und Rückenblättern Stoff zugegeben werden, da
unser in der Unterschrift als verwendbar angegebener Schnitt ohne Schleppe berechnet ist . Die Taille schließt
in der vorderen Mitte mit Haken und reicht nur bis zum Schluffe . Sie ist mit weißer Lnftstickerei geputzt , die
an den Vordertheilen figarojäckchenartig, rückwärts in Stusenfalten befestigt erscheint . Das Gürtelband ist über
die Vordertheile in zwei Reihen, rückwärts nur einfach angebracht und schlingt sich seitwärts zu einer Masche .

An den Längenseiten des rechten Vordertheiles ist das Band in eine dichte Faltenruche geordnet.
Die Stickerei wird in der an der Abbildung ersichtlichen Weise arrangirt und zwar nimmt man
zu je einem Vorder- und Nückentheil einen Stickereistreifen, der sich unterhalb des Armloches
umlegt. Am Nocke wird die Stickerei seitwärts angehakt und ist rückwärts mit einem Knoten
zusammengefaßt. Die Aermel sind auf anpassenden Futtertheilen stark faltig arrangirt und am
unteren Rande mit gewundenen Streifen und breiter Stickerei abgeschlossen .

Abbildung Nr. 23 und 24 . Reise- oder Promeuademantel aus duukelblanem Tuch .
lF . Gaugusch , Wien, I . , Bailernmarkt 5.) Der Mantel ist mit drapfarvigem Tuch rollirt und
schließt doppelreihig mit großen Knöpfen. Die in der Mitte nahtlosen Nückentheile werden mit
einer Tragonerspange faltig niedergehalten, welche ebenfalls drapfarbigen Vorstoß zeigt . In die
Vordertheile find Taschen eingeschnitten , an welche breite Klappen gesetzt sind . Die Neversklappen
sind aus den Vordertheile;; selbst umgeschlagen ; der breite, mit Vorstoß besetzte Kragen hat
in der Mitte eine Naht und fügt sich verstürzt au die Klappen. Er wird nach einer Organtiu -
form aus streng schrägfadigen; Stoffe geschnitten . Die Ballonärmcl sind mit hohen Stulpen ab¬
geschlossen, die ein wenig geschlitzt nnd am Rande mit Vorstoß versehen sind . Der Mantel
schließt nur mit drei Knöpfen, sein unterer Theil fällt zwanglos auf.

Abbildung Nr . 25 . Kurze Rotonde mit Schnurverzierung . Das Material zur Her¬
stellung des Kragens geben drap Tuch und schwarze , mit Gold dnrchflochtene Selvenschnüre, die
in senkrechter Richtung und parallel laufend aufgeuäht sind . Der Kragen ist nahtlos und in
die Rundung geschnitten , so daß er ringsum Falten wirft . Sein Futter bildet gleichfarbiger
Seidenstoff; zwischen den einzelnen Schnurreihen , die nach oben zn näher zusammenlaufeu,
sitzen unten kurze Schnüre, welche, ebenso wie die langen, den Pelerinenrand um etwa 2 ew
überragen und eine Bordüre formen. Den Verschluß bilden einige Haken .

- Abbildung Nr . 27 . Blouseukleid für Mädchen von 5—7 Jahren . Das Kleid besteht aus
Rock und Bloufeuleibchen; den Ansatz des ersteren vermittelt eine aus doppeltem Stoffe ein¬
gelegte Ruche , die auch den Nöckchenrand umgibt . Ter Nock ist aus geraden Stoffblättern zu¬
sammengesetzt und mit Satin gefüttert. Am oberen Rande wird er nach Bedarf , d . h . nach der
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Nr . 26 . Rückansicht
zu Nr . 28 .

Weite des Leibchens , cingerciht . Dieses schließt mit Haken ; die Oberstoff -Nückentheile sind breiter als das Futter gelassen und werden in je eine Hohl -
faltc genaht , deren äußerer Rand den nach dem Schnittcontonr umgebogenen Fnttertheil um etwa */§ cm überragt ; er ist an das Futter anzu -
staffireu . Die Vordertheile werden länger als das Futter gelassen und zu einer schoppig überhängenden Blouse gestaltet ; seitwärts beim Anschlüsse
an die Seitenthejle (die auch iu Verbindung mit dem Rücken geschnitten werden können ) muß deshalb je eine Falte eingelegt werden . Eine den Vorder -
theilen spitzsvrmig aufgenähte Ruche markirt einen Sattel und reicht bis zu den Achselnähten . Ter Halsrand der Vordertheile wird eingereiht ; die
anpassenden Aermel haben aufgesetzte Schoppen , die mit Rüchen abschließen .

Abbildung Nr . 28 und 26 . Promenadekleid mit getheilter Casaqne . Unsere beiden Abbildungen zeigen dieselbe Toilettcfayon in verschiedenem
Material ansgeführt . Nr . 26 ist aus gelbem oder anders hellfarbigem Satin oder Seidenstoff mit schwarzer Spitzcncasaqne gedacht ; Nr . 28 hat ein aus
gestreiftem Wollmonsseline ausgeführtcs Unterkleid und eine Casaqne ans einfarbigem Stoffe , die mit abstcchenden Sammtbändern garnirt ist . Der Nock
wird keilförmig geschnitten und mit Satin gefüttert . Zwischen beide Stvfflagen kann 40—50 cm hoch Mousseline eingelegt werden , damit der Nock die
nöthige Steifheit erhält . Seine Nückenblättcr haben in der Mitte eine sehr stark geschrägte Naht und in Folge dessen zusammeiilaufende Streifen des Stoff¬
musters . Ter untere Rockrand mißt 260 —270 cm ; der ganze Nock besteht ans drei Blättern : dem vorderen , unten in Stoffbreite gelassenen , nach oben
zu nur wenig abgeschrägten Blatte und den beiden Nnckenblätteru , die sich durch die starke Abschrägung nach oben hin zu einer Breite von je 30 cm
reduciren . Dem Jnnenrande des Nockes ist eine aus einer Ruche oder einem eingereihten Köpfchrnvolant geformte Valayeuse eingenäht ; der obere Rand
wird an ein Passepoile gegeben und über den vorderen Theil in kleine Zwickelchcn genäht , rückwärts eiugereiht oder in einige Falten eingelegt . Die
Casaqne hat , wenn sie, wie dies Abbildung Nr . 26 zeigt , aus durchsichtigem Stoffe gebildet wird , eine bis zum Schlüsse reichende Taille als Unterlage ;
dient Wollstoff zu ihrer Herstellung , so hat sie unpassende , nach einem gewöhnlichen Taillenschnitte zu formende Fnttertheile und wird an den Schoßtheilen
separat mit Seidenstoff gefüttert . An die Fnttertheile wird nach vco -
hergegangener genauer Anprobe vorne und rückwärts ein leicht drapirter
Stofflhei ! angebracht , der rückwärts au beiden Seiten festgenäht wird ,
an den Vordertheilen jedoch den mittleren Hakenverschluß verbirgt ,
weßhalb er rechts angenäht wird und sich nach der linken Seite über¬
hakt . Der Stehkragen schließt iu der Mitte ; von da aus wird das auf
den linken Fnttertheil übertretende Plastron mit einem Stoffstreifen
eingefaßt , nachdem es der Form des Halsausschnittes angepaßt wurde .
Die Casaqne wird nach einer auf einer Büste gebildeten Probe -Organtin -
forin geschnitten und besteht nur ans Vorder - und Nückentheilcn . Die

Letzteren theilen sich, wie Abbildung Nr . 26 zeigt , ober - und unterhalb des Taillenschlusses und
können , wenn sich dies uothwendig erweisen sollte , kleine Schweifungsuähtchen haben , die ans -
einaudergeschuitten und fest ansgeplüttet werden müssen . Ist das Oberkleid aus Spitzcnstoff
hergestellt , so gleicht man es nach der auf dem Bilde ersichtlichen Weise ab und besetzt den Rand
mit einer schmalen Spitzcnkante , die vorsichtig augeuäht wird , damit der Ansatz möglichst wenig
kenntlich sei. Tie Vordertheile werden im Taillenschlusse einige Male eingereiht und lassen die
Falten nach oben und unten hin strahlenförmig ausspringen . Ter rechte Vordertheil der Casaqne
wird cingebogen und an das Futter festgenäht , der linke ist mit einem Stvffstreifen zu besetzen
und legt , sich über den Anschluß des Plastrons . Von den Seiteunähtcu gehet ! schmale , einen
Gürtel bildende Sammtbäuder aus , die an den Achseln Maschen formen und den ganzen Rand
des Oberkleides umgeben . Vorne im Taillenschlusse eine Rosette . Die Aermel haben unpassende
Futtertheile als Grundlage , mit denen zugleich die in gleicher Form geschnittenen Stulpen zn -
sammengenüht werden . Die Schoppeutheile
werden aus geraden Stoffbahnen geformt und
schließen sich verstürzt an ein den Stulpen
als Abschluß angefügtes Ruchenköpschen , das
au ? doppeltem , schrägfadigen Stoffe eingelegt
wird . Material : 4—5 m gestreifter , 2 ' /?—3 m
glatter Stoff , 15— 17 m Samintbäudchen .

Abbildung Nr . 29 bis 35 . Wäsche für
halbjährige Kinder . (Louis Modern , Wien ,
I -, Bognergasse 2.) Nr . 29 : Das Flanell -
jäckchen mit Bandzug ist rückwärts geschlitzt
und hat einen fcstonnirten Umlegekragen sowie
mit Baudzng versehene , am Rande festonuirte
Aermelchen . — Nr . 30 : Jäckchen aus L zour -

Stoff mit vier Reihen durch trou trou - Leisten
geleiteter Bändchen . An den Aermelchen
gleicher Baudzng in zwei Reihen und Spitzeu -

ansatz , der mit einem Bandzuge auch am
Halsrande angebracht ist . — Nr . 31 : Lätzchen ,
gefüttert und abgesteppt und mit Eiffelstickerei
besetzt.— Nr . 32 : Leineuhemdchcn mit Bandzug
am HalSraude und umgelegten , mit Stickerei
besetzten Aermeln sowie einem Stickereikragen .
— Nr . 33 : Hemd mit Latztheil , der sich ans

Sanmchcn und Stickereileisten zusammensetzt
und mit einer Zierleiste abschlicßt . Umge¬
legte , mit Stickereistreifeu besetzte Aermel
und gleicher , abgerundeter Umlegekragen . —
Nr . 31 : Piqnälätzchcn mit Slickereiverzie -

rnng . — Nr . 35 : Jäckchen mit eingesetztem
Säumchenvordertheil , der mit eingereihten
Stickereistreifeu abschließt . Die jäckchenartig
abgerundeten Vordertheile sind ebenfalls mit

eingezogenen , mit einer Leiste angefügten
Streifen abgegrenzt . Der Stickereistreifeu am
Halsrande hat Banddurchzng .

Abbildung Nr . 36 bis 39 . Tischwäsche .
(G . Marburg , Wien , I ., Gonzagagasse 15 .)
Nr . 36 und 37 stellen ein Tischgedeck ans
Leinen - Damast mit glattem Umschlag und

einigen L zour -Saninrcihen dar . Die Tisch¬
decke ist 190 cm breit ; die Große der
Servietten beträgt für Theegedccke 60 , für
Speisegedecke 65 cm . — Nr . 38 und 39

geben ein Tischgedcck aus Leineudamast mit
breitem , glatten Umschlag und breiter L jour -

Bordure wieder . Die Breite der Tischdecke
beträgt 180 cm, die der Servietten 5V cm .
Die Garnituren werden von oben genannter
Firma für 6, 12 , 15, 18 und 24 Personen
am Lager gehalten .

Nr . 27 . Blonsenklerd für Mädchen von 5 bis 7 Jahren . (Verwendbarer Schnitt zum Leibcherisiiiler ; Begr .-Nr . 1 , Vorderseite
des Schnittbogens zu Heft 15, V. Jahrgang .) — Nr . 28 . Promenadekleid mit getheilter Casaqne . (Rückansicht hierzu Nr . 26.)
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Nr . 29 bis 35 . Wäsche für halbjährige Kinder . (Schnitt zu
Nr. 29 : Bcgr.-Nr . 2 ; zu Nr. 33 : Begr.-Nr. 3, Vorderseite
des Schnittbogens; verwendbarer Schnitt zn Nr . 30 : Bcgr.-

Nr. 2 ; zu Nr. 32 : Begr.-Nr. 3 , ebendaselbst.)

Abbildung Nr. 40 . Tauzstuuden -
kleid aus carrlrtem WollcrSpe . Das
einfache Kleidchen ist ans rosa und
creme carrirtem Wollstoffe hergcstellt
und mit crömefarbigein Slickerei -
Entredeux geputzt, die in drei Reihen
an der Taille angebracht werden .
Der Nock ist in gewöhnlicher Art
keilförmig geschnitten und mit ein -
jarbigem Satin gefüttert , aus wel¬
chem Stoffe auch am Jnneiirande
eine aus einer Ruche oder einem
eingereihten Volant gebildete Ba-
layeuse angebracht ist. Ten Auszen¬
rand des Nockes umgeben drei Rei¬
hen eingereihter schmaler Köpfchen¬
volants, die eingesäumt oder aus
doppeltem Stoffe hergestellt sein kön¬
nen . Den oberen Nockrand umgibt
ein Passepoile ; der Schlitz , welcher sich
rückwärts in derMitte befindet , wird
mit Sicherheitshaken geschlossen und
außerdem mit einer breiten Unter¬
trittleiste versehen. Die Taille wird
auf anpassendcn Futtertheilen her¬
gestellt ; der Oberstosf der Nücken-
tbcile weist keine Naht auf , sondern
wird doppelt gefaltet und beim Zu¬
schneiden dem Futter so unterlegt ,
daß er letzteres im Taillenschlusse
um etwa 6, respective 12 em über¬
ragt , beim Halsrande jedoch mit dem
Nahtcontonr glcichliegt . Durch Ein¬
reiher! im Taillenschlusse richtet sich
der Stoff nach der Form des Futters
und läßt die Falten strahlenförmig

ausspringen . Bevor man den Stoff
entzieht , muß vorher mittelst eines
Heftfadens die Richtung des Taillen -
schlnsses bezeichnet werden . Sind die
Züge gebildet , so spannt man den
Futterrücken mittelst starker Steck¬
nadeln , ohne ihn zn dehnen , ans ein
Schonbrett und nadelt den gezogenen
Oberstoff darauf , indem man ihn
envas gespannt halt , um ihn dann
festheften zn können. Die Oberstoff-
vordertheile werden ohne Brustnaht
gelassen und hängen deshalb schoppig
über dem Gürtel . In der Mitte kann
die Schweifungnach Erfordcrniß ge¬
bildet werden , weil die drei Einsatz¬
reiben a ôur eingenähtwerden : durch
dieselben schimmert das rosa Satin -
fittter der Taille hervor . Den Entre-
denx können allenfalls auch Seiden-
streifchen nnteruäht werden . Der
rechte Vordertheil wird in Achsel-
und Seitennaht mitgefaßt , der linke
ist an den Naht- und und Ausschnitt -
contonren mit Bändchen oder Stosf-
streifen zn besetzen und fügt sich mit
kleinen Häkchen in mit Seide ans¬
genähte Schlingen. Damit das Futter
nicht sichtbar werde , ist der linke
Fnttervorderthcil an den Stellen, wo
sich ihm der Oberstoff anschließt, also
ebenfalls an den Naht- und Aus-
schnittcontonren , mit Stoff zn be¬
setzen. Die anpassenden Aermcl sind
mit Enlredenx besetztund haben dop¬
pelte , gezogene Epauletten .

Abbildung Nr. 41 . Proiiieimdc -
mautel aus geflocktem, englischen
Wollstoff für junge Mädchen . Der
Mantel schließt vorne mit einer unter¬
setzten Knopflochleiste ; seine Vorder -
theile sind in zwei Hohlfalten genäht ,
die am oberen Thcile mit einer an
einer Seite angeknöpften Spange
niedergehalteil werden . Die Rücken-
theile werden im Taillenschlusse mit
einer Spange faltig znsammenge --
halten . Tie mit einem sammt -
besetzten Kragen versehene Pelerine
fällt faltig herab und hat den glei¬
chen Besatz wie der Kragen .

EN '" s
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Nr, 3K bis 39 . Tisch
wasche.
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Abbildung Nr . 42 und 44 . Besuchskleid mit türkischen Seidmborden . Die zum Aufputz
des Kleides verwendeten türkischen Seidenborden sind bei Brüder Goldbach , Wien, I ., Bauern¬
markt 16 und Tnchlauben 28, .zu beziehen . Der Nock ist mit Seidenstoff oder Satin gefüttert und am
Rande mit einer Blende aus weißem Tuch versehen , die mit einer breiten, türkischen Borde und
zwei ebensolchen , schmalen besetzt ist . Das Nockblatt ist in eine dreifach seicht eingelegte Hohlsalte
geordnet, die den Stoff nach unten zu zwanglos ausspringen läßt . Es ist am besten , das Vorder¬
blatt aus einem weichen Stoffe erst vorzubilden, bevor man es schneidet , damit die Seiten ent¬
sprechend aügeschrägt werden. Es wird sich dann auch ergeben , daß man nach der Form des
Taillenschlnsses den Rock ausschneiden und ihn deßhalb in gehöriger Lauge, d . h . mit Zugabe bilden
muß. Das Nückenblatt ist an den Seiten allenfalls auch stark zu schrägen , weil es in der Mitte
nahtlos sein muß . Sollte dies wegen unzureichender Stoffbreite nicht möglich sein , so setzt man
zwei Stoffblätter aneinander und legt die Falten so ein , das; die Naht unter denselben versteckt
wird . Der obere Nockrand wird passepoilirt; der Schlitz sitzt unter einer Falte rückwärts und wird
mit Sicherheitshaken geschlossen, außerdem mit einer breiten Untcrtrittleiste versehen . Dem Jnnen -
rande des Rockes ist ein gezogener Volant angenäht . Die Taille wird aus anpassendenFnttertheilen
hergestellt und schließt in der vorderen Mitte unter den Falten , die sich darüberlegcn und unterhalb
des Sattels mit Haken dem linken Vordertheile anschließen . Der Satteltheil wird ebenfalls mit
kleinen Häkchen befestigt . Der Sattel ist an Vorder- und Nückenthcilen angebracht und mit zwei
Reihen schmaler , türkischer Borden umgeben. Die Oberstosfvordertheile sind nur mit einer und zwar
der den Seitentheilen zugekehrten Brnstnaht zu versehen : an Stelle der ersten wird der Stoff faltig
über das Futter gespannt und im Taillenschlnsse festgenäht. Die Hohlfalte ist ans einem separaten
Stosistücke einzulegen und wird, wie bereits erwähnt , rechts festgcnäht, links mit Haken augefügt.
Sie breitet sich nach unten zu ans und muß mit der Schoßhohlfalte in gleicher Richtung liegen , damit es den Anschein
habe, als sei der Stoff im Ganzen und schoppig gehoben . Der Stehkragen schließt in der Mitte : die Fnttertheile der
Taille sind , bevor man den Oberstoff an dieselben anbringt , gut auszuprobiren . Die Nückentheile des Oberstoffeswerden
nahtlos gelassen und sind in eine dreifach liegende Hohlsalte geordnet, die als scheinbare Fortsetzung der Schoßhohlfalte
erscheint . Die geraden Seitentheile sind glatt mit Stoff bespannt ; die runden Fntterseitcntheile werden mit den Fntter -
rückentheilen verbunden und im Ganzen mit dem Oberstoffe gedeckt. Material : 8 bis 10 m drapfarbiger Wollstoff .

Abbildung Nr . 43 . Ridtcule mit mechanischem Verschluß . (Jul . Pachhofer , Wien, I , Kärnlnerstr . 39 .) Unsere
Abbildung zeigt die Arbeitstasche halb geöffnet ; durch einen leisen Druck auf den vorderen und rückwärtigen Metallrand

schließt sich die Tasche ;

Nr . 41 . Promeuademantel ans gestocktem, englischen Woll¬
stoff für junge Mädchen. (Schnitt hierzu : Begr .-Nr . 4 ,

Vorderseite des Schnittbogens .)

Nr . 49 . Tanzstundenkleid ans carrirtem Wollcrspe. (Verwendbarer Schnitt zu den
Taillenfultertheilen : Begr .- Nr . 4 , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 21 , V. Jahrg )

die mit Federn versehe¬
nen Seitcnwände klap¬
pen zusammen, so daß
die beiden Metallränder
vollkommen flach anf-
einanderliegen. Die
Einfassung ist in Fili¬
granarbeit aus oxydir-
tem Silber ausgeführt ,
doch hält die Firma
auch Taschen mit min¬
der werthvoller Ein¬
fassung am Lager.

Abbildung Nr . 45
und 47 . Foulardtoilette
mit Jäckchentaille. Der
Rock ist keilförmig ge¬
schnitten und mit Satin
gefüttert ; seinen Jnnen -
rand umgibt eine ans
dem Futterstoffe gebil¬
dete Balayeuse. Der
obere Nockrand wird
zu der nöthigen Weite
durch Zwickelchen redu-
cirt , die fest auszuplät¬
ten sind . Das rückwär¬
tige Blatt ist einzn-
reihen oder in Falten
einznlegen, die aneinanderstoßend, den Schlitz verbergen. Wird das Rockrückenblatt
eingereiht, so läßt man den Schlitz linksseitwärts und bringt eine Vorstehleiste an
denselben an , welche mittelst Knopflöchern an die an entsprechender Stelle zu be¬
festigenden Knöpfe gehalten wird ; correspoudirend mir dieser Leiste sitzt an der
rechten Seite eine ebensolche , unterhalb welcher die Tasche angebracht wird . Will man
zu derselben gelangen, so muß man den mittleren Knopf abknöpfen . Die Taille tritt
unter den Nock und wird mit einem breiten, auf einer mit Fischbein versehenen Grund¬
form gebildeten Gürtel abgeschlossen , der seitwärts sich mit Haken verbindet und in
ein Cvqnillä endigt, welches sich nach unten zu verjüngt . Die Fnttertheile der Taille
werden separat znsammengenäht und schließen vorne in der Mitte mit Haken . Vorne
und rückwärts sind sie faltig mit Crspe (in der Farbe der Foulardmnsterung ) bespannt,
der an beiden Theilen etwas länger gelassen wird , um schoppig Überhängen zu können .
Der vordere Plastrontheil ist verstürzt au einen spitzen Sattel aus türkischer Goldborde
gesetzt und wird an das Fnttcr an einer Seite festgenäht, an der anderen mit Haken
befestigt . Sowohl znm Rücken als zu den Vordertheilen wird der Crvpe geradefadig
genommen und nur bei den Nähten unterhalb der Armlöcher ein wenig nach der
Taillenform geschweift . Die beiden Theile sind ohne Futter aneiuanderzunähen . Das
Jäckchen wird nach einer aus Organtin vorzubildenden Grundform geschnitten und
hat rückwärts in der Mitte keine Naht ; es ist mit Seide oder Crepe gefüttert und
wird bei den Armlöchern mit der Taille verbunden, sonst hängt es vollkommenlose
weg . Seine Garnirung bildet ein Faltenkrageu aus Crepe, der rückwärts runde Form
hat , und durch welchen der Halsausschnitt des Jäckchens so gestaltet wird , daß er
den CrZpe -Rückcntheil sattelförmig sehen läßt . Das Jäckchen ist auf einer Büste zu
formen und wird unterhalb der Armlöcher ein wenig geschweift . Die Aermel haben
faltige, geschoppte Doppeltheile und sind am unteren Rande geschlitzt und mit einem
vorstehenden Ciepeköpfchen besetzt. Material : 10 bis 12 w Foulard , 4 bis 5 m Crepe.

Abbildung Nr . 46 und 48 . Der Umhang aus Peluche ist mit Seide gefüttert
und wird nach einer Organtinform geschnitten , die auf einer Büste zu bilden ist .
Wie an den Abbildungen ersichtlich , sind an der Umhülle breite schwarze Spitzen
angebracht, welche in gleichmäßigen Entfernungen mit Knoten gerafft sind .
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Abbildung Nr . 49 und 51 . Promenade -Toilette mit Sammttaille . (G . L E . Spitzer , k. u . k. Hoflieferanten ,
Wien .) Die Taille aus dunkelgrünem Seideusamntt schließt rückwärts nnt verborgen befestigten Haken und hat leichr
drapirte Vordercheile , die , wenn die Breite des Stoffes ausreicht , in der Mitte nahtlos zu lassen sind . Durch die parallel
mit den Achselträgern laufenden , auf einer Büste geordneten , Falten werden die Brustnähte im Oberstoffe über¬
flüssig ; sie sind deshalb nur im Futter zu nähen . Die Rücken- und Seitentheile des Futters werden glatt mit Sammt
bespannt ; die am oberen Theile weiten Aermel sind mit schmalen umgelegten Mauchetten versehen . Der Rock aus stein-

grünem Wollstoff hat eine schmale Blende ans Sammt , oberhalb welcher eine schmale Goldborde oder andere Litze
angebracht erscheint . Bei den einzelnen Nähten der Nocktheile sind Vorstoßstreifen ans Sammt mitbefestigt . Der Schlitz
sitzt rückwärts in der Mitte und wird mit einer breiten Untertrittleiste versekien. Er schließt mit Sicherheitshaken , die
in kleine Seidenschlingen eingreifen . An den passepoilirten Nockrand ist ein Gürtel ans Goldborden gesetzt, der vorne in
der Mitte eine Arabeskenverzierung aus Goldschnürchen aufweist . Die Achselträger sind durch gleichfalls mit Schnürchen
verzierte Spangen vorne und rückwärts verbunden und werden beim Anziehen des Rockes über die Arme geschoben .

Abbildung Nr . 52 . Straßen -Toilette aus gemustertem Kammgarn mit Bandschmuck . Tie Taille schließt vorne
mit Haken und hat glatt mit Stoff bespannte Futtertheile . Ihre Nückentheile sind in der Mitte nahtlos ; es werden
nämlich die Fntterrückentheile wie gewöhnlich durch eine mittlere Naht verbunden und der Oberstoff wird nahtlos darüber

gespannt . Die Taille wird unterhalb des Rockes getragen und ist mit Sammtbänderu geputzt , die mit in die rückwärtigen
Theile des Armloches genäht sind , sich rückwärts kreuzen und vorne mit einer Masche abschließen . Dem Rockbunde ist
em Sammtgürtel angenäht . Vom vorderen Armlochtheile gehen ebenfalls Sammtbänder ans , die in der Mitte mit einer

Masche zusammcngehalten
werden . Die Kenleuärmel
schließen am unteren Rande
mit Haken . Ter Rock wird
keilförmig geschnitten ; sein
vorderes Blatt ist , voraus¬
gesetzt, daß doppeltbreiter
Stoff genommen wird , in
Stoffbreite zu lassen und

Ms
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Nr . 4L. Ridtcnle mit mechanischem Verschluß .

Nr . »2. Besnchekleid mit türkischen Seidenbordeil . ('Rückansicht hierzu Nr . 44 ; verwend¬
barer Schnitt znm Taille,mmec : Begr .-Nr . 4. Vorderseite des Schnittbogens zu Hcst 21 ,

V . Jahrgang .)

» ach oben hin nur wenig an beiden Seiten abznschrägen . Ter obere Rand desselben wird

in kleine Zwickelchcn genäht . Die beiden rückwärtigen Blätter werden so breit gelassen , das

der Rock in , Ganze » etwa 260 —270 om weit ist , was auch durch Ansehen von Zwickelchen

ermöglicht werden kann . Die mittlere Vcrbindnngsnahi der beide » Rockblätter wird sehr

schief gestaltet , damit die Kcilform erzielt wird , die sich aber bei schleppculoseu Röcken

nicht allzustark kennzeichnen kan» . Seitwärts am Rocke ist ein Bandschmnck angebracht ,

dessen Anordnung ans der Abbildung ersichtlich ist . Seine Ausläufer umgebe » deu Rock-

raud . Material : 5—6 m Kammgaru , , 2—15 in schmales , 3 —3Vs m breites Baud .

Abbildung Nr . 5Z. Mantel mit Sattelpelerine für kleine Mädchen . (Louis

Modern , Wien , I ., Bogncrgasic 2.) Das Mäntelchen ist ans weißem Wollrips hergc -

stellt und ganz leicht wattirt . Ten , mit Knöpfen schließenden Leibchen fügt sich das aus

geraden Stofsblättcr » hergcstellte Nöckchen verstürzt an . Die glatten Aermel sind mit

Marabonts aus gekräuselten weißen schmalen Scidcnfäserchen umrandet , ebenso die

Pelerine , die ans vollkommen geraden Stoffblättern hergestellt und an , Halsrande sattel¬

förmig eingereiht wird . Die Züge werde » auf eine . in entsprechender Form geschnittene

Organtinsorm genäht und lassen den Stoff ungehindert ausspringen . Der Marabontbesatz

ist an der Pelerine zwischen Oberstoff und Futter angebracht . Die Pelerine hat i » weißer
Seide ausgeführte Grätciistichverzierung .

Abbildung Nr . 54 n . öü . Promenadekleid mit russischem Paletot . Der Paletot

ist aus rauhem beigesarbigcn Tiagonalstoff , der Nock ans braunem Sammt oder Velour -

stoff, die Blonsc ans beige und brauncarriricm Seidenstoff hcrgcstellt . Der Rock wird

in gewöhnlicher Keilform geschnitten und ist mit Satin oder Seidenstoff gefüttert . Am

Rande hat er eine schmale Blende ans gleichem , schrägsadigen Stoffe . Die Blonse hat

gewöhnliche Form und russische, ans aupaffcnde » Fnttcrthcilen hcrgestelltc Aermel , deren

Stulpe » mit dem Futter zugleich zusammcngenäht werden . Die Blonse schließt in der

Mitte der Futtertheile mit Haken , ihr Obcrstosioordertheil ist wie alle Theile schrägsadig

zu nehmen und fügt sich bei den Achsel- und Seitennähten und dein Armlochcontour
mit Haken an . Reicht die Breite des Stoffes ans , so kann der Borderlhcil aus einem
Stücke , daher nahtlos gebildet werden . Statt Brnstnahte in den Obcrstoff auzubriugen ,
wird er auf den anpassendeu Fnttcrihcilcn saltig eingereiht . Ein in gleicher Art , nur
etwas enger gestalteter , breiter Sammtgürtel wird , wen » mau
die Toilette ohne Paletot trägt , als Abschluß der Blonse an¬

gelegt . Tie Gürtel sind aus mit Fischbcin versehene » Grund -

sormen herznstelleu und schließen seitwärts mit Haken . Am über -

grcifeiiden Theile fitzen kleine Schildpattknöpse . Der Paletot
hat eine aus den breiter geschnittenen Rückentheilen sich formende
Watteanfalte und ist mit einer Blende aus gleichen, Stoffe besetzt.
Er schließt vorne mit Haken und hat ans den Vordertheilcn
nmgelcgte Revers , die mit Stepprcihen versehen sind . Dem

Halsrande ist am rückwärtigen Theile ein Stehkragen angefügt ,
dem sich ei» breiter Umlegekragen auschlicßt . Dieser hat ent¬
weder an beiden Achselstclle» oder i» der rückwärtigen Mitte
eine Naht und ist mit einen , Biais besetzt. Als Futter dieses

Kragens wird Rohlcinwaud verwendet , welche streng schiefsadig

genommen und oftmals , wie die Faxoukrägeu bei den Herrcu -

röcken, dnrchsteppt werde » muß . Tann wird das Futter , bevor

man den Obcrstoff anbringt , ans einer feuchten Unterlage fest
geplättet und der Form des Kragens entsprechend gedehnt .
Die Taschenklappen sind verstürzt ansgesctzt »nd mit BiaiS ver¬

sehen . Tie Aermel . welche weite Form haben , weisen Bleuden -

bcsatz und Schlitzöffnnngei , ans . Durch de» breiten Gürtel '

werden die Vordcrtheilc saltig znsammcngehaltcn .
_ Nr 44 .

Hmpirc -Mieder . AnsParis wird uns geschrieben : Mmc . Josselin ,
Lieferantin Ihrer Majestät der Kaiserin non Oesterreich , hat mit Rück¬

sicht auf die jetzt herrschende Empire -Mode eine zweckmäßige Neuerung
an ihren Medicis - und Sylphiden - Miedcrn vorgcnommen ; dieselben wur¬
den am oberen Theile um ein Bedeutendes kürzer gestaltet , wodurch auch
die Bewegungen erleichtert werden . Mmc . Josselin ist bereit , alle auf die

Benützung von Miedern bezüglichen Rathschlägc in erschöpfender Weise zu
ertheilen . Um Auskunft zu erhalten , genügt eine einfache Anfrage an das

Etablissement der Mme . Josseline , Paris , 25 , rus Imuis -1e - 6rimä .
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Nr . 47 .

II «

U

V

Nr . 45 . Foutlirdtoitette mit Jäckchentaille. (Rückansicht hierzu Nr. 48 .) — Nr. 46 . Umhang aus
Peluche. (Rückansicht hierzu : Nr . 47 .)

Misrcllrn .
Sollen junge Mädchen das Hkealer Sesuchen ?

Kein Geringerer als Goethe war es , der diese Frage
in seinen Gesprächen mit Eckermann entschieden ver¬
neinte . Dieser äußerte sich nämlich, er würde gerne
die Molisre' schen Stücke vollkommen ans der Bühne
sehen , meinte aber , daß sie dem Publikum viel
»zu stark « erscheinen müßten . Er fragte , ob diese
Ueberverfeinerung nicht von der idealen Richtung
herrühre , welche die Literatur eingeschlagen habe.
»Nein, « sagte Goethe , » sie kommt aus der Gesell¬
schaft selbst . Und dann , was thnen unsere jungen
Mädchen im Theater ? Sic gehören gar nicht hinein ;
sie gehören in 's Kloster, und das Theater ist blos für
Männer und Frauen, die mit menschlichen Dingen
bekannt sind . Als Molisre schrieb , waren die Mäd¬
chen im Kloster, und er hatte ans sie gar keine Rück¬
sicht zu nehmen . « Er fügte jedoch hinzu , das; er selbst
glaube , man werde »unsere jungen Mädchen schwer¬
lich hinansbringen. « — Auch Schiller war der Idee
eines nur für Männer bestimmten Theaters wohl
geneigt . Goethe bemerkte darüber im Gespräche :
» Schiller hatte den guten Gedanken, ein eigenes Haus
für die Tragödie zu bauen , auch jede Woche ein
Stück blos für Männer zu geben. Allein dies setzte
eine sehr große Residenz voraus, und war in unseren
kleinen Verhältnissen nicht zu realisiren . » Dies ließe
sich wohl auch heute in der Großstadt nicht realisiren ,
wenigstens nicht in dem Sinne unserer zwei größten
Dichter . Am interessantesten bei der Sache ist, daß
wir in diesen , wie in vielen anderen Aeußernngen
unserer Classiker die Keimspitzen jener Literaturrich¬
tung hervorlngen sehen , die jetzt üppig — vielleicht
sogar übermäßig — in die Halme schießen .

Blaustrumpf. Ter Ausdruck »Blaustrumpf« ,
welcher auf schriftstellcrnde Frauen zuweilen ange¬
wendet wird , kam zuerst in England in Aufnahme ,

. 48 .

und stammt aus dem Ende des vorigen Jahrhunderts . Um das Jahr 1781 pflegten einige Damen der feinen Londoner Kreise Abendgesellschaften
zu veranstalten , bei denen sich das Gespräch hauptsächlich um Wissenschaft und Literatur drehte . Tie anwesenden Damen nahmen an der
Unterhaltung eben so lebhaft Theil, wie die Herren . Eines der hervorragendsten Mitglieder di<cser Gesellschaft, ein Mr . Stillingfleet,
dessen Redeweise sich durch Geist und Geschmack vor allen Anderen anszeichnete, trug dunkle Kleider und dazu stets blaue Strümpfe. Fehlte
er, so pflegte man zu sagen : » Ohne die blauen Strümpfe ldlus stookinZs ) können wir nichts anfangen . - Die Gesellschaft erhielt den Namen
»Blaustrumpfclub « (dlus stoeüiuZ elud ) , das Wort selbst aber , in der bekannten Bedeutung, ging in sämmtliche europäischen Sprachen über .
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Korrespondenz der „Wiener Mode" .
Auguste H . Muß ci» junges Mädchen, wenn ein Herr zu Besuch kommt und sie denselben in das

Zimmer führt , ihm den Vortritt lasse» oder hat sie voranzngchcn ? Und muß sie, wenn sic im Zimmer sitzt,

ansstehen , wenn ein Herr hcreinkomnit , oder auch wenn er vorgestellt wird ? Die junge Dance betritt

zuerst das Zimmer ; nur ältere , hochgestellte Herren läßt man vorauschreiten . Bei Empfang
eines einzelnen Besuches erhebt man sich ; ist aber größere Gesellschaft , so behalt man bei

einer neuen Begrüßung oder Vorstellung seinen Platz . — Das Monogramm .4 . 8 . für

Kreuzstich ist erschienen : in Heft 10 , I . und 9 , I . Jahrgang ; ferner auf dem Schnittbogen zu
Heft >7 , I . und 15 , III . Jahrgang . Tie Hefte haben wir noch vorrnthig , sie kosten je 2 .5 kr.

Erna . Einem Trauerschirme eine farbige Masche zu gesellen , um ihn zu anderen
Toiletten tragen zu können , würden wir Ihnen nicht rathen . Lassen Sie den Schirm

mit einem anderen Stock ver¬
sehen ; ein schwarzer Schirm
ist doch immer elegant , und
kann zu allen Roben gerragen
werden .

E . B— c, Wien. Ihre Ge¬
dichte lassen zu wünschen übrig .

Sticsmuttcrchcu , Troppau.
Bcttelarmbändcr sind eigent¬
lich nicht mehr zeitgemäß . — °

P . von W . Medicinische
Rathschlagc ertheilen wir nicht .
Wenden Sie sich an einen Arzt .

Wienerin in Jglau . Ihr
Gedicht ist nichts Werth .

Miß M. H . , Bern. Leider
ungeeignet .

Treue Abonnentin . Iw
Jnseratcntheile unseres Blattes
finden Sic Firmen angegeben ,
die sich mit Färberei und che¬
mischer , Reinigung befassen .

Ännchcn, Wien. Ganz
gut gemeint . Doch in drei
Strophen kein anderer Gleich¬
klang als : seh — geh , sein
— mein , dein — sein ! Sie
reimen zu billig , Fräulein !
Mit dem Dichten aber ist es
wie mit dem Kochen : man
darf nicht knausern ! Bei Ihrer
sparsamen Kost würde selbst
der bescheidenste Papierkorb
verhungern .

Treue Abonnentin in Eger.

50. Rückansicht zu Nr . St .

Von Helene Druskowitz erschienen : » Wie ist Verant¬

wortung , Zurechnung ohne Annahme der Willensfreiheit möglich ? « 1887 . 60 kr. »Zur
Begründung einer überrcligivscn Weltanschauung . -- Nene Ausgabe » Zur Neuen Lehre « .
t88N . 90 kr. » Eugen Dühring , Studie zu dessen Würdigung . 1888 . 1 fl . 32 kr. » Moderne

Versuche des Rcligionsersatzes -- . Philosophisches Essay . 1886 . 96 kr. Sämmtlich im Verlage
von Weiß in Heidelberg . — Bei Oppenheim in Berlin : » kercy ' Lzsstcs Ztcsltsz -. -- 1884 .
3 fl . 60 kr. » Drei englische Dichterinnen . « (Essays .) 1885 . 2 fl . 40 kr. — Bei Petzold
in Dresden das Lustspiel : »Die Emancipationsschwärmerin . « 90 kr.

„Heimliche Liebe" in Ki . Der Briefkastenmann verschließt Ihre »glühende Berehrung «
discret in eine diesem Zwecke gewidmete Lade seines Herzens , und dankt für Ihr freund¬
liches Schreiben .

S . v . N . in U .-W . Nachstehend die gewünschte Anleitung zur Bereitung vonRoth -
krant : Man läßt Zucker und sehr wenig geschnittene Zwiebel in Speck oder Schmalz gelb
werden , gibt das sciugeschnittcne Kraut dazu und , wenn es etwas gedünstet hat , eine

Lösung von Fleischextract in Wasser und Weinessig , daß es etwas darüber steht . Wenn
dies eingednnstet ist, läßt man es mit etwas lichter Einbrenne , Salz und nach Geschmack
Essig fertig dünsten . — Eine andere , feinere Zubcreitnngsweise ist folgende : Speck
und Zwiebel bleiben weg ; statt der Einbrenn nimmt man ein Stückchen mit Mehl abge -

knelete Butter , den Essig läßt man entweder ganz weg und ersetzt ihn dnrch Wein , oder
man nimmt halb Essig , halb Wein , und mischt vor dem Anrichten
etwas Johannisbeer oder Hiitibcermarmelade daz » .

Eugen I . , Linz a . T .
7

^
/ re /

Nr . -49. Promenade -Toilette mit Samnittaille . (Rückansicht hierzu
Nr . 51 ; verwendb . Schnitt zu den Futtertheilen : Begr .-Nr . 4 , Vorder¬
seite des Schnittbogens zu Heft 21 , V. Jahrg .) G . L E . Spitzer ,

k. u . k. Hof -Lieferanten , Wien .

Einstweilen behaupten Sie einen »Rank - nnter den Leuten , welche
die Orthographie nicht beherrschen . Sie befinden sich in zahlreicher
Gesellschaft ; alle jene jungen Herren , die ihre Zeit mit unfruchtbarem
Reimgeklingel vertändeln , statt sich zunächst ein gediegenes Wissen
anzucigncn , gehören dazu .

singen Sie . Möge unsere Antwort Ihnen eine Mahnung sein , diese
» Blühtezeit « richtig zu benützen .

Sinn für Reinlichkeit . Tintenflecke ganz zu entfernen , überdies
wenn sie alt sind , ist wohl schwer möglich . Zu empfehlen ist in erster
Linie die chemische Reinigung ; zuweilen hilft es auch , wenn die

besleckien Stellen in süße Milch getaucht werden . Gegenstände , deren Nr . si .
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Farbe nicht empfindlich ist , kann man dadurch rein bekommen , daß die Flecken angefcnchtet und über einen angezündeten
Schwefclspan gehalten werden - Mit Vorsicht läßt sich auch Bitrerkleesalz anwendcm Eine andere Art , Tintenflecke zn ent¬
fernen , ist folgende : In einer Mischung von X Liter Wasser und tOO Gramm Salzsäure werden tOl > Gramm Ziimsalz
aufgelöst . Mit dieser Flüssigkeit befeuchtet man den Fleck solange , bis er verschwunden ist , worauf die betreffende Stelle
mit Wasser abgejpült wird .

Keine Ruse ohne Tornen . »Obwohl beinahe 2 Jahre Aboncntin, habe ich Sic noch nie inil irgend welche Wunsche belästigt . Mit mnso
gröberen Mut , erlaube ich mir Sie zn bitten meine Schrift zu charaktriesircn . . . Wollend Sie mir auch sagen , für wie Alt Sie mich halten . Hoffeudlich
werden Sie mir diesen Wunsch nicht versagen . . .» Von dem Schriftcharakterisiren halten wir nichts . Ihr Alter berechnen wir

folgendermaßen : In Ihrem Briefe befinden sich 8 orthographische Fehler , 2 Jahre sind Sie Abonnentin , macht 10 —
wir glauben , daß Sie 10 Jahre alt sind .

^ livnvd snliv , 12 . Es ist richtig , daß in England noch Nachkömmlinge der Grafen von Habsbnrg existiren ; in der
» Neuen Freien Presse - erschien vor nicht langer Zeit ein Feuilleton von Carl Blind , in welchem davon Erwähnung gethan
wird . Wir nennen Ihnen die Adresse des Feuilletonisten , an den Sie sich eventuell zu näherer Information wenden können :
London , 3 , ^Vrncdostsr Ronä , 8outd . 8s .mxstss .cl.

„Mundart."
»Halten Sie cs für ei» Zeichen von Unbildung , statt in der Schriftsprache in der Mundart zn sprechen?» Es ist wohl¬

anständig und zeugt von Bildung , wenn man Jedermann in dessen Sprache anredet : den Franzosen französisch , den Deutschen hochdeutsch . Mit Jemand
vom Lande sprechen Sie in dessen Mundart , wenn Sie dieselbe beherrschen , und wenn Sie der betreffenden Person eine Höflichkeit erweisen wollen .

„Rrcept gegen Kröten." ». . . Mein Mann, den ich sehr liebe , hat leider eine Schwester , die mit ihrem Mann nicht anskommc» konnte und uns mit ihrer Gegenwart
beglückt . Sie mischt sich in alle Angelegenheiten und trachtet sogar Unfrieden zwischen uns zn stiften . Auf welche Art wird mau sic los ? Um guten Nach bitte ich Sie unter »Necept

gegen Kröten - _ . Das Anderl '
sche Insektenpulver ist ausgezeichnet . Daneben muß Ihr festes Auftreten , das energische Wahren Ihrer Rechte , düs

Durchsetzen Ihres Willens in
großen Dingen und in den
kleinsten Kleinigkeiten das
Uebrige thnn .

Franz B . , Wien . Ihr Ge¬
dicht ist herzlich unmodern .

Blumengöttin "
( 15 Jahre

alt ) . Sehr hübsch , das ver -
sivicirte Brieflcin , in welchem
Sie um unseren Urtheilsspruch
ersuchen :

Und am liebsten ich erbat ihn
Urner Chiffre >Blumeugöttiil «,
Aber ohne Ortsangabe ,
Da gefragt ich heimlich habe .
Flora , Abonnentin stets .
In Klein -Leipnik an der Bec .

Das Gedicht , welches Ihr
Brief begleitet , ist ein recht an -
muthiger Gelegenheitsscherz ;
leider viel zn lang , um hier
abgedruckt zn werden .

Schnitte nach Maß . Die
Schnittmuster - Abtheilung der
» Wiener Mode - , Wien , IX ./, ,
Türkenstraße 5 , ersucht die
8 . D . Abonnentinnen , die Be¬
stellung von Schnitten für
den Herbstbedarf thunlichst
bald zu veranlassen . Es liegt
dies im eigenen Interesse der
Damen , die nur in diesem
Falle mit der wünschenswer -
thcn Raschheit bedient werden
können , während , wenn sich
die nach Tausenden zählenden
Bestellungen ans einen kurzen
Zeitraum znsammendrängen ,
Verzögerungen selbst bei An¬
spannung aller Kräfte nicht zu
vermeiden sind . — Bei dieser
Gelegenheit wird , ebenfalls im
Interesse der raschen Expedi¬
tion , um Beachtung der obigen
Adresse , sowie um Verschluß
des Portos und des Abon¬
nement - Nachweises bei jeder
Sendung ersucht .

Eigenschaften der Krauen .
Der englische Dichter Burns
thcilt die guten Eigenschaften
einer Frau in zehn Theile .
Hievon rechnet er vier Theile
ans ein gutes Temperament ,
zwei ans den Verstand , einen
ans Witz , einen ans Schönheit
und die letzten zwei Zehntel
verthcilt er auf Bildung , Ge¬
burt , Vermögen , Familienein¬
fluß und andere ähnliche Ei¬
genschaften . Tann sügte er hin¬
zu : » Theile diese letzten zwei
Theile nach Belieben ein , ver¬
giß aber nicht , daß diese ge¬
ringeren Eigenschaften auch
durch Brnchtheile ansgedrückt
werden können , daß keine ein¬
zige von ihnen eine ganze Zahl
beanspruchen darf . -

tzh

Nr . 52 . Straßen -Toilette aus gemustertem Kammgarn mit Bandschmuck . (Verwendbarer Schnitt zn den Taillcnfnttertbeilen : Bcgr . - Nr . 4,
Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 21 , V. Jahrgang .) — Ar . 53 . Mantel mit Sattelpelerine für kleine Mädchen . (Schnitt hierzu :

Begr .-Nr . 5, Vorderseite des Schnittbogens .) — Nr . 51 . Promcnadekleid Mil russischem Paletot . (Rückansicht hierzu Nr . üti .)
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Wiener Handarbeit .
Rediqirt von Marie Bergmann ,

Leiterin der Knnststickichnle des Wiener grauen -Erwerb-Vereines,
wie nachstehenden Ärgerten sind sämmtlrch im Wiener Arauen -Krwerg-

Dcrcin , VI . , Itahlgasse 1, angefertigt .

Abbildung Nr . 58 . Sachet
für Taschentücher mit japanischer
Knötchen - Technik und Gold¬
stickerei . Das Sachet aus Hellem ,
gelblich- altrosa Atlas mißt 26 ein
im Quadrat . Unsere gleich einer
Mapve znsammeugelegte Vorlage
erfordert ein Stuck Atlas von
60 ein Länge und 30 cm Breite
(sammt Zugabe ) . Die Arbeit ist
nur im Rahmen ausführbar ; der
Stoff wird mit feinem Perkail
nntersüttcrt. Natnrgroße Zeich¬
nung nebst Farbennngabe auf
dem Schnittbogen . Stickmatcrial :
Crömefarbige , feine Seidengnimpe
zur Umrandung einzelner Formen;
seiner japanischer Gold - und Sil -
bcrfaden zum Legen der Blätter
und Stücke ; sehr starke , dnnkel-
altrosa Cordonnctseide für die
Sternchen der Innenseite ; viel!

or- farbigc , mittel- goldbraune , hell- und mittcl - grünlichblane , gelblichrothc,
hell- , mittel - und dnnkel- steingrüne und olivcfarbige Spitzcnscide für die
diversen Ueberfangstiche zur Gold -Legearbeit und spanische Seide in den
weiter unten angegebenen Schattirnngen zur Ausführung der Knötchen.
Nach Uebertragnng der Zeichnung auf den Stoff werden alle Contonren
jener Formen, die mit Knötchen gefüllt werden , mit crömefarbiger Gnimpe
umrandet; diese ist mittelst Ueberfangstichen ans getheilter , gleichfarbiger,
spanischer Seide festznnähen. Hierauf füllt man nach Farbcnangabe die
so umrandeten Formen mit Knötchen ans spanischer
Seide, und zwar theilt man den Faden in sechs
Theile und arbeitet mit solch einem Sechstel, wobei
zur Bildung angemessener Knötchenschliiignngen eine
ziemlich starke Nadel erforderlich ist . Die Fertigung
solcher Knötchen zeigten wir im Lehrgang für Leinen¬
stickerei in Heft 3, Figur 7 , V . Jahrgang , es bleibt
uns somit nur noch zu erwähnen , daß , wenn eine
Fläche ganz mit Knötchen gefüllt werden soll , dies
reihenweise zu geschehen hat und zwar so , daß die
Knötchen in jeder folgenden Reihe versetzt werden .

Das Einschattieren der Farben-
töne wird bei dieser Technik
möglichst reihenweise gehalten,
wie auf natnrgroßcr Abbildung
Nr. 66 zu erkennen ist. Die
Farbenabstnfnngen müssen ziem¬
lich scharf contrastirend gehalten
werden . Bei dieser unserer Vor¬
lage sind 5 Schattierungen
gelblich -altroth, 5 von creme
in 's braune übergehend , 3 olive-
grüne und 3 stcingrüne noth-
wendig und zu den Stielen asch¬
graue , holzbranne und dnnkel-

saftbraune Seide. Tie Ausführung der japanischen
Gold - Anlegetechink erklärt die vergrößerte Rand¬
borde Abbildung Nr . 76 . Dieselbe zeigt, wie die
beiden Goldfäden in gleichmäßiger Entfernung
mittelst tleberfangstichen zu befestigen sind . Auch
die Anlage der Blattfornren ist in dieser Abbildung
ersichtlich ; dieselbe ermöglicht das Weitcrführen der
Goldfäden zu einer nächsten Form, ohne daß der
Faden zerschnitten wird . Die auf dem Schnittbogen
für die Ausführung in Gold -Legetechnik bczeichneten

Formen werden
sämmtlich in analo¬
ger Weise gearbeitet , ebenso die Stern¬
blümchen, deren Herstellung Abbildung
Nr. 57 veranschaulicht. Bei dicier Gold¬
stickerei in japanischer Manier werden die
Goldfäden auf der rechten Seite knapp
abgeschnitten und dort mit einem Stich
niedergeheftet . Kann man sich das japa¬
nische Gold nicht verschaffen , so kann auch
sehr weicher, glatter Goldfaden verwendet
werden . Ans dem Schnittbogen geben wir
die Farben der Spitzenseide an , mit wel¬
cher die Goldfäden in den verschiedenen
Formen nicdergeheftet werden . DieseUeber-
fangstlche dienen hier nicht nur zum Be¬
festigen der Fäden, sondern dieselben sollen
auch die koloristische Wirkung unterstützen
und müssen deshalb dicht gehalten werden .

Nr . 53 . o . U . Monogramm
für Weißstickerei .

S!r . 58 und
57 . Details

Nr . 58 . Sachet für
Taschentücher in
japanischer Knöt-
chen-Techuil und

Goldstickerei .
Details hierzu Ab¬
bildung Nr . 56 ,
57 , «6, 7t und 7« .
Naturgröße Zeich¬
nung sammt Far -
bcnangabc an! dein

Schnittbogen.

Nr . Sg . Bignette
für Weißstickerei
zu Nr . 58 mit den
Initialen ? . 6 .

Der Schattirnng der Blätter ist dadurch nachzuhelfen, daß man hellere
und dunklere Nuancen benützt. Nach Vollendung wird die Stickerei ans
der Kehrseite mit Tragant bestrichen, getrocknet aus dem Rahmen ge¬
nommen nnd montirt, wobei zwischen Stickerei und der Fransenbegrenzung
gut 1 em Stoff frei zu bleiben hat . Die Montirung geschieht wie folgt :
lieber einer sehr weichen parfumirten Wat-
tirnng wird das dnnkel- altrosafarbige , ziem¬
lich stark geschuürlte - Faillefutter mittelst
kleiner gestickter Sternchen (Naturgröße Ab¬
bildung Nr. 56) ans sehr starker altrosa
Cordonnctseide abgehcftet . Der Abstand dcr
nach Abbildung Nr. 74 anziiordneliden
Sternchen betrügt 4 cm . Die Verbindungs-
naht am Rande wird ringsherum mit einer ,
aus mittel-altrosa Seide und Gold gedrehten
Schnur gedeckt und über derselben wird
eine 1 cm breite Lockenfranse aus feinem ge¬
drehten Goldfaden befestigt, welche die Schnur
maskirt . Zwei 50 cm lange , 4 cm breite ,
mittel - altrosa Faillebänder in der Mitte der
vorderen Seiten befestigt, schließen zu einer
Schleife gebunden das Sachet , während eine
solche ans vier Schlingen und vier Enden
gebildet, die obere linke Ecke ziert .

Abbildung Nr . 61 . Kleine Tischdecke in persischer Art mit bunter
Seide . Sowohl in Farben, als wie in Zeichnung prächtig wirkend , echt
persischen Motiven entlehnt , eignet sich unser Modell der Größe nach als
Decke für kleine oder auch als Auflage für größere Tische . Nur müßten
zu letzterem Gebrauch die Quasten Wegfällen und der Rand statt dieser
mit einer kleinen Franse aus Gold und Seide umfaßt werden . Uebrigens

eignet sich dieses tcppichartige
Pleinmusterauch zu größeren
Decken , Portieren , Vorhän¬
gen re . Unser Modell , welches
78 cm im Quadrat niißt, ist
ans das Feinste mit bunter
Cordonctseide , Gold - und
Silberschnürchen auf crsme-
farbigem , sehr feinen Cni-
greßstoff hergestcllt, in einer
Art durchzogenem Stich nach
gezähltem Faden, dessen Aus¬
führung durchaus keine Schwie¬
rigkeit bietet . Die Contou -
ren der Formen sind durch
kleine stehende Kreuze aus
schwarzer Seide gebildet , die
die bunte Wirkung der Far¬
ben mildern ; hierauf wird
der Grund im Fond der Decke
mit kleinen, im Steppstich
wirkenden Stichen aus dicker,
gelblich- weißer Seide gefüllt.
Das Pleininnster ist außen
mit einer breiten Kante um¬
geben, deren mittlerer, einsatz -
artiger Streifen, gleich dem
Fond gearbeitet , zwischen zwei ,
mit Gold - und Silbcrschnür -
chcn durchzogenen schmalen
Streifen läuft, die gewebte
Goldborden imitiren . Um das
Znsammenzichen der Arbeit
zu vermeiden , ist es besser ,
den Stoff in den Nahmen zu
spannen . Bon diesem Stoff
benothigtman für unsere Decke

85 cm im Quadrat . Typeninnster (wovon eine Type zwei Fäden in Höhe
und Breite zählt ) nebst Farbenangabe findet sich auf der Rückseite des
Schnittmustcrbogens . Mittelstarke , schwarze Cordonctseide , etwas stärkere
Cordonctseide in den auf dem Schnittmnsterbogen angegebenen Farben,
sehr starke cremefaisige Cordo -
netseide, sowie drc i,ärbigc , feine ^ ^
Drama- und stärkere Goldschnür - ^ ^
chen und gleich starke Silber- WA
schnürchen bilden das Arbeits-
material. Uebrigens läßt sich
statt Cordonet - auch getheilte
Filosellseide verwenden . Ein
Stück der ansgeführten Stickerei
mit Angabe der Stichart gibt
Abbildung Nr . 75 . Man arbeitet die Decke am besten von der Mitte
ausgehend , indem man die Formen mit den die Contonr umgebenden
Kreuzchen markirt und sie dann erst füllt , wobei der Raum zwischen

Nr . 60 . Borde in Weißstickerei für
Taschentücher.
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Nr . Kl . Kleine Tischdecke in Persischer Art mit bunter Seide . Details
hierzu Abbildung Nr . 67 und 75 . Thpeiimuster sammt Farbcuaugabe

aus dem Schnittbogen .

den Kreuzchen frei zu bleiben hat . Der Füllstich erfordert sehr wenig
Material , da er in hin - und zurückgehendcn Reihen gearbeitet wird ;
man überspringt stets fünf Webefäden , saßt einen Webefaden auf die
Nadel und zieht den Arbeitsfaden fadengerade durch den Stoff . Die
Reihen setzen sich knapp aneinander , nur mit den Stichen stufenweise um
einen Faden

weiterge¬
hend , wo¬
durch sich

Streifen
bilden . Wie
auf Abbil¬
dung Nr . 75
zu ersehen ,
kann man
diesen Stich
in wage -
sowie senk-
rechterRich -
tung ab¬
wechselnd
arbeiten ,

nur ist da¬
bei zu be¬

obachten ,
daß je eine
zusammen -

gehörige
Form mit

derselben
Farbe ge¬
füllt und ,
sei sie auch
noch so viel
durch an¬
dere For¬
men unter¬

brochen ,
immer nach
einer Rich¬
tung gehal¬
ten werden
muß . Jene

Streifen
hingegen ,

welche dies
Muster bil¬
den , fügen sich der Form an . Die Richtung der Streifen ist ans dem
Schnittbogen durch Linien angegeben . Bei dem mit weißer Seide durch¬
zogenen Stich , der wie Steppstich wirkt , faßt man jedesmal zwei Fäden
auf die Nadel , läßt zwei Fäden liegen und versetzt diese Stiche in der
nächsten Reihe nach zwei Fäden Zwischenraum . (Siehe Abbildung Nr . 75 .)
Der Platz für die golddurchzogenen Zwischenborden ist auf dem Typen¬
muster durch einen 20 leere Felder breiten Streifen markirt . Diese
Borden sind durch zwei L sour -Reihen begrenzt , die mit feinen Gold¬
schnürchen gearbeitet werden . Knapp daran zieht man zwei Fäden ans
dem Gewebe ; die am Rande dadurch entstandenen Lücken im Stoff werden
mit einem Faden durchstopft . Nach Abbildung Nr . 67 ist mit dem stär¬
keren Goldfaden die Kante der Hohlnaht mit Zopfstich (über vier Fäden )

begrenzt . Innerhalb werden zuerst mit Gold -
schnur die Zwischenräume und dKm die

kleinen Rhomben mit gleichstarker
Silberschnur eingezogen . Die 4

in den Ecken durch das Aus¬
ziehen der Fäden sich er¬

gebendenkleinen Fel¬
derwerden eben¬

falls mit Zopf -
stich aus

Gold¬
schnur
umfaßt
und mit
Silber -

schnür -
chen in
Platt¬
stich
ge¬
füllt .
Ist
die

Decke
voll¬
endet
und
auf

der Kehrseite feucht überplättct , so wird , acht Fäden von der Stickerei
entfernt , der Stoff cingebogen und die Decke mit rothem Faille in der
Farbe der Stickseide gefüttert . Zum Schluß wird noch die Arbeit mit einer

Nr . 62 . K. 8 . Monogramm
für Weißstickerei .

EM

hierzu

Nr . 63 . Taschen¬
luch mit i>saur -Barde und ge¬

stickter Vignette mit Namenszug . Details
Abbildung Sir . 59 , 64 , 65 und 73 .

schwarz -goldenen , gedrehten Seidenschnur umrandet , die man in den
Ecken zu Lesen legt ; reiche Passemcnteriequasten mit Gold - und Silber -
carellknopf , sowie leichte Gehänge ans Seidenbüscheln in den Farben der
Stickerei vervollständigen den Abschluß der Decke.

Abbildung Nr . 63 . Taschentuch mit ü zour -Borde und gestickter
Vignette mit Namenszng . Das 38 cm im Quadrat
messende Taschentuch , von einem 3 em breiten Saum
umfaßt , erfordert ein Stück sehr feinen Leinenbatistes
(Glasbatist ) von 50 cm im Quadrat , welches in
einen Rahmen zu spannen ist . Den Schmuck des ein¬
fachen , aber dabei edel gehaltenen Tuches , bildet
eine 2 '/) em breite s, sour - Borde und in der einen
Ecke eine Vignette in Weißstickerei : ein Schild mit
den Initialen U . 6 . und ein Myrthcnsträuschen ;
weßhalb sich das Tuch auch
als Brauttaschentuch eig¬
net . Mit den Abschluß -
stichen der Borde ist am
unteren Rande zugleich
der Saum befestigt , was
aber erst zum Schluß zu
geschehen hat . Als Ar¬
beitsmaterial ist weißes
v . Ll . 6 . Knäulchengarn ,
Nr . 700 znm Anlegen der
Nähte und Spitzenstiche ,
Nr . 200 bei den einge¬
stopften Figuren und dem
Zopfstich verwendet . Man
beginnt , indem man die
ä sonr - Naht 8 cm vom
Stoffrand entfernt an¬
legt , wofür acht Fäden
aus dem Gewebe zu ziehen
und 5 Fäden stehen zu
lassen sind (siehe Abbil¬
dung Nr . 73 ) . Dieses nun achtmal wiederholend ,
schließt man mit dem Ausziehen von noch 8 Fäden ,
so daß 9 Zwischenräume und 8 fünffädige Streifen
abwechseln . Diese Eintheilung hat nach allen vier
Seiten des Tuches zu geschehen . Hiebei ist aber zu
beobachten , da alle diese Art Stoffe nicht glesch¬
mäßig gewebt sind , so daß man , bevor man die zweite
Seite (im rechten Winkel ) auszuziehen beginnt , vor¬
erst zählen und messen muß , ob sich der Fadenaus¬
zug auch auf dieser Seite in gleicher Breite stellt :
gewöhnlich ist ein Unterschied merkbar , den man

durch Modificirnng der Fadenzahl auszugleichen sucht . Das Ausziehen
und Eintheilen der Borde muß an allen vier Seiten vor Beginn des
Nähens geschehen , damit man die einzelnen Reihen rings um das Tuch
ohne Unterbrechung in Einem
arbeiten kann . Da das Muster
an jeder Seite der vier Ecken
regelmäßig ausgehen muß , so
hat man die Fadenbüschel
dementsprechend vorher ab¬
zuzählen , wobei unter Um¬
stünden sich ein Unterschied in
der Anzahl der kleinen Blu¬
men bei den im Winkel sich
treffenden Seiten ergeben wird ,
was nichts auf sich hat , nur
muß die Seite jedesmal mit
einem Blümchen schließen . Ist
das Ausziehen der Fäden ge¬
schehen , werden nach Abbil¬
dung Nr . 64 , Fig . e , die
senkrecht stchengebliebenen Fä¬
den zu viersilbigen Büscheln
mittelst senkrechter Ueberfangstiche über die fünf zwischenliegenden Fäden
eingetheilt und die Verbindungsfäden der Lücken in den Ecken nach Ab¬
bildung Nr . 64 , Fig . ä , im Stufenweg mit dem feinen Garn über¬
wickelt . Die erste und achte der stehengebliebenen Fädengruppen bedeckt
nach Abbild . Nr . 64 , Fig . s , eine mit dem stärkeren Garn gearbeitete
Zopfstichnaht . Abbildung Nr . 73 zeigt , wie das Einnähen der Blümchen
und Stäbchen zu
geschehen hat ,
während Abbil¬
dung Nr . 65 die
Ausführung der
dichten Füllun¬
gen im Filet -
Piquetstich lehrt .
Wieoft manden -
selben zu unter¬
legen und zu
übernähen hat ,
hängt von der
Größe der Löcher
und Stärke des Nr . 6S .

Nr . 64 .
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Nr . «« .
Natnrgroß ans -
geführter Zweig

znm Sachet
Nr . 63 .

Fadens ab , jedoch muß die Unterlage und das Einstopfen in der Anzahl
der Stiche stimmen , und die Lücken müssen vollständig gedeckt sein . Auf
bekannte Weise wird schließlich der xoint ck' ssprit und die Rädchen
( Spinnen ) in die betreffenden Lücken nach Abbildung Nr . 73 genäht ,
welch ' Letztere man an der oberen Kante in Verbindung mit dem Loch¬
saumstich , der die Büschel am Ende der Borde zu zwei und zwei zn -
sammenschließt , arbeitet . An der unteren Seite hat dieses in gleicher
Weise , nur erst beim Nähen des Saumes zu geschehen . Nach Vollendung
der Borde wird die Vignette nach Abbild . Nr . 59 mitv . L 6 .
Garn Nr . 150 im Hoch - , Stil - und Steppstich eingcstickt ;
danach wird die Arbeit aus dem Rahmen genommen
und mit dem 3 om breiten Saum umfaßt .

Abbildung Nr . 68 . Milieu iu Cvrdon -
net - , Platt - » ud Fiillstich . Diese Tisch -
Auslage auS gelblich getöntem , alt¬
deutschen Leinen ist mit einem
reichen Ornament in Plattstich¬
stickerei aus weißem Zwirn
und goldgelber Seide be¬
deckt. I » ihrem Durch¬
messer mißt unsere Vor¬
lage 76 em und er¬
fordert ein Stoffqua¬
drat von 80 ein .
An Material ist mit¬
telfeine , goldgelbe
Cordonnetseidenud
til an bongnst -
Zwirn Nr . 60
und 80 erfor¬
derlich . Ist die
Zeichnung (siehe
dieselbe auf dem

Schnittbogen )
nach bekannter
Weise auf den
Grundstoff über¬
tragen , so wird
das Kreuz Orna¬
ment mit gelber
Seide nach der An¬
gabe im Schnittbo¬
gen ausgeführt . Für
den Stiel -, Platt - und
Festonstich hat man die
Seide in der ganzen
Stärke zu nehmen , wäh¬
rend man zu den Gitter¬
stichen nur einen aus der
Seide gezogenen Fadentheil ver¬
wendet , den man wieder etwas
znsammendreht . In den Kreis -Seg
menten , sowie in dem mittleren Kreise
des Ornamentes werden Plattstich und Knöt¬
chen in weißem Zwirn Nr . 60 gearbeitet , und
jede Form wird mit gelber Seide im Cordonnetstich
umrandet . Die schmalen Streifchen , die das bandartige
Ornament zu beiden Seiten begrenzen , werden mit Cordonnetstich
reihen aus weißem Zwirn Nr . 80 gefüllt , während die Stepp¬
stiche , die den Grund dieser Bänder bedecken , ans gelber „ ,,f
Seide sind . Die Zacken am Außcnrande sind auch mit Seide bogen
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Nr . 67 . Naturgröße Ecke und durchzogenerZwischensatz zu Nr . 61 .

fcstonuirt . Nach Vollendung der Stickerei werden die Zacken am
Außenrande ausgeschnitten . Eine 5 cm breite , fein geklöppelte
Zwirnspitze wird , der Rundung entsprechend , leicht eingereiht ,
unterhalb der ausgeschnittenen Zacken augenäht und unter

den Zacken der Kreuztheile gut befestigt .
Abbildung Nr . 69 . Sophaschoner in bunter

Stickerei . Unsere reiche Vorlage ist auf feinem
cromefarbigen Congreßstoff mit bunter , farbiger
Cordounetseide
und Goldfa¬
den ausgeführt .
Das Ornament
ist in freier

Zeichnung , sowie nach gezähltem
Faden gehalten , und zwar , da das¬

selbe sich in kleinen Absätzen wiederholt ,
leicht auf jede gewünschte Größe einzu¬
richten , wenn man in der Mitte des Strei¬
fens mit einem Carreaux im Grundmuster ,
lvie im Schnittbogen angegeben , beginnt .
Des feinen Stoffes und der ä jonr -

Mustcrchen
wegen , ist
diese Arbeit
im Nahmen
gespannt zu
fertigen . Un¬
sere Vorlage
erfordert ein
Stück Stoff
von 120 cm
Länge und
30cm Breite .
Man verwen¬
det als Stick -
matcrial stärkere Cordonnetseide und feine Drama Goldschnur , und zwar von
erstcrer dunkel - olivgrüne , hell - thcegrüne , mittel - altrosa , bordeanfarbige ,

hell - gelblichrosa , matt - hellblaue , hell - altviolctte , mittel - grün¬
lichbraune und sehr hell - lindengrüne für Spitzen - und

feinere Zwischcnstiche . Bei den Füllungen wird
die Seide dort , wo es das Muster erfor¬

dert , dünner genommen , indem man
einen Fadentheil herauszieht . Es

läßt sich aber auch Filosell - oder
Filofloßseide dazu benützen Von

Goldschnürchen sind zwei - bis
vier - und fünffädige feine

Drama - Goldschnürchen
verwendet . Man beginnt

mit der Eintheilnng
des Ornamentes in

a jonr - Stichen nach
gezählten Fäden , sie
ist ersichtlich am

Schnittbogen und
wird das Wei¬
tere in einem

ansgesührtcn
Stickerei - Detail
demonstrirt,wel¬
ches im nächsten
Hefte erscheinen
wird . Das Ty¬
penmuster zeigt
kleine Quadrate ,
welche als dop¬

pelt umwundene
äjonr - Stiche gel¬

ten , sie sind in ge¬
rader Richtung in

Abbildung Nr . 72
Fig . a , (auch Heft 15 ,

IV . Jahrgang ) , in
schräger Richtung an

Abbildung Nr . 77 (auch
Heft 11 , III . Jahrgang )

ersichtlich ; jede Type ist
gleich drei Fäden . Alle Ljonr -

Stichlinien sind mit feinen , zwei -

fädigen Goldschnürchen ansgeführt .
Nach Vollendung der Eintheilnng ,

' welche nach unten mit zwei geraden
ä jour -Stichreihen mit einem Zwischenraum

für den Flechtstich abschließt , setzt man die in
freier Zeichnung gehaltenen Sterne (siehe Schnitt¬

bogen ) in die Mitte der Carreaux und trägt hierauf die
Nr . 68 . Milieu in Cordo» , Zeichnung der gleichfalls frei gehaltenen Borde (siehe Schnitt¬
net-, Platt - » lld Füllstich , bogen ) Oz cm unterhalb der letzten geraden ä jonr -Stichreihe

Naturgroi ! ausgeftchrt
^ ^ aus . Unter der Borde in gleicher Entfernung wie oben werden

zwei gerade s jonr - Stichreihen mit dem Zwischenräume für
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den Flechtstich ansgeführt . Die ganze Grnndeintheilung , sowie die kleinen Vcrbin -
dungs - und Abschlußborden arbeitet man nur mit dnnkeloliv, mittel - thccgrüner Seide
und Goldfaden , die freien Sterne und Borden sind dagegen in bnntcn Mustern zu
füllen und mit dnnkelolivfarbigen Cordonnetstichen zu umranden . Die Füllmuster
befinden sich sammt Farbenangabeu auf dem Schnittbogen , ihre Nummern sind in
die betreffenden Formen der Borde eingeschrieben. Die Vertheilung der Muster in
den freien Sternblumen ist an dem
Stickereidctail im nächsten Hefte er¬
sichtlich . Uebrigens findet man in
dem Hefte Nr . Il , Seite 378 vom
III . Jahrgang und im Heft 14 ,
Seite ülO des IV . Jahrgangs - an¬
dere passende Mnsterchcn, die hier
angcwendet werden können. Tie Räd¬
chen in der Mitte der Sterne sind
mit dreisilbigen Goldschnürchcn
gespannt und die Punkte bei
den rosa Blumen blau , bei den
violette » altroth ninstopft. Bei
den blau gefüllten Sternen ist
in dem Mittelkreis das Muster a
theegrün , bei den rothen mit
fünffädiger Goldschnnr ansgc -

Nr . 78 , 71 mW 72 . AuSfülirmig dl-S Zwischensatzes in
indischem Flechtstich zu Nr 19 .

führt . Die Stiele bei der Borde
werden mit fünffadigen Gold -
schnürchcn im Cordonnetstich
nach der Abbildung im nächsten
Hefte gefüllt . Die Plattstich¬
reihen bei den kleinen Borden
werden mit dunkel - olivgrünem
Cordonnetstich begrenzt . Bei den
im Plattstich ausgeführtcn Vcr -
bindungssternen des Grnnd -
musters werden die kleinen
Mittelblümchen ans fünffadigen
Goldschnürchen , alle anderen
Sterntheile , sowie die geraden
Linien in Platt - und Schräg -
stich , welche die Flechtstichreihen
begrenzen (siehe Abbildung
Nr . 72 , Fig . b) mit theegrüner
Seide ansgeführt . Die band¬
artigen Streifen , welche die
Sterne verbinden , werden mit
einer vierfach umwundenen Krenznaht bedeckt , deren Herstellung die vergrößerte
Abbildung Nr . 77 angibt . Vorerst wird diese Krenznaht mit vierfachen Goldschnürchen
(Fig . a) angelegt , dann nach Fig . d und e mit fünffadigen Goldschnürchen um¬
wunden ; hierauf erfolgt eine nochmalige Umwicklung an den beiden Außenseiten
mit theegrüner Seide nach Fig . ä . Wie auf der Abbildung im nächsten Hefte zu
ersehen , läuft in der Mitte der kleinen obersten Abschluß - Borde ebenfalls eine über
6 Fäden in Höhe und Breite gearbeitete , umwundene Kreuznaht ans Goldschnürchen .
Die Hauptborde wird von kleinen Borden begrenzt , diese zeigen eine interessante
Flechtart aus Goldfaden , welche sich bei indischen Arbeiten vorsindet . Frei über
dem Stoff aufliegend , stützt sich dieselbe ans eine doppelt gespannte Krenznaht . Die
Ausführung dieser Stichart zeigen in Reihenfolge die vergrößerten Abbildungen
Nr . 70 , 71 und 72 . Auf der ersten Anlage , Abbildung Nr . 70 , beruht das Ge¬
lingen dcr Flechtung , die inhin -
und zurückgchenden Touren ge¬
arbeitet wird . Man beginnt
nach Abbildung Nr . 70 bei a
von links nach rechts gehend
gleich einer gewühnlicheuKrenz -
naht , nurwird so vielZwischen -
raum von einem Stich zum
anderen gelassen , daß sich noch¬
mals eine zweite Stich reihe
regelmäßig
einschiebcn .

läßt ; dabei
muß man
darauf ach¬
ten , daß die
Stiche nach
der einen

Richtung
alle stets
gleichmäßig
unten , nach
der anderen

Richtung
oben auf¬
liegen . Ist
man an das
Ende der
Borde ge¬
langt , so
zeigt Fig . b

(derselben ^
Abbildung )
mit ihrem Nr . 73 . Vergrößert Mögeftthrte L ) 0 ,li>Borde snmmt Ecke zu Nr . 63 .
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dunklen Faden genau , wie man zurückgehend
den Faden unter und über die schon be¬

stehenden Stiche zu führen hat , so daß jeder
auf diese Weise gespannte Faden einmal
darunter , einmal darüber zu liegen kommt .
Zu dem Ausgangspunkte zurückgekehrt , wird

zum freien Durchziehen der gekreuzten
Spannung übergegangen . Dies zeigt der
dunkle Faden bei Abbildung Nr . 71 . Hier
rst zu beobachten , daß man regelmäßig den

Arbeitsfaden über die aufliegenden und unter
die darunterliegenden Fäden der Anlage
zieht , wobei sich die Fäden ineinander regel¬
mäßig verflechten ; nur beim Uebergehen von
einem zum andern Carreaux werden zwei
Fäden übersprungen (siehe Abbild . Nr . 71a ) .
Der Faden darf hierbei nicht zu straff ge¬
spannt werden . Bei Abbildung Nr . 72 zeigt

der dunkle Faden
den Rückweg und
die Vollendung
dieser geflochtenen ,
so reizend wirken¬
den Borde ; Fig . e
erinnert nochmals
an das nöthige
Uebergehen der
zwei Fäden . Nach
Vollendung der
Arbeit wird die¬
selbe (im Rahmen )
aus der Kehrseite
mittelst Auflage
eines trockenen
und eines feuchten

Tuches gebügelt und aus dem Rahmen ge¬
nommen . Der Stoff wird knapp an der
Stickerei übergebogen und mit ecrufarbigem
Suhra gefüttert . Der obere Rand des Be¬

hanges wird mit einer nicht zu starken Gold¬

schnur begrenzt , an den unteren wird eine
2 ' /z ein breite Lockenfranse aus Gold gesetzt.

.Nr

Nr . 74 . Verkleinertes
Detail z» Nr . 58 .

!» !!- ' '

72 . Natnrgroß anSgeführteS Muster summt Stich -Erklärung zu Nr . kl .

Altdeutsche Spruche. . -nu ni i,. -
Wir sind des Oefteren um Sprüche an - ^

gegangen worden für den Wäscheschrank , den

Küchenschrank u . s . w . , und haben auch einigen Nr .

solchen Anfragen durch Mittheilung moder¬

ner Verse entsprochen , die sich den betreffenden Zwecken anpaßten . Aber das Bedürfniß der Damen nach geeigneten Sprüchen ist ein sehr großes ;

auch vermeinen Manche , daß der altdeutsche Vers mit seiner typischen Eigenart sich besonders gut in die Umrahmung altdeutscher Kreuzstich »,uster

schicke ; darum war es eine sehr glückliche Idee , als Frau Pauline Kabilka , die Eigenthümerin des bekannten Ateliers für stylgerechte Handarbeiten

(Wien , I ., Elifabethstraße 1 ) , bei Carl Gerold ' s Sohn in Wien » Altdeutsche Sprüche zur Verzierung

von Handarbeiten » hcrausgab . Das Büchlein erschien bereits in zweiter Auflage ; es ist eine fleißige Arbeit .

Es enthält passende Verse für alle An¬

lässe . Zweiundsechzig Sprüche sind für
Tisch - und Bufsetdeckcn geeignet , so :

Denkst Du Dein Leben hoch zu bringen ,
So balle Maß in allen Dingen :
In Essen , Trinken , Freud ' und Leid ,
In Arbeit und in Schlafenszeit .

Ein guter Trunk soll Jedem
Zur Stell ' gegönnet sein ,
Ter Fisch will dreimal schwimmen :
In Wasser , Schmalz und Wein .

Gutes Esten — Macht Sorgen vergessen .

Hinab mit dem Trunk , wenn er klar ist ,
Heraus mit dem Wort , wenn es wahr ist .

" :
'
:" : :" :

'
777 ^ 7 — : ^

Nr . 77 . Ausführung der schrägen BcrbiuduugSbordeu zu Nr . 69 .

Hieran schließen sich neunundvierzig Sprüche für Servietten und Tabletten , dann achtzehn für Handtücher , darunter :

Mit reinem Mund und reiner Hand Wäscht eine Hand die andere sein ,
Kommst Du durch das ganze Land . So werden alle beide rein .

Dann folgen achtundvierzig Sprüche für Arbeits - und Schreibtische ; manch ' goldenes Wort steht in dieser

Abtheilung . Wir greifen ein paar Verse heraus :

Die Frau im Hans , so selber wacht . Erst besinnen , dann beginnen , Wer nichts thnt , nichts Weib , nichts kan»,

Aus einem Heller zehne macht . lässt gewinnen . Muß immer bleiben hintenan .

Kein Unglück so grob .
Es hat ein Glück im Schooß .

Geduld , Vernunft und Zeit
Macht möglich die Unmöglichkeit .

Nr . 76 . Vergröberte Ans - s
snlirnng der jahanrsischen

Goldstickerei zu Nr . 28 .

Wer ist Meister ? Der was ersann :
Wer ist Geselle ? Der was kann ;
Wer ist Lehrling ? Jedermann ^

Im nächsten Abschnitt
finden wir einunddreißig auf
das Spiel bezügliche Sprüche ,
davon manche sich sehr wohl
als Inschrift über der Thüre
eines Spielzimmers eignen ;
darnach kommen Sprüche für
Fenster und Thüren , für Uhren ,
für Stühle und Bänke , für
Altar - und Kauzcldeckcii . Den

Nr . 78 . Füllftich zu Nr . K9.
(Vergrößert .)
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SoickvllstoSv
(6Ä. 130 V6i '86li . (^ ULil .) — « oli 'WLi.L'L: « (oa . 180 vsrsoli . tzua-l .) —

(va. 2300 vsi 'soli . Laiboii u . Ds88 .) — «liisolö x»,« . — odne ^wisedeudLuäler:
von 53 kr . 1)18 I ' lor . 12 . 83 per Netei ' xorto - unä rollkrei .

o . 11 < 11 n < 1> « ; r «» 8 Leilienslotf- Î abrilr in KLiiobt s86dwei2).
Liönigl. n . Liaiserl . klotlisterant .

kodsviävnv vLstkIeiäer
I'lor. 10 .43

per 81otk 2U einer Robe , sowie bessere tzunllMen — <L1r>b «z4 — odne
LwisebenbLnäler:

o 41 i Leiliensiotk - Fabrik ln (8edwei2).
LüniAl . n . Luisorl. Noklieterant.

Beschluß machen hundertvierundsechzig verschiedene Sprüche, dann drei-
nndsechzig englische und fünfzig französische Sprüche . In den letzteren
sind der Herausgeberin ein paar Schreibfehler dnrchgeschlüpft, doch ist
das Buch Alles in Allein eine verdienstvolle und nützliche Arbeit , ein aus¬
gezeichneter Leitfaden für jene vielen Anlässe, wo es gilt , die Gerathe
des Hauses, oder auch Geschenke mit hübschen Versen zu schmücken .

Zoologische Koseworte .
Jedes normal angelegte Gemüth sucht , wenn zärtliche Gefühle im

Herzen erwachen, nach passenden Worten , um ihnen Ausdruck zu ver¬
leihen . Auch einer kühleren Natur erscheint es in solchen Momenten
ungenügend , dem Taufnamen ein - liebe, gute , theure » oder ein ähnliches
abgegriffenes Eigenschaftswort vorzusetzen. Poetisch angelegte Seelen
pflegen ihre Herzallerliebsten salbungsvoll - mein Engel « zu nennen , doch
ist dies nicht ohne Gefahr . Die Engel haben bekanntlich Flügel, und es
mag passiren, daß ihnen das Entflattern in den Sinn kommt. Der
Kosename » Mein Schatz» erinnert zu sehr an jene Welt , welche » am
Golde hängt , znm Golde drängt« . Das Gebräuchlichste aber ist es , in
Augenblicken überflicßcnder Zärtlichkeit die Naturgeschichte zu Hilfe zu
rufen , um von ihr die Liebesprüdicate zu entleihen . Diese Gewohnheit
ist in aller Herren Länder verbreitet , doch völlig entgegengesetzt ist die
Wahl , welche man unter all ' dem , was kreucht und fleucht, zu
treffen pflegt.

» Mein Mauserl, heute komme ich spät . « — »Katzerl, was willst
Du von mir ? — »Sie ist ein Gänschen . « — « Er ist ein lustiger
Vogel . » Solche Reden erklingen an der schönen , blauen Donau. Nebenbei
bemerkt spricht man vom Vogel ohne nähere Bezeichnung seiner Species,
wenn dies in gutem Sinne geschieht . Meint man es schlimm, so nennt
man jenen Vogel , dem man die entsprechenden schlechten Eigenschaften
znschreibt : »Der alberne Gimpel, « »der lockere Zeisig» u . s. w . Der Nabe
ist das Wappenthier mißrathener Eltern. Beim Abschied aus dem Vater¬
hause gibt Mama der Nenvcrmälten den im neuen Haushalte so un¬
entbehrlichen »Brummbär » mit ans den Weg. — Im großen Deutsche»
Reiche drückt man sich in vertraulichen Stunden norddeutsch - kühl und
sehr gebildet aus . «Mein Täubchen « hält von der Minute der Verlobung
bis znm Schlüsse der Flitterwochen aus . Bei geringeren Leuten tritt
das »Pntchien « an die Stelle, eine Gattung von Hühnern , die eine
große Familienähnlichkeit mit unseren Backhühnern hat . Das »Lämmchen «
erscheint im Gefolge besonderer Ereignisse, zur Osterzeit, und bei der
Confirmation tritt es epidemisch ans. Kühne Neuerer haben schwache
Versuche mit den dümmsten Thieren der Schöpfung : den Goldfischen,
gemacht, doch ist dies mit Rücksicht auf die Motive mancher modernen
Ehe ein oft zweideutiges Kosewort . — Im galanten Frankreich theilen
sich die animalischen Kosenamen strenge nach Rang und Stellung . Die
vornehme Welt hält unverbrüchlich an »nm otmtto « fest, vielleicht, weil
dies elegante , geschmeidige Thier etwas Salonmäßiges an sich hat. Ans
angeborenem Antagonismus wählt sich der Bürgerstand für seine Herzens -

Inserate .
fürBrauttoiletten,von55kr. anbis

ö. W . fl. 7 .— per Meter , sowie schwarze und farbige neueste Genres' in einzelnen Roben zu wirklichen Fabrikspreisen porto - und zollfrei direkt
an Private. Muster umgehend.

Seidenstoff-Fabiik-Union 1467
MM Cl 'imlei ' L Ci «; , in Xürilli O' eilwei ?.) .

Illödel - auck LllnsI - VisMerei
Ouslav vilxso , Oonal lkrarnsr's Lltäarn,

V ., l r . O .
VIslksOlr x-rärnliri . 1Ü37

MM
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- 1292

' ^ VVlLXl .
im Gesichte , als : Sommersprossen, Leberflecken ,
Mitesser, Wimmerl, sowie überhaupt alle Un-
reinheiten des Teints beseitigt rasch und

sicher die allg . beliebte
l .NKo»sr SoslolitaxoniLäs .

1 Dose i fl . — Gegen Vorhereinsendung von
2 fl. Francozusendung zweier Dosen .

Allein echt bei IZ , VsrtvS ,
1544 H.ä 1sr - LxotLsks , I,rixo » Xr . 22 ,

sowie in Apotheken und Parfümerien .

Säjöntseits
^kls beste unä billiKsts LeruxsyusIIs

Sll sllsll ill Iillssrsm LIstts abgsbikästsll roilsttsll in ? slllvlis - ,
Ssiüsll - miä Vollstoiisu empkodlen vir Sie kirmsn :

Oranä kl a x a s i ll 1448

»Wiener i.ouvre "
, KliriitneiÄr. 9 . „ /^ u I

^rix I^ ixe"
, krMn Iö.

klvL ^ Lchi «- M

yvvlle

dlued üvrtlidisn 6ulucdtsn unerrsiclit in seiner

sickeren , milchen , xisiokmLssisen Wirkung .
s - ''' —>

Vs » »ssi >° ii. « gn vo»ign!,s in »SN0s °ö«s gus -i îioiliio', „ 8 «xis >ins »'s Sitts »« s -!ssnN
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bedinsnifie die cirmcn Opfer der Katzen : »mn pötiks sonris « ist das täg¬
lich? Brot der Zärtlichkeit Ganz merkwürdige Erscheinungen trifft mau ,
sobald man den Aermcleanal übersetzt und an Englands Kreidefelsen
laude «. Das böse Beispiel Shakespeare

's , welcher iu einem Aufsatze , der
von Thieren handelt , gewiß nicht anders als der --Schwan von Avon «

genannt werden darf , wirkt noch seit Jahrhunderten nach . Der Dichter
läßt in seinen Königsdranien einen Mann , ja sogar einen Cardinal ,
stets » Gans « nennen . Und diese Bezeichnung ist noch in Kraft ; Gans
bleibt unentwegt das Prüdicat des starken Geschlechtes . Ja , den schlimm¬
sten Vorwurf , den die NUß mit der Pfirsichwange ihrem schüchternen
Anbeter macht , lautst dahin : »Du bist nicht im Stande , ,Looiü zu einer
Gans zu sagen . » Die Hauptrolle spielen bei den Briten ihre Lieblings -

thiere . Die vornehmste Lady fühlt sich geschmeichelt , erhorcht sie, daß
mau sie beim Tanze ein » graziöses Füllen « nennt . Und erst der Hund !
Nicht nur er selbst , auch sein Name ist in England der treueste Begleiter
der Menschen . Wer immer eine schöne Braut , ein Amt oder ein reiches
Erbe erringt , ist ein » glücklicher Hund « . Der siegreiche Redner im Hanse
der Gemeinen heißt » ein kluger Hund «, und wem schließlich die launische
Glücksgöttin den Rücken wendet , der erhält im Freundeskreise ehrenhafte
Erwähnung als » armer Hund ». Nur die Liebeslente sind in England
sehr wählerisch , sie stöbern ganz exotische Thierc ans , um mit dem Ver¬
gleiche keinen Anstoß zu erregen . Am häufigsten wird die sanftäugige
Gazelle als Kosewort citirt , und zwar ohne Unterschied der Geschlechter .
Den Vergleich mit den majestätisch dahinrndernden Schwänen können
die Engländerinnen , gestützt ans ihren schlanken Hals , mit vollem Rechte
als ihnen gebührend beanspruche » . Tie Nordamerikaner jedoch zeigen
trotz der Gemeinsamkeit der Sprache die tiefste Verachtung für die jen¬
seits des Oceans üblichen Schmeichclworte . Im Reiche der Uankees ist
man realistisch gesinnt , die Hauptrolle spielt dort bei Alt und Jung der
rothe , hinterlistige Fuchs ; das schlaue Thier hat sich als Ideal ein¬

gebürgert . Die unschuldigen Kindlein nehmen es als höchstes Lob hin ,
wenn ihnen Eltern und Erzieher de» Titel »schlauer Fuchs « znerkennen .
Hübsche Amerikanerinnen — es gibt deren nicht wenige — können sich
durch ganz besondere Liebenswürdigkeit und Anmuth den Namen » kleine
Eidechse « erwerben . Sie finden es höchst begehrenswerth , mit diesem ge¬
schmeidigen , unfaßbaren , schillernden Aniphibinm verglichen zu werden .
Auch der Russe hat seine zärtlichen Stunden — Stunden , in denen das Herz
unter dem Pelzrocke lebhaft klopft , der Mund nach passenden Worten für die

Gefühle ringt . Dann aber verirrt sich seine Phantasie weitab von den
mannigfachen zahmen Hausgenossen der Menschen , ihn gelüstet es , die¬

jenige Qualität für seine Huldigung hervorzusnchen , die sein Urtheil über
alle anderen erhebt : die Kraft , die Stärke . » Meine Wölfin «, » meine
kleine Pantherkatze - , so nennt er sein Mädchen ; ja , es würde ihn keines¬

wegs vom ewigen Bunde abschrecken , wenn sie ihm in der That im

seligen Brautstände die Krallen weisen möchte . O , er fürchtet sich keines¬

wegs , er ist selbstbewußt , und nennt ihn ihr rosiger Mund in liebevoller

Erwiderung » einen Baren », so nickt er zum Zeichen des Einverständnisses .
Ist er doch völlig überzeugt , daß er gegebenen Falles dieser Bezeichnung
vollkommen zu entsprechen in der Lage ist . B . Neumann .

Monogramme und einzelne Lettern werden den Abonnentinnen
der » Wiener Mode « gegen Einsendung nachstehender Preise (auch in

Briefmarken ) portofrei zugesendet : Kreuzstich - Monogramme bis
30 Kreuze hoch 35 kr . — 65 Pf ., 31 bis 50 Kreuze hoch 55 kr. — 1 Mk .,
51 bis 70 Kreuze hoch 80 kr . — Mk . 1 .45 , 71 bis 100 Kreuze hoch
fl . 1 .20 — Mk . 2 .20 . — Monogramme für Weißstickerei bis 3 cm

hoch 35 kr. — 65 Pf ., 3 " , bis 5 cm hoch 40 kr . -- - 75 Pf , 5 -/, bis
7 cm hoch 60 kr . Mk . 1 .10 , 77 , bis 10 cm hoch 90 kr . ^ Mk . 1 .65 ,
107 . bis 15 cm hoch fl . 1 .20 - - - Mk . 2 .20 , 157 , bis 20 cm hoch
fl . Ö60 -- - Mk . 8 .10 .

Bestens empfohlene Firmen :

Agraffes und Jetschmuck Km de Siecke - . .̂ ^ - 5 °̂

Perlen , Nadeln, Schildkrot- und Horn-
waaren . Knüpfe. Zwirn , Modeartikel rc .
HK. Kurtz L Söhne , „ Zur Hotdperte " ,
Wien, 1. , Hoher Mark! 8 (Palais Lina ).

Mnstü - Sortiment
^ IirktsNurllir , Werkagslsandr .

Hroscher L Walknöfer , Wien, JvhauneS -
gasse Nr . i .

M ettmaareu . k '
H° sA, '

!:
waarenlieferanten, I . Spicgelgasse 12 .

lindem

Küte

Jede

Muchtn «,t,rrr » z>c«e» Kabrik,
Dampfbetrieb , Kermann Scheibe , Wien .

III ., Marxergasse 25 .

Mrmtstickereien,
auch alle zn Kandarveilen erforderlichen
Materialien , Lager sämmtlicherArtikel znr

Ausfertigung von Stickereien ans der
»Wiener Mode» n . s. w .

Eduard K . Richter So hu ,
Wien, Bauernmarkt 10.

Khem . Aärberei « .Mttzerei
promptesteAusführung auch in die Provinz ,
I . P . S1eingrubcr,Wiei >, I ., Spicgelgasse2 .

Klaviere und Waninos ,
I . Wopaterny , Clavicrfabrik, Wien, VI .,

Schmalzhofgasse ii .

Kompkete Kücheu- ^"^ '"" Küte
von 16 fl . auswärts . Echinger L Kernan ,
XV.Neubaugürtcl 7 u . 0. Preisconr . franco .

Koufectio » für Damen .
Größtes Etablissement f. Tamen -Confecliou
und Toiletten K . Leilner ' s Ww -, Wien,

I ., Rotheiithurmstraße 22 , I . Stock .
Gegründet 1853.

b'lr Mädchen von I bis
igJahren auch nach Maß

zu gleichen billigen Preisen . Kktomena
Dielt , »Zur Billigkeit», Wien, I ., Nothg . 8 .

Aamen -Kandarveiten ,
angcfangen und fertig. Ludwig Wowolny ,

Wien. I ., Freisingergasse 6 .

Attmenliüte
Wicn,VI . , Mariahilferstr . 79 , nur 1. Stock.

Aamen -Stroh - und Kitz -
hüte . I . Mayer , k. und k. Hoflieferant,

Wien, I ., Freisingergasse 5 .

Aamen - Stroh - u . Iilz -
hüleI . L H. Lang,Wien,VII .. Kircheng . 6 .

Niederlage, Wien, I
Kärntnerstraße 42 .

Kotograf Warkowski
Specialität : Platin - und Opalbilder . I . .
Notheiithurinftraße 24 . (Hotel Habsbnrg .)

bir Wirk » , Fenster,
Credcnz- U. Bücherkästen .

Eduard Wölfin , Wien, VI ., Dürergasse so.

Hold - u . Silöerspinnerei
(leonisch ) , Zugehvr für Filigran -Arbeit u .
Stickerei. Joh . Kinfls , Wien, VII ., Zieg-

lergasse 46 .

Hold - und Sitöerwaaren
Lndw . Rtaher,Jnwelier , Wiei ^Vl .Maria -

hilferstraße 105 .

Granat - Schmuck ? HL """ '
Graben , Palais Equitable , ferner Prag .
Berlin , Hamburg. Karlsbad . Preisliste frei

Hirimcantli ? A A / wie»! (C . Fnll -
nmller' s Nachsolger).

Wien, I ., Goldschmiedgasfe 9 .

Kaudfchtt6eKlchS !^!^ ff7
Kut - Wodesalon

VII . , Mariahilfcrstraße 6, I . Stock .
I . Hberwalder L Eie.

Wien, I ., nur Kärntnerstraße 39 .
für Damen u . Kinder . Ada Hsivald ,
Wien, XIII. , Hietzing , Hanptstr. 7 .

LeinemvaarenWiENkunegg -r ,
Wien, I ., Lichtensteg 4 .

Leineuwaaren .
Mädchen -Koufectiou A'L '

zl,
Wien, VH ., Kirchengasse 6. Kataloge gratis .

Wme . Kavrielle . ALÄ "
Bon ll —4 Uhr : auch brieflich . Fleisch¬

markt 4 I . Stiege . II . Stock .
Alensttlen u . Angehör für
Majolika -, Porzellan - u .

Kolzgegenflande -. Will ) . Ztiedl 's Wachs.
Kranz Kaberditzl . znn : Eiffelthnrm», Wien,

I ., Tegetthossstraße7 .

Miederfabrik
Detailverkauf, I ., Wollzeilc 5 .

Schnittzeichenschnle !, n . Kleider -
- Ateliermit

Pension. Madame Marie Hallina
Wien, I ., Opernring 5 .

Schuhwaaren,/ZMS
I ., Kärntnerstraße S.

Schnhwaarenkager . HL "
Quelle. Mathias Stark , Wien , I . , Planken¬
gasse 4, (vormals L . Kahn , I . n . k. österr .

und konigl . serb . Hoflieferant) .

Sonn - und Wegenschirme
Kranz Kuöer , Wien. Niederlagen : I . ,
Kohlmarkt 8 , I ., Rothenthnrmstr . H , IX. ,

Währingerstr . 17 .

Special - Etablissement
snr Damen- und Kindcr-ConfectionLaura

Kcrskner, Wien, il ., Taborstrabe 8 .

WH «»«; A -. Sscr 's suecr. Wlatlsikde t ' - <> Juk . Szene- . Znn ,
^ ooev . KSing , n , Jasonürgottstr . 5 . Apleuvaaren Puppenkonig -

Aoriste,ine - I -rancoife , Wien,
VII ., Schotlenfeldgasse 36 .

Eigenes Waarenhaus . Vierzig
Mnsterzimmer, Jutins L Josef

Kerrmann , Wien, Mariahilserstraße 36 .

Wöbel -^ assementerie

Jugehör üir Modistine» und

D itmar - Lampen """
lemn . Artur

Kradil , Wien , IX ., Währingcrstraße 6 .
Preisliste gratis .

Damenkleider-
Confection, Seidenstoffe, Sammle , Bänder ,
Tülle, Spitzen, Stickerei, Leinenwaaren,
Damenhüte , garnirt und ungarnirt , Blumen
und Federn rc. Waddäns ReiHner , Wien,
IV ., Margarethenstraße 3 und 6. Jllnstrirte

Kataloge gratis und franco .

Kinder - Konfection
N' achf . Nellly Strauß , I ., Brandstätte 2 .

Kindergarten - Spiele . ?"
g
°'

gratis . K . Schelkncr , IX ., Grünethorg . o .

Kinderkleider
znr Anfertigung angenommen im Atelier
Th . JackschiH L S . Kitschmann , Wien,

XV , Fünfhaus , Braugasse 3 .

Kirchenparamente
Gattungen Damenarbeiten, Wäsche , Kirchen -
gcräthe und Fahnen K. KricktL Schweiger,
k. n . k. Hoflieferanten, Wien, I ., Kohlmarkt2 .

,,it a b Thon- ,
Email- , Holz - und

Brand - Malerei , H . Tomie , Wien, I ,
Fnhrichgasse 0 .

(Kork -Teppiche) .
F . C . CoNmann's Nachf .

A. Ilcichkc, Wien, I . , Koiowratring S.

K. Warwich L Sols », Wien, VII . , Ziegler¬
gasse so . Niederlage ! I . , Friedrichstrabe 2 .

Muster ans Verlangen .

Montirungen
HalanteriewaarenKaßrik und Z»apier -
waaren - Lager , Wien, I . , Schottengasse2.

Handlung,Antiquariat
Leihanstalt

Ludwig PoStinger (A . Kerzmansky ) ,
Wien, I .. Dorotheergasfc 10 .

Hriginat Singer Wäh -
Maschinen nur bei H. Weidtinger .

Uarfümerien
Kalderara Aankmann , k. u . k. Hof-
Lieseranlen, Wien , I ., Graben 18 und

IV ., Margarethenstraße 2 .

Wassementerie - Maaren .
Kranz Kerrmann Sohne , I ., Goldschmied -

gasfc 7.

Uassementeric - Maaren .
Warils . Moschigg , I ., Jnngserngassc l .

Worzellan - Uiedertage
Krnst Aenz , Wien, Manahilserstr . 12 '16.

^ für Bilder n . Phvtographlen
S » ayMeN Kranisa « ,

Wien , Tnchlailbcn 8 .

Hlobes et Konfections
Maison Hlga Edekman» , Wien, I .,Spiegel¬

gasse 23 .

Wien, I ., Graben 19. Preisconrante gratis
und franco.

Spitzen ans dem Erzgebirge
in größter Auswahl , gestickte Streifen u .
Einsätze , gestickte Moll - Kleider, Spitzen,
Tücher und Mantillen . Kranz Aollarth ,
k. u. k. österr . u . konigl . span . Hof-Lieferant.

Wien , I ., Graben 29 .

Stickereien , Spitze ,
Weitzwaaren , «Zum Fürsten Wsilailti -
des JosefKggerlh , Wien. Sciterg . io . Große
Auswahl in Spitzen n . Stickereivolants.

Äuari ' ri ' im » onacfangene II. fntigo ,
nebst allem Material .

Montirungen jeder Art : K . Kolkan,
*Zur Iris », Wien . Seilcrgasse 8 .

Strickmaschinen - Aabrik
K. Kr . ^ opp , Wien, V., Luftgasse 3 .

ÜÜMpl
'
ö ^ irkwaaren »I. Suppen -Str - tzonfeclion »zum Weih -

iiachtsbanm», Angufle HolLfried, Wien,
I ., Spiegctgasse i t .

Hranerwaaren sr !-°c«
'

» -".
Wien , I ., Tnchlanbcii 15.

Tricot -T .lillen,L °^ W '
Kleider . Special-EtablissementKtiseZLlnm ,

Wien I . , ^ nchkanSen 7.
S»rk K- in -r , I . , Hohcr
Aiarkt i . Fabriks -Nieder¬

lage von Tüll - und Spitzen-Vorhängcn bester
Qualität , per Fenster von fl . 1.20 anfw.
Jllnstrirte Preisconrante gratis und france .

Konfection und Leinen , Joh .
Hlröan , VII ., Zieglergassci -' .

Wirkmaaren ,
Aaimuud Iliner , Wien, I ., Spiegelgasse» .

äsche -
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I :n Seebad.
Novelle von Marie Stona .

lForlschnng )

>er Morgen, nach dem Tage , an welchem die Baronin
die Bekanntschaft des Prinzen Eggen gemacht hatte ,
war kalt und stürmisch . Der Wind peitschte die Wellen,
daß sie hoch aufschäumten in brausendem Zorn . Am

Strande war fast Niemand zu sehen , nur vereinzelte Spazier¬
gänger fochten mit ihren Regenschirmen einen erfolglosen Kampf
gegen den Sturm . Elisabeth hatte von dem Prinzen geträumt ; kein
Wunder , daß sie gleich am Morgen an ihn dachte . Er interessirte
sich offenbar lebhaft für sie ; ein Glück , daß sie sich in so taktvoller
Weise benommen hatte . Jedenfalls imponirte sie ihm, und er hielt
sie für eine erfahrene Weltdame . Sie war sehr zufrieden mit sich,
und schrieb Hubert von ihrer neuen Bekanntschaft. — Gegen Mittag

, hatte der Sturm nachgelassen . Fräulein Therese war nach dem
Lunch in ihr Zimmer gegangen. Elisabeth fragte beim Portier
nach Briefen und wollte ihr folgen, als plötzlich eine Thüre im
dunklen Corridor aufging und der Prinz vor ihr stand.

» Ich wollte mir eben die Freiheit nehmen, Ihnen zu schreiben ,
wie trostlos ich darüber bin , Sie nicht nach Gent begleiten zu
können !« sagte er nach verbindlicher Begrüßung . » Der Besuch
mehrerer Freunde verhindert mich daran. «

Elisabeth erwiderte einige nichtssagende Worte ; es fiel ihr
nicht ein , den Grund seiner Absage irgend wo anders zu suchen .

»Was haben Sie für den Nachmittag vor ? « fragte Eggen.
» O , gar nichts . «
» Ich auch nicht. Könnten wir nicht einen kleinen Spazier¬

gang mir einander machen ? Das Wetter ist nicht so schlecht. «
Sie willigte mit liebenswürdigem Lächeln ein ; doch um sich

eine gewisse Würde zu geben , sagte sie : » Ich will nur die Tante
fragen , ob sie nicht mitkommt. «

Wäre es nicht so dunkel gewesen , dann würde ihr ein ge-
langweilter Zug ausgefallen sein , der plötzlich im Gesichte des
Prinzen auftauchte. » Sie sollten den Frieden der alten Dame
nicht stören ! « bemerkte er.

» Wie rücksichtsvoll ! « dachte sie, während sie die Treppen
emporeilte . Therese hatte es sich auf dem Sopha gerade recht
bequem gemacht ; es kam Elisabeth wirklich herzlos vor , sie ihrer
Ruhe zu entreißen . So nahm sie nur Hut und Paletot , und ohne
den Frieden der alten Dame auch nur mit einem Wort zu stören,
verließ sie das Zimmer .

» Ich finde es reizend von Ihnen und so tapfer , daß Sie
sich vor dem Bischen Wind nicht fürchten. « sagte Eggen , und sah
bewundernd auf die schlanke Gestalt au seiner Seite.

» Wenn uns nur Niemand sieht, « meinte die Tapfere
schüchtern .

» Ach , was liegt daran ! Können wir nicht miteinander ani
Hellen Tage spazieren gehen? Sie sind eine verheiratete Frau ,
und ich bin ein alter, verheirateter Mann ; wer kann etwas
Unpassendes darin finden?«

Er hatte eigentlich Recht — aber ein schöner , alter Mann
das ! Er war gewiß viel jünger als Hubert .

» Nun sagen Sie, wohin gehen wir? An den Strand ? «
fragte der Prinz .

» O nein, « rief Elisabeth naiv , » dort gibt es zu viele Menschen. «
Eggen lächelte.

' » Also gehen wir immer g
'radaus zum

Leuchtthurm. Sie sehen eine breite, gepflasterte Straße , kein
Baum, kein Strauch in der Nähe . Das ist so recht ein Weg
für Menschen, die einander gleichgiltig sind . Aber wollen Sie
nicht meinen Arm nehmen? «

» Ich danke , nein !«
Sie waren kaum ein Stück Weges gegangen, als es zu

regnen begann . Der Prinz spannte einen großen Schirm auf und
fragte lächelnd, ob es sich schicke , daß er sie vor dem Regen
beschütze? Elisabeth hatte in der Eile nur einen kleinen Spitzen¬
schirm mitgenommen, was blieb ihr nun Anderes übrig , als ganz nahe
an Eggen heranzutreten , und ihren Arm in den seinen zu legen?

» Nun sehen Sie , so geht man doch viel besser !«
» Wissen Sie, gnädige Frau , daß Sie viel zu sehr abhängig

sind von Ihrer Tante? « sagte Eggen nach einer kurzen Pause.
» Können Sie denn gar nicht ohne sie ausfahren ?«

» Nein , absolut nicht ! « erwiderte Elisabeth mit Würde .
» Sie sind eben sehr grausam . « Er versuchte , den Arm der

grausamen Frau leise an sich zu ziehen . Sie beugte sich erschrocken
zur Seite.

»Das dürfen Sie nicht thun ! « rief sie zürnend . Und in der
Augst, daß sie ihm vielleicht ein Recht zu solcher Kühnheit gegeben
hätte , fragte sie entschlossen . » Sagen Sie mir , Prinz , ganz ehrlich ,
glauben Sie , daß ich mit Ihnen kokettirt habe ? «

» Welche seltsame Frage! «
»Das ist keine Antwort ; bitte , sagen Sie schnell , ja ? «
» Sie glauben also , daß wir nicht mit einander kokettirten ? «
Der Baronin wurde es himmelangst. » Ich habe nicht mit

Ihnen kokettiren wollen , Sie können es mir glauben, « betheuerte
sie. » Wenn ich Sie ausah, da war es nur, weil etwas so Selt¬
sames in Ihrem Blicke lag , das mich anzog. «
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» Ja , sehen Sie , meine Gnädige , wenn man mit einander
kokettirt , da macht man es eben auch nicht anders . «

» Aber das ist ja schrecklich ! Was denken Sie von mir ? «
» Ich gestehe Ihnen , daß ich mir noch nicht klar über Sie

bin , Baronin, « erwiderte Eggen lächelnd .
» Wie meinen Sie das ? « fragte Elisabeth , die ihn nicht

verstand .
» Gestatten Sie mir , Ihnen die Antwort schuldig zu bleiben . «
Sie waren zum Leuchtthurm gekommen , und suchten Schutz

in einer tiefen Thürnische . In diesem Augenblick tauchte an der

Biegung des Weges ein Paar auf .
» Um Gotteswillen , wenn die uns sehen ! « flüsterte die

Baronin angstvoll .
» Fürchten Sie nichts , ich halte den Schirm vor . «
» Sehen Sie jene Füße, « sagte der Prinz , und deutete auf

die Fremde , die ihr Kleid hochgerafft hatte . » Eine Frau mit

solchen Füßen könnte ich nicht lieben . «

Erschrocken sah Elisabeth auf ihre eigenen Füßchen — sie
schienen ihr kein Hinderniß .

» Ich glaube , wir sollten nun umkehren, « meinte sie zaghaft .
» Wie Sie befehlen . Sie sind aber ein sehr unruhiger Geist . «
Eine gewisse Müdigkeit in seinem Ton fiel ihr auf . » Sind

Sie blasirt ? « fragte sie.
»Leider sehr — sehr ! « erwiderte er .
Ihr ganzes Mitleid erwachte . » Haben Sie denn keine

Passion , keine Lieblingsbeschäftigung ? «
» Nur eine einzige ! «
» Das ist genug — aber welche ? »
» Das Spiel ! «

Entsetzlich ! Er war ein Spieler . Dieses leichtsinnige Welt¬
kind an ihrer Seite flößte ihr die innigste Theilnahme ein . Sie

dachte daran , wie schön es wäre , wenn sie den Prinzen zu einem

besseren , edleren Leben bekehren konnte !
Es regnete nicht mehr ; sie traten den Heimweg an . Elisabeth

legte den Arm in den seinen , als ob es so sein müßte .
» Das ist hübsch von Ihnen , daß Sie sich vor mir nicht

mehr fürchten ! « sagte der Prinz .
Nein , sie fürchtete sich gar nicht mehr vor ihm . Sie träumte

von seiner Zukunft . Ihr zu Liebe sollte er dem Laster des Spiels
entsagen ; sie wollte ihn durch das herrliche Beispiel ihrer Seelen¬

größe in die Arme seiner Gattin zurückführen . Ja , das war eine

erhabene Mission , mit der auch Hubert einverstanden sein mußte .
Wie aber sollte sie ihre hohe Aufgabe beginnen ? Daß ein -tiefes
Gefühl für sie in seinem Herzen keimte, war sicher ; es galt nur ,
die junge Pflanze zu hüten und zu Pflegen in Reinheit und

Tugend . Dazu schienen die ihr noch zur Verfügung stehenden
vierzehn Tage ihres Badeaufenthaltes fast zu kurz ; aber konnte
es sich nicht fügen , daß Hubert sie abholte , daß sie eine Reise
machten und der Prinz sie begleitete ?

» Wie herrlich müßte es sein , mit Ihnen zu reisen ! « sagte
sie plötzlich sinnend .

Eggen sah sie überrascht an . » Das ist ein gottvoller Ge¬
danke !« rief er vergnügt . » Lassen wir die Tante hier sitzen , und

gehen wir durch , nach Paris , nach London , wohin Sie wollen ! «

Elisabeth war empört . Wie er nur so leichtfertig scherzen
konnte ! » Wenn Sie noch einmal solche Scherze machen , rede ich
kein Wort mehr mit Ihnen ! « rief sie entrüstet .

» Wie köstlich Sie die Zornige spielen ! « sagte der Prinz
lächelnd . » Doch nun müssen wir uns trennen , wir dürfen nicht
gemeinsam zurückkehren . «

Er küßte , mit Wärme , wie es Elisabeth schien, ihre Hand ,
und sie schieden . Die Baronin blieb stehen und sah ihm nach ,
wie er eilig dahinschritt in seinem eleganten Paletot , mit leicht
vorgebeugter Haltung , als könne er die Last des vornehmen
Lebens kaum ertragen — jeder Zoll ein Cavalier . Noch einmal
wandte er den Kopf und grüßte mit einem fröhlichen Schwenken
des Hutes . Ein unerklärliches Zagen und Bangen kani nun über

Elisabeth . Wie sollte sie heimkehren ? Der Portier durfte sie nicht
gewahren , ihre lange Abwesenheit bei dem schlechten Wetter hätte
ihm auffallen können . Sie beflügelte ihre Schritte und eilte an
den Strand . Hier war kein Mensch zu sehen ; der Sturmwind
trieb die Wellen hoch und peitschte ihr den feinen Dünensand

in 's Gesicht . Sie kam zur Terrasse . Der Thürwächter , der sie
schon von Weitem erkannte , rief ihr zu : » Aber Fräulein , wo
sind Sie denn ? Die Frau Mama sucht Sie seit einer Stunde . «
Er hielt die Tante für ihre Mutter .

» Ich habe einen Besuch gemacht . «
Sie hatte es gar nicht nöthig , den Mann anzulügen , ihm

überhaupt zu antworten ; aber sie log doch in ihrer heimlichen
Angst . Rasch flog sic die Treppen empor und erreichte mit

glühenden Wangen ihr Zimmer .
» Du hast mich gesucht , Tanke ? » fragte sie harmlos .
» Ja , Kind , ich fürchtete , daß der Sturmwind Dich ent¬

führt !« Therese glaubte einen Witz gemacht zu haben und lachte
herzlich .

» Ich war in der Conditorei , und unterhielt mich ganz gut
mit dem Prinzen Eggen . Ein sehr amüsanter Mensch ! «

» Nun ist es aber Zeit , Toilette zur tudls ä 'bSts zu machen .
Willst Du Dich nicht umkleiden ? «

» Ach nein ! « erwiderte Elisabeth ; sie schien sehr zerstreut zu
sein . Plötzlich sprang sie auf , es duldete sie nicht in dem schwülen
Zimmer . » Ich will in 's Lesezimmer hinabgehen , und Dich dort

erwarten, « sagte sie, und eilte fort .
Der kleine Salon war leer . Sie wollte lesen , doch nichts

vermochte ihre Aufmerksamkeit zu fesseln ; unaufhörlich wandten

sich ihre Gedanken Eggen zu . Wie würde er es ihr einmal
danken , daß sie sich seiner angenommen ! Wie ein Stern wollte

sie über seinem Leben leuchten , einsam für und für . Könnte sie
ihm nur all ' das Gute und Edle sagen , was ihr in den Sinn
kam , wenn sie von ihm fern war . Es fiel ihr ein , eine Art

Tagebuch zu schreiben , das wollte sie dem geläuterten Prinzen
als heiliges Vermächtuiß beim Abschied in die Hand drücken.

Sie begann sofort das erste Blatt . Schon schwebte ihr Geist
in höheren Sphären , als eine unangenehme Stimme ihr Ohr traf .

» Frau Baronin sind beschäftigt , da störe ich wohl ? « fragte
Herr Frieling und setzte sich mit der ihm eigenen Unverschämt¬
heit , die mehr einem Mangel an Lebensart , als einer verletzenden
Absicht entsprang , in den der Baronin zunächst stehenden Fauteuil .

Elisabeth war indignirt . » Ich habe wirklich etwas sehr
Wichtiges zu schreiben !« entgegnete sie , ohne aufzublicken .

» Sehr stürmisch heute ! « bemerkte er -
» Ja , sehr stürmisch ! « bestätigte sie kurz und abweisend .
» Ich habe mich gewundert , daß Frau Baronin ausgingen . «

Jetzt blickte sie auf . Sie hatte ein unbehagliches Gefühl .
» Ich bin vom Lande , und da liebt man den Sturm, « sagte sie
möglichst unbefangen .

» Wahrscheinlich der Herr Bruder angekommen ? «
» Mein Bruder ? «
» Nun ja , ich dachte nur , es wäre der Herr Bruder ge¬

wesen , mit dem ich Sie vorhin beim Leuchtthurm sah . «

Ihr war , als hätte sie Jemand an der Kehle gepackt . Die

ganze quälende Angst der ehrsamen Frau um ihren leichtsinnig
gefährdeten Ruf erwachte in ihr . Herr Frieling mußte unter -

allen Umständen zum Schweigen gebracht werden .
» Der Herr ist allerdings ein naher Verwandter von niir ,

der in einer sehr wichtigen Angelegenheit eine Unterredung mit

mir hatte « — war das ein Tag der Lügen ! » Sie würden mich
aber zu großem Danke verpflichten, « fuhr die Baronin mit etwas

verlegener Stimme fort , » wenn Sie es niemand erzählen wollten . «
» Wo denken Frau Barouin hin ! Mir kommt an Discretion

Niemand gleich ! Es ist vermuthlich hier irgend ein Geheimniß
im Spiele ? « fragte er gespannt . Sein Herz jauchzte vor Ver¬

gnügen — er war ohne Zweifel einer sehr interessanten Begeben¬
heit auf der Spur .

Die Baronin beschloß , ihn auf eine falsche Fährte zu leiten .
» Es handelt sich um eine Familienangelegenheit , die gewisser¬
maßen einen politischen Hintergrund hat . «

Also doch ! Er hatte sich nicht geirrt . Es war die spannendste
Situation seines Lebens .

» Ich bin überglücklich , daß Frau Baronin mich Ihres Ver¬

trauens würdigen, « versicherte er .
Gott sei Dank , ihre Nothlüge hatte sie gerettet . Sie hatte

Herrn Frieling dadurch , daß sie ein Geheimniß mit ihm zu theilen

schien, zum ergebenen Freunde gemacht .
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Als sie am nächsten Tage mit ihrer Tante am Strande ,
etwas abseits von der großen Meng '

, lustwandelte , traf sie zu¬
fällig den Prinzen , der einsam des Weges kam . Sie erwiderte

seinen Gruß mit glückstrahlendem Lächeln . Er schien ein wenig
zu zögern , dann aber näherte er sich den Damen und bat

Elisabeth , ihn ihrer Tante vorznstellen . Ans Fräulein Therese
wirkte die Ueberraschung anfänglich lähmend . Kaum aber hatte
sie sich von der ersten Freude erholt , als sie ihre ganze Liebens¬

würdigkeit aufbot , um den Prinzen für sich einzunehmen .
Elisabeth achtete nicht auf den Eindruck , den ihre Tante

auf Eggen machte — sie fühlte sich zu glücklich. O , nun war
Alles gut , jubelte es in ihr , nun würden sie immer zu Dreien

spazieren gehen , und so recht nach Herzenslust mit einander

Plaudern . An der Art , wie seine Augen von der Tante fort und

ihr zustrebten , erkannte sie , wie sympathisch sie ihm sei ; doch
überraschte sie der Ausdruck , der heute in seinen Blicken lag —
da war nichts mehr von Ehrfurcht zu lesen ; er sah fast wie in

siegesgewisser Vertraulichkeit auf sie nieder .
Plötzlich gewahrte der Prinz in der Ferne mehrere Herren ,

die ihnen cntgegenkamcn , und verabschiedete sich auffallend rasch
von den Damen , unter dem Vorwand , daß er von seinen Freunden
erwartet werde . Er drückte Elisabeth auf eine eigenthümlich zärt¬
liche Weise die
Hand , und warf
ihr , unbemerkt
von der Tante ,
einen fast dreisten
Blick zu . Sie er-

schrack nichtwenig
darüber . Diese
Veränderung in
seinem Benehmen
gefiel ihr gar
nicht . Was sollte
aüs ihren Träu¬
men werden , wenn
er nicht in den
Schranken demü -

thiger Anbetung
blieb ? Sie nahm
sich vor , ihm bei
nächster Gelegen¬
heit eine Zurecht - ^
Weisung zu er-

th eilen .
Nachmittags

ward Elisabeth
ein Brief überge¬
ben . Sie betrach¬
tete erstaunt die
fremden Schrift¬
züge . Wer mochte ihr schreiben ? Da fiel ihr Gedanke ans den

Prinzen — sie erbebte und eilte rasch in ihr Zimmer , nm das
Couvert ohne Zeugen zu öffnen . Ein Blatt fiel ihr entgegen , das
in nachlässig hingeworfener Schrift folgende Worte trug : '-Darf
ich Sie heute Wiedersehen ? Ich würde Sie in der Nähe des

Leuchtthurmes erwarten , aber bitte , kommen Sie allein ! E . «
Das war wirklich zu arg . Er gab ihr ein llsnäsr -vons !

Solche Kühnheit verdiente empfindliche Strafe . Sie wollte diesem
leichtsinnigen Prinzen ordentlich die Wahrheit sagen und ihm
unbegrenzte Hochachtung abzwingen , gleich jetzt . Sie nahm ein

Briefpapier und schrieb mit ihrer zierlichen Schrift :
» Ihre Zumnthung beleidigt mich . Ich bin nicht gewohnt ,

heimliche Zusammenkünfte zu haben . Wenn Ihr Verkehr meine
Tante scheut, bedauere ich auf das Vergnügen verzichten zu müssen ,
Sie wiederznsehen - E . «

Sie überlas ihr Billei , einmal um es auf seine Correctheit
zu Prüfen , und die nächsten Male , weil die knappe Schärfe ihres
Stils sie entzückte . Wahrhaftig , sie benahm sich musterhaft . Sie

durfte stolz auf sich sein . Ucber die Wirkung , die ihr Brief Her¬
vorrufen mußte , konnte kein Zweifel herrschen . Der Prinz würde

tief beschämt seinen übereilten Streich bereuen , und sie vermuth -

Krztjerzogin Margarethe Sophie und ihr Bräutigam Kerzog Llörecht von Württemberg .

lieh bei nächster Gelegenheit nm Verzeihung bitten ; in seinen
Augen würde die alte Ehrfurcht auflenchten und dann , dann
durste sie wieder an ihr Erziehungswerk denken — der rechte
Boden dafür war geschaffen .

Sie faltete den Brief in ein Couvert , schrieb mit verstellter
Schrift die Adresse und eilte hinab , um ihn selbst in den Schalter
zu werfen . Was man doch in so einem Seebad nicht Alles er¬
lebt ! Wäre irgend ein junges Gänschen an ihrer Stelle , das
könnte wahrhaftig einen unbesonnenen Streich begehen . Nun ,
Gott sei Dank , sie war klug und welterfahren , sie wußte sich zu
rathen und zu helfen .

*
* *

Seit jener Unterredung mit der Baronin versuchte es Herr
Frieling auf jede mögliche Weise , in die Nähe der Damen zu
gelangen . Die politische Jntrigne , der er auf den Grund kommen
wollte , ließ ihm keine Ruhe . Je seltener es ihm glückte, die
Baronin in ein Gespräch zn ziehen , um so emsiger bemühte er
sich , Fräulein Theresens Gunst zn erringen , in der Hoffnung ,
durch sie in die geheimnißvolle Angelegenheit eingeweiht zu werden .
Therese aber zog aus dem Eifer , mit dem er ihre Gesellschaft
suchte , den schmeichelhaftesten Schluß . In ihrem Herzen erwachten
allerlei sinnverwirrende Träume , die sie derartig in Anspruch

nahmen , daß sie
die Veränderung
garmchtbemerkte ,
die inzwischen mit
Elisabeth

' s Stim¬

mung vor sich ge¬
gangen war .

Elisabeth war
wieder melancho -

lischerdennje . Ach ,
es war ja ganz
anders gekommen ,
als sie es voraus¬
gesetzt hatte . Ihr
Brief mußte eine
schreckliche Wir¬
kung hervorge -
rnfen haben . Der
Prinz bat nicht
um Verzeihung ,
er zeigte sich gar
nicht mehr . Kein
Zweifel , sie hatte
ihn tödtlich be¬
leidigt . War es
denn so schrecklich ,
was er ihr ange -
than ? Durfte sie
ihm so unhöflich

schreiben ? Er hatte nm ein Wiedersehen gebeten , das aus Rück¬

sicht für sie nicht unter dem Gros der Cnrgäste stattfinden
sollte — selbst die Tante schien ihm nicht unerläßlich noth -

wendig dabei — und sie hatte ihn auf eine so rauhe Art

znrückgewiesen . Wer weiß , was er ihr sagen wollte ! Nun ging
cs auf immer für sie verloren .

Ihre Mißstimmung wurde noch durch einen anderen Um¬
stand verstärkt . Sie hatte seit längerer Zeit keinen Brief von
Hubert erhalten . Sein , wie sie meinte , rücksichtsloses Schweigen ,
ärgerte und verstimmte sie. Als sie bei ihm gewesen , hatte er sie
kaum beachtet , und nun schien er sie ganz vergessen zu haben .

So grollte Elisabeth und ahnte nicht , in welcher seltsamen
Stimmung sich Hubert befand . Ihre Abreise hatte ihn eine Ein¬
samkeit fühlen lassen , wie er sie nie gekannt . Seine Frau fehlte
ihm überall . Er hätte nie gedacht , daß er so an sie gewöhnt
war . Ihre ersten Briefe , aus denen wie verschleiert die Sehnsucht
sprach , die ihr Herz nach der Heimat erfüllte , bereiteten ihm eine

lebhafte Freude , und er mußte sich recht in Acht nehmen , nm

nicht zärtlich zn antworten , was ihm unwürdig erschienen wäre .
Täglich aber ging er in Elisabeth

's Zimmer , und immer

länger verweilte er darin . Er fing an , in ihren Lieblingsbüchern

MM
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erst zu blättern , daun zu lesen , und mit immer steigendem Interesse ,
so daß er zu seinem Staunen oft Pferde und Hunde darüber

vergaß . Mit heimlicher Freude dachte er daran , wie er seine
Frau mit den neu erworbenen Kenntnissen überraschen wolle , und

sah ihrer Wiederkehr
' wie dem Aufgehen einer neuen Sonne ent¬

gegen . Da begann ein anderer Ton ihre Briefe zu durchklingen .
Sie langweilte sich nicht mehr , und die Schilderungen des Prinzen
nahmen ihren Anfang . Hubert

's Freude wurde immer geringer ;
es fehlte nicht viel , da hätte er den Brief , der von den leuchtenden
Augen erzählte , znsammengeballt in den fernsten Winkel des Zinimers
geschleudert . Aerger und Zorn ließen ihn gar nicht antworten .

Inzwischen wurde Elisabeth
's Stimmung immer trübseliger .

Sie fiel sogar der alten Engländerin ans , mit der die Baronin

noch inimer , wenn auch nicht häufig , verkehrte . Diese theilte ihre
Beobachtung Therese mit , und Beide kamen darin überein , daß
die junge Frau an Heimweh litt . Die Tante war durch diese
Entdeckung aus allen Himmeln gestürzt , denn nun , so meinte sic ,
würde ihre Nichte die Rückkehr beschleunigen .

Und sie schien Recht zu haben . Schon am nächsten Morgen ,
als beide Damen beim Frühstück saßen , und Theresens Gedanken
wie immer zu Herrn Frieling flogen , sagte die Baronin plötzlich :
» Wir müssen nun an die Abreise denken , liebe Tante ! «

Es kostete Elisabeth keine geringe Ueberwiudung , dieses Wort
ausznsprechen , und damit aller Hoffnung zu entsagen , den Prinzen
je wiederzusehen . Allein fünf Wochen des Badeanfenthaltes waren
verstrichen , und man konnte doch nicht ewig der ungewissen Er¬
füllung eines Wunsches entgegenträumen .

Der Tante stockten alle Pulse . » Ja gewiß , wir müssen an
die Abreise denken, « wiederholte sie mechanisch .

» Wie wär 's , wenn wir den künftigen Montag bestimmten ? «
Himmel , das war schon in fünf Tagen ! » Ein sehr guter

Tag ! « versicherte di« nie widersprechende Therese mit blutendem

Herzen .
» Oder weißt Du , es ist das Klügste , wir reifen gleich

morgen ! Es hält uns ja nichts zurück ! « rief Elisabeth plötzlich
mit der Freude , die jeder schnelle Entschluß lebhaften Naturen
verleiht . So brach sie die Brücke hinter sich ab , die sie noch zu
mancher Thorheit hätte führen können .

» Aber bitte , bleiben wir nun bei morgen ! « bat die Tante ,
die ein weiteres Vorwärtsstürmen der Entschlüsse fürchtete . Sie
erhob sich . » Ich will nur Tini sagen , daß sie die Koffer packt,
und komme gleich wieder . « Sie hoffte Herrn Frieling zu begegnen ,
und wollte von seinem Antlitz den Eindruck lesen , den diese nieder¬
schmetternde Kunde ans ihn machen würde . (Schluß folgt .)

Arnnchen Will in 's Kloster .
Von Geza Gürdonyi .

Autonsirte Übersetzung von Oscar v . Krücken .

— 10 . Juni .
that ein Gelübde , Nonne zu werden . Die Nonnen sind lieb

und gut , und haben ein reines Herz . Gott hat sie gern . Ich konnte mir
das Himmelreich nie ohne Nonnen vorstellen .

Seit drei Tagen bin ich zu Hause . Ich durchstreifte Wald und
Flur . Der Wald ist jetzt feierlich und ernst . Die Bäume beten , die
Bienen singen und die Seelen der Blumen steigen zum Himmel empor .
Die Felder und Fluren haben noch dasselbe Aussehen , wie vor fünf
Jahren . Die großen , weißen Gänse führen kleine , gelbe Gänschen im Grase
spazieren . Wie seltsam , daß ich Julie nicht mehr vorfinde . Ein anderes
Mädchen hütet jetzt die Gänse . Julie ist herangewachsen und hat geheiratet ,
die Arme . O , mein Gott ! Ihr Mann hat sie schon zwei Mal geprügelt !

Mama sagte , daß ich auch schon ein großes Mädchen sei ; es werde
nun bald an der Zeit sein , mich zu verheiraten . » Niemals ! Niemals ! -
rief ich verzweifelt . Und ich ging in den Garten hinaus . Ich verbarg
mich zwischen den Johannisbeersträuchern und weinte .

* — 11 . Juni .
Heute war Herr Balogh bei uns . Ein junger Grundbesitzer . Unser

Nachbar . Er will mich heiraten . Und er ist es , der nicht zugeben will ,
daß ich Nonne werde .

Ich fühlte , wie ich bleich wurde . Meine Glieder bebten . Ich sah
ihn an , wie man einen Mörder anblicken mag , und ließ ihn in meinen
Augen lesen , daß ich ihn hasse . Er lächelte und ergriff meine Hand . Er
wagte es , sie anzufassen ! Dann meinte er , sie sei klein und weiß .

« Mama, « sagte ich und riß meine Hand los , » ich habe Kopfweh . «
Die Mutter gab dem Zug die Schuld . Kathi vergesse immer sechs ,

acht Fenster zu schließen , wenn sie mit dem Abstäuben fertig sei . Ich
küßte der Mama die Hand , grüßte Herrn Balogh mit einem kurzen ,
eisigen Kopfnicken und begab mich in mein Zimmer .

In der That , ich war betäubt . Infolge der ausgestandenen Auf¬
regung durchglühtc mich fiebcrischeHitze . . . Ich schaute meine Hände an .
Sie sind wirklich klein und weiß . Wie gut wird es mir lassen , wenn ich
sie in der Kirche zuni Gebete falte .

Ich sank auf das Canapse , und wie ich so ruhte , kam es mir vor ,
als ob das Kleid der Aebtissin in meiner Nähe rausche . Ich schloß die
Augen . Ich vermag auf diese Weise ihre Erscheinung mir immer hervor¬
zurufen . Da stand sie nun vor mir in ihrem dunkelblauen Gewände und
dem über ihre Schultern herabwallenden großen , weiten Kragenmantel ,
himmlische Güte auf ihrem geheiligten , bleichen Antlitze , und tiefe An¬
dacht in den flachsblumenblauen Augen . Um mich herum höre ich das

Nachdruck verboten.

einschläfernde heilige Brausen der Orgel . Und die Aebtissin flüstert :
» Gebet Acht , daß Ihr nicht in Versuchung geführt werdet !«

O , nun begreife ich erst die heilige Mahnung , jetzt erst erleuchtet
sie mich ! Der Versucher ist erschienen . Mein Herz , meine Seele , nun
seid stark ! ^

— 12 . Juni .

Heute war Familienrath . Papa sagte , er habe Herrn Balogh
's

Besitzung angesehen und im Grundbuchs nachschlagen lassen . » Die Heirat
ist wünschenswertst « Damit schloß er den Bericht und setzte seine Pfeife
in Brand , ohne mich auch nur um meine Meinung befragt zu haben .

Mama nickte fortwährend mit dem Kopfe , sah mich dann hinter
dem Augenglas hervor an , und wiederholte leise : » Die Heirat ist
wünschenswerth . «

» Papa, « sprach ich mit erstickter Stimme , » ich möchte Nonne werden .«

Daraufhin warf Papa den Fidibus zu Boden , wendete sich heftig
zu mir und rief zornig : » Komm ' mir nicht wieder mit Deinen Nonnen ,
die Alle . . . «

Ich hielt mir die Ohren zu und lief in mein Zimmer , um seine
Lästerung nicht zu hören . O , wie schrecklich ist doch dieser Papa manch¬
mal ! Man merkt ihm an , daß er nicht von Nonnen erzogen wurde .

— 13 . Juni .

Kathi , welche durch ' s Schlüsselloch den weiteren Verlauf des

Familienrathes belauscht hatte , erzählte mir dann , daß man mich zur
Heirat nicht mehr zwingen werde ; Herr Balogh möge auch weiter in ' s
Haus kommen , so oft es ihm beliebt , aber zu mir werde man nichts mehr
über die Sache reden . In meiner Freude schenkte ich Kathi das Bild
der heiligen Genovefa , auf welchem Schwester Theresia geschrieben hatte :
» Aennchen Nagy zum Lohne für die Tugend des Schweigens . «

» Nun magst Du schon kommen , Versucher !« dachte ich . — Und er
kam auch .

Wieder mit derselben lächelnden Miene . Er kann nichts — als
lächeln . Sein Schnurrbart sieht aus , als ob er sich zwei kleine schwarze
Pinsel unter die Nase geklebt hätte . Er bat mich , eine Rose von ihm
anzunehmen , sie stamme aus seinen ! Garten . Ich gab der Lockung nach .
Er möge sich aber nur nichts einbilden . Ich werde ihn schon zur rechten
Zeit , im Vollgefühle seines Triumphes , vernichten . Ich nahm seine Rose
an und steckte sie in 's Haar .

»O , wie schön Sie sind !» rief er begeistert. » Sie sind schöner als
eine Fee !«
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Ich fühlte , wie nur das Blut in 's Gesicht schoß . Im Geheimen
war mir auch schon der Gedanke gekommen, daß ich schön sei, aber nie
war es mir noch eingefallen , ich könnte so schön sein wie eine Fee .

Dann redete Herr Balogh noch manche Sonderbarkeiten zusammen .
Er fragte mich , welches meine Lieblingsfarbe sei, ob ich gerne tanze,
welchen Dichter ich am liebsten hätte , ob ich schon im Theater gewesen
sei , und ob ich unter den Bäckereien der Mandeltorte oder den »Busserln »
den Vorzug gäbe.

Auf all ' diese Fragen theilte ich ihm meine Ansichten mit ernster
und strenger Gemessenheit mit : Meine Lieblingsfarbe sei blau , mitunter
gefiele mir aber auch die rosa Farbe ; daß ich nur dann tanze , wenn
ich dazu Gelegenheit hätte ; daß ich unter Dichtern Geliert den Vorzug
gebe ; im Theater sei ich wohl noch nie gewesen, daß ich aber beabsichtige,
dasselbe zu besuchen , wenn ein moralisches Stuck gegeben werde ; und
was das Backwerk beträfe , so würdige ich sowohl die Mandeltorte, als
auch die Busserln .

Daraufhin ergriff Herr Balogh meine Hand und sprach : » Aennchcn,
Sie sind das liebenswürdigste Mädchen auf Gottes Erdboden . » Und
bevor ich es verhindern konnte, hatte er einen heißen Kuß auf meine
Hand gedrückt .

Ich stellte ein Lavoir mit kaltem Wasser neben das Bett und
tauchte die Hand in das Wasser. Aber der Kuß blieb haften ; er brannte
mir auf der Hand . Mein Blut war in einer seltsamen Bewegung . Manch¬
mal erhob ich mich aus dem Bette, nahm die Kerze in die Hand , und
stellte mich vor den Spiegel. Die Rose paßte mir wirklich gut zum
Haar, und ich war schön .

Ich betete inbrünstig zu Gott, daß er mich von diesem eitlen Ge¬
danken befreie, und mich von Cherubinen und Engeln träumen lasse .
Gott erhörte mein Flehen nicht ; ich sah die ganze Nacht Herrn Balogh
lächeln.

— 16 . Juni .
Heute entschied ich mich . Ich faßte den Entschluß , mit Herrn

Balogh ernstlich zu sprechen ; ich wollte ihm sagen, daß er sich keine
Hoffnungen machen möge , daß ich mich von meinen heiligen Absichten
niemals werde abbringen lassen .

Er kam auch richtig , und hatte eine malerisch schöne Halsbinde
umgebunden . Sein Schnurrbart war steif gewichst . Er verneigte sich und
sagte : » Gestatten Sie , Aennchen, daß ich Sie als meine Königin betrachte »

Auf diesen Wunsch war ich nicht vorbereitet . Vergeblich hatte ich
mir vorgenommen , daß ich heute klug sein werde ; ich wußte ihm nicht
zu antworten.

Wir Beide waren allein im Garten . Ich saß auf einem Sessel.
Er stand . Ein leichter Lufthauch führte uns den Duft der Reseden zu,
gegen welche ein schwarzgelber Schmetterling hinsegelte.

» Fangen Sie ihn !» rief ich , um meiner Verwirrung zu entrinnen ,
und lief dem Schmetterling nach .

Herr Balogh riß den Hut herunter. Der Schmetterling flog uns
davon . Wir liefen und liefen. Auf ein Mal war der Schmetterling ver¬
schwunden, und wir standen am Waldesrande mit weit geöffneten Augen
und starrten uns gegenseitig in die gerötheten Gesichter.

* — 20. Juni .
Ich muß gestehen, dieser Herr Balogh ist ein lieber Mensch.
Heute hielt er mir zwei Strähne Baumwolle zum Abwickeln; den

letzten Faden hatte er schelmischer Weise an seinen kleinen Finger ge¬
bunden , und wollte sich von mir auch aufwickeln lassen . Dann schrieb er
einen Vers an mich . Der gute Gott mag wissen , aus welche Weise es
Herrn Balogh gelang , sein Gedicht in meinen Arbeitskorb hinein zu
schmuggeln . Ich fand es drinnen . Es ist eine schöne und interessante
Poesie . Ich copirte auch die Verse sogleich und sandte sie an Schwester
Theresia , die ich jedoch bat , die Sache geheim zu halten .

* - 23 . Juni .
Heute ereignete sich etwas Großes.
Wir saßen neben dem Bienenkörbe . Meine Sckmrze war voll von

Holluuderblüthen, die mir Mama zu sammeln aufgetragen hatte . Sie
macht daraus den guten Hustenthee für den Winter. Herr Balogh half
mir . Ich versprach ihm zum Lohne , daß er, wenn er husten sollte, auch
von dem Thee bekommen werde . Darauf erwiderte er, daß er gewiß

husten werde, und wenn ich ihm dann nicht selbst den Thee kochen wollte,
so sei es leicht möglich, daß er sterbe. Darauf wußte ich wieder nicht,
was zu erwidern . Dieser Herr Balogh hat so seltsame Gedanken, daß
man ihm wirklich nicht folgen kann.

»Aennchen,» setzte Herr Balogh in zärtlichem Tone hinzu , »wissen
Sie , daß ich Sie sehr liebe ?«

Durch das Laub fielen glänzende Lichtstreifen auf den Boden .
Die Bienen summten , die Vögel sangen . Alles rings umher war eitel
Melodie . Mir war 's, als hätte ich etwas gesagt, allein ich hatte gar
nicht gesprochen.

» Aennchen , meine Seligkeit !» sprach Herr Balogh und ergriff
zärtlich meine Hand .

Nun kehrte ich zur Besinnung zurück . Ich erinnerte mich auf 's
Neue der Nonnen . Alles stand lebhaft vor mir : Schwester Theresia mit
ihren zarten , kleinen Lilienhände » und himmelwärts blickenden Augen ;
die heilig tönenden Glocken ; in der Kirche das schöne Deckengemälde,
das auf den Wolken schwebende Himmelreich darstellend ; die Orgel ; das
geheimnißvoll verschleierte Allcrhciligste und der im Wcihrauchncbel
schwimmende, von kleinen Flämmcheu bekränzte Altar.

» Herr Balogh,» sprach ich mit gepreßter Stimme, » ich will Nonne
werden .»

Die Sonnenstrahlen schwanden. Der Schatten des Nußbaumes
wurde dunkler. Die Bienen verstummten . Herr Balogh schaute zum
Himmel empor und sagte dann : » Es wird regnen . »

* — 24 . Juni .
Die ganze Nacht konnte ich kein Auge schließen. Ich weinte . Ich

bedauerte den armen , guten , lieben Herrn Balogh, ich fühlte mich ihm
gegenüber schuldig, ohne mein Vergehen gegen ihn herausfinden zu
können. Es reute mich , ihu betrübt zu haben . Der arme Herr Balogh,
er hat mich niemals gekränkt.

Ich erhob mich im Bette auf die Knice und flehte zu Gott, daß
er ihn bald trösten möge , sehr bald , morgen schon .

Ich fühlte , daß Gott mein Gebet erhört hatte . Herr Balogh wird
wieder fröhlich sein, wie früher .

* — 25 . Juni .
Mama hielt mir eine Strafpredigt , weil ich mir durch das unab¬

lässige Oeffneu der Fenster Kopfschmerz zuziehen würde . Ich hatte alle
Fenster geöffnet. Sie dachten, ich wollte den Tabakrauch hinausziehen
lassen , während ich doch Herrn Balogh erwartete .

Nachmittag zitterte ich schon vor Unruhe . Ich ging auf die Wiese
hinaus, bis an den Waldesrand. — — — Er kam nicht.

— 27 . Juni .
Endlich ist er gekommen! Er war ungewöhnlich ernst. Ich dachte,

er sei krank , allein ich wagte nicht, ihn darum zu befragen . Auch nicht
um etwas Anderes , was ich gern von ihm erfahren Hütte : nämlich ,
welche Ansichten er über die Nonnen habe.

Als die Mama aus dem Zimmer hinausgiug, seufzte er auf . »Was
fehlt Ihnen , Herr Balogh ?» fragte ich theilnchmend .

»Fräulein Aennchen,» erwiderte er traurig , »wir sehen uns zum
letzten Male. »

Ein kalter Schauer überlief mich ; nein , kein kalter, sondern ein
sonderbarer , kalt- warmer .

»Fräulein Aennchen,» fuhr er mit herzerschütternder Stimme fort,
» Sie sagten, daß Sie Nonne werden wollen ?»

» So ist es !» bestätigte ich mit gepreßter Stimme.
Herr Balogh setzte nun traurig fort : » So beschloß denn auch ich,

dem weltlichen Leben zu entsagen . Wenn Sie Nonne werden , so werde
ich Mönch . »

Ich fiel fast in Ohnmacht . Es wurde mir dunkel vor den Augen .
Ich faßte mich mit der Hand an der Stirne und sah ihn so , halb todt
und halb lebendig, an .

» Gott behüte Sie !» sprach er mit zitternder Stimme und ergriff
meine Hand , um sie zu küssen. Ich war nicht im Stande , einen Ton
hervorzubringen . Ich hielt nur seine Hand , hielt sie fest in der meinen ;
dann erhob ich mich plötzlich und umschlang seinen Nacken mit den
Armen . Ich umfing ihn aus voller Seele.

- Nein , ich lasse ihn nicht Mönch werden .

-- ---ooAso »-

Bimmel und Hölle.
Noma» in vier Büchern. Bon F. von Kopff - Essenther.

(Fortsetzung.)

III.
egen Mittag desselben Tages war Doris beschäftigt, ihren

Kleinen zu baden, und diese aumuthige Beschäftigung machte
sie für eine Weile die Angst um ihren Mann vergessen. Da
schellte es draußen . Nach wenigen Minuten trat die Köchin

mit verwunderter Miene herein .
» Ach — gnädige Frau — nun muß ich Ihnen doch Alles sagen !»
» Was ist es — nur rasch — rasch !«
» Gestern — jene Dame . . . »
» Ich weiß davon ! « machte Doris ungeduldig . Hellmuth hatte ihr

die Dame als eine Schauspielerin bezeichnet, welche eine Empfehlung
haben wollte . » Nun also — die Dame?»

«DerHerr, gnädige Frau , hatte mir streng verboten , dieseDame wieder
vorzulassen. Ich sollte nur immer sagen, es wäre Niemand zu Hanse — kein
Wort mehr ! — Jetzt eben ist die Dame wieder an der Thüre — ich sage
ihr, was mir aufgetragen wurde . Sie aber antwortet: ,Jch weiß , daß der
Herr nicht zu Hause ist — wohl aber die Frau !' Sie sagte das in so
eigenem, boshaftem Tone : ,die Frau ! ' — ,Jch habe unten beim Portier
gefragt — und ich muß sie sprechen diese,Frau ' . '

,Jch glaube nicht . . '
will ich antworten, da reißt sie mir die Thüre aus der Hand , drängt sich
herein und geht geraden Weges ins vordere Zimmer hinein . Und in ganz
bösem, drohendem Tone ruft sie mir zu : ,Jch gehe nicht von der Stelle, bis
ich nicht Ihre ,Fran ' gesprochen habe !' Nun sitzt sie drinnen im Zimmer
— denken Sie nur, gnädige Frau — ich kann wahrhaftig nichts dafür . . . »
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» Aengstigen Sie sich nicht , Anna , es hat nichts auf sich . Ich werde
mit der Dame sprechen . «

Doris fühlte sich beinahe erleichtert . Wenigstens wußte sie jetzt ,
worum es sich handelte . Hellmuth hatte wohl in früheren Jahren eine
Bekanntschaft gehabt , hatte wahrscheinlich Versprechungen gemacht , diese
dann nicht eingehalten . Nun überfiel ihn die Person mit einer unver¬
schämten Forderung , und er hatte nicht den Muth , ihr — Doris — die
volle Wahrheit zu sagen . Sie hob den Knaben aus dem Bade , und über¬
gab das zappelnde , kleine Wesen dem Mädchen . Vor ihrer Seele stand
bereits die angenehme Vorstellung , Hellmuth heute mit der Mittheilung
zu überraschen : «Ich weiß Alles und es ist gut — verwunden — vorüber !»

Leichten Herzens warf sie die Schürze ab und trat in das Empfangs¬
zimmer . Aber der Muth sank ihr , als sie die Thüre hinter sich hatte . Ein
kalter Schauer ging durch ihre Glieder . — Diese Person mit dem ge¬
schminkten Gesicht , niit dem herausfordernden Wesen , mit dem kalten ,
bösen Blick — Hellmuth hatte sie geliebt — kein Zweifel : er hatte
sie geliebt .

» Herr Wille hat Ihnen wohl von mir gesprochen ? » sagte Gerda
kalt und höhnisch . »Ich bin seine Frau !»

Doris prallte zurück . Die Todtgeglaubte also war es , und Hellmuth
schuldete ihr noch Geld , eine große Summe sogar . Nun war das Räthsel
gelöst . Die Vorstellung aber , daß diese Hellmuth ' s Frau gewesen — das¬
selbe , was sie jetzt war — dieser Gedanke erfüllte sie mit Grauen .

» Ich weiß nicht , was Sie von mir wollen mögen ? » hauchte Doris ,
wie vor einem Schreckgespenst zurückweichend .

» Was ich von Ihnen will ? » fuhr Gerda hart und hochmüthig
fort . » Sie heucheln , wenn Sie nicht wissen , was es ist ! Ich verlange
mein Recht !»

» Hellmuth wird Ihnen geben , was Recht ist — mit allen Opfern
— bis an die Grenze der Menschenmöglichkeit !» stammelte Doris , mehr
und mehr zitternd und erbleichend . » Weshalb zweifeln Sie daran ? »

»Ich will kein Geld !« schrie Gerda . »Ich will meinen Platz in
diesem Hanse !» stieß sie giftig hervor .

» Ich verstehe Sie nicht . . . was wollen Sie ? »
» Meinen Platz in diesem Hause !» beharrte Gerda . » Sie gehen und

ich bleibe . Das ist die einfachste Sache von der Welt . Hellmuth Wille
bedarf keiner .Freundin ' keiner ,Haushälterin ' — er hat ja eine Frau !»

» Ich verstehe kein Wort von dem , was Sie sagen ! Gewiß —

Hellmuth Wille bedarf keiner .Haushälterin ' , keiner .Frenndiw , er hat
eine Frau — er hat eine Frau — er hat ja mich ! Was also wollen
Sie eigentlich ? »

» Hat man je solche Frechheit gesehen, » zeterte Gerda . » Sie thnt
wirklich , als ob sie seine Frau wäre !»

» Was soll ich denn sonst thun ? » fragte Doris ganz einfältig .
« Was Sie thun sollen ? Gehen ! Ich — seine rechtmäßige Frau

bin da . . «
Doris faßte sich ein wenig . » Sie sind im Jrrthum , Madame ! Ich

weiß nicht , weshalb Sie dies Spiel mit mir treiben . . . Ich bin völlig
unterrichtet ; ich weiß , daß Ihre Ehe mit meinem Manne geschieden
wurde . . . »

» Sie lügen oder — faseln ! Meine Ehe ist niemals geschieden
worden , und wird es so leicht nicht werden ! Sie lügen oder — er hat
Sie betrogen , wie er mich betrog !»

» Keines von Beiden !» sagte Doris , noch immer im festen Glauben
an ihren Mann . » Die Ehe wurde geschieden , denn sonst hätte Hellmuth
sich nicht wieder verheiraten können , und er hat sich wieder verheiratet !
Ich bin seine Frau — wie Sie übrigens ohne Zweifel wissen !»

»Ich weiß nur das Eine , daß Sie der Welt dies Gaukelspiel
vormachen . Er gibt Sie für seine Frau aus — der Elende ! Aber Sie
sind es nicht — es ist eine freche Komödie . . . »

» Müßigen Sie sich !» sagte Doris jetzt ganz ruhig . »Ich weiß nicht ,
wegen welchem Endziele Sie mich mit Ihren sinnlosen Beleidigungen
überfallen . Ich höre Ihnen nur noch zn , weil ich vermuthe , daß Sie
eine Unglückliche , eine Schwergetroffene sind . Wenn Sie es jedoch wirklich
noch nicht wissen , so mögen Sie es von mir erfahren : » Ich bin Hell¬
muth ' s rechtmäßige Frau ! Hier mein Trauring . Den Trauschein kann
ich Ihnen nicht zeigen , er ist mir nicht zur Hand . Wenn Sie jedoch
zweifeln , so begeben Sic sich nach der protestantischen Kirche — man wird
Ihnen dort die vollzogene Trauung aus dem Kirchenbuche Nachweisen . »

Gerda verstummte für einen Augenblick . Sollte es Hellmuth wirk¬
lich gewagt haben . . . ? »

»Ich weiß nicht , ob Sie durch Rechtsunkenntniß oder durch irgend
welchen anderen Umstand irregeführt worden, » fuhr Doris muthig fort .
» Wahrscheinlich lebten Sic in dem Wahn , daß die erfolgte Scheidung
Hellmuth kein Recht zur Wiederverheiratung gäbe . Aber dem ist nicht so !
Er durfte von Neuem vor den Altar treten , und er hat es auch gethan !
Ich bin seine Frau , und ich bitte Sie , dieser peinlichen Unterredung
ein Ende zu machen und zu gehen . . . »

Frau Gerda , die sich bei Doris ' Eintritt erhoben hatte , nahm jetzt
mit Ostcntation in einem Sessel Platz . Mit einem Schlage fühlte sie sich
Herrin der Situation — sie triumphirte .

»Ich und gehen ? — Sie träumen ! Wenn Eine von uns Beiden
das Recht hat , zu bleiben , so bin ich cs ! Und ich bleibe — ich rühre
mich nicht fort ! . . - Ich bin die rechtmäßige Frau hier ! . . . Hellmuth Wille
hat zu überlegen ! Ihre Ehe aber ist ungiltig ! Deshalb folgen Sie
meinem Rath : Gehen Sic gleich — es ist das Beste . Ich werde Sie
auch nicht als Dienstboten dulden — merken Sic sich das !»

Doris wollte lächeln — der Fremden nochmals die Thüre weisen .
Hellmuth hatte ihr ja gesagt , er sei frei — Aber auf einmal dunkelte es
vor ihren Augen . Etwas Furchtbares kam über sie — der Zweifel !

Von allen Seiten überfiel es sie, wie ein Heer unsichtbarer Feinde .
Hatte Hellmuth nicht immer einen geheimnißvollen Schleier über seine
erste Ehe gebreitet ? Hatte er Doris nicht die gewünschte Auskunft ver¬
weigert ? Schien er nicht oft seltsam bedrückt ? Und mit einem Schlage
reihte sich Glied an Glied der Kette : Hellmuth hatte die Andere für todt
oder doch für verschollen gehalten , und ohne gesetzliche Scheidung der
ersten Ehe eine zweite mit ihr geschlossen . Und nun war jene erste Frau
znrückgekehrt — daher sein Schreck , sein maßloses Entsetzen . Mit weit
aufgerissenen Augen starrte sie nach der Anderen , die mit so siegesgewisser
Miene , mit herausfordernder Miene dasaß .

Aber der Abscheu vor der Anderen gab ihr äußere Fassung , und
sie sagte : » Es wird Ihnen alles Recht werden , welches Sie zu fordern
haben — auch wenn es wirklich so ist , wie Sie sagen . Noch begreife
ich es nicht . Aber ich werde Hellmuth nicht im Wege stehen , wenn er
eine harte Pflicht erfüllen muß . Jedenfalls bin ich ihm in bestem Glauben
zum Altar gefolgt — war ihm ein treues , liebendes Weib — und was
immer Sie gegen uns beginnen — Sie werden mir sein Herz nicht
rauben !»

Gerda fand keine Antwort , und Doris verließ in ungebeugter
Haltung das Zimmer .

Sie fiel nicht in Ohnmacht — sie zitterte nicht — Sie fühlte kaum
den Zusammenbruch ihrer Existenz . . . . Nur der eine Gedanke lebte in
ihr : Hellmuth hatte aus Liebe zu ihr das Schreckliche gethan — aber
es war ein Unrecht und es mußte ungeschehen gemacht werden !

Als Hellmuth an die Thüre des von Gerda bewohnten Hdtel -
zimmers klopfte , antwortete sonderbarer Weise eine männliche Stimme .
Er glaubte , sich in der Thüre geirrt zu haben , aber die Nummer stimmte
— er war auch gestern hier gewesen . So trat er denn ein und fand sich
einen : ältlichen Herrn gegenübar , welcher erklärte , ebenfalls Frau Gerda
Wille zu suchen . Man habe ihm , angeblich in ihrem Aufträge , das
Zimmer geöffnet . Hellmuth betrachtete den Fremden mit Mißtrauen und
Widerwillen , aber der alte Herr — er trug eine auffallend dicke, goldene
Uhrkette , sah aber sonst wenig elegant aus — kam ihm mit der größten
Gemächlichkeit entgegen .

» Sollten Sie am Ende gar der Herr Doctor Wille sein ? »
» Mein Name . . . Sie wünschen ? »
» Mein Name ist Dobransky , aus Wesselitz — Zuckerraffinerie . Ich

kenne das Mädel länger als Sie , Herr Doctor . »
Hellmuth errieth nun , wen er vor sich habe . Niemand Geringeren

als Gerda ' s väterlichen Freund und Gönner ; er suchte sich zu fassen —
ruhig zu bleiben . Sollte ihm etwa ein glückliches Ungefähr noch in
zwölfter Stunde ein Mittel in die Hand geben , ans Gerda 's Ent¬
schließungen einzuwirken ? Dobransky konnte ihm noch Rettung bringen .
Dieser aber — er nannte Gerda consequent das » Mädel « — begann ge¬
mächlich : » Das Mädel hat mir Mordgeschichten der schlimmsten Art von
Ihnen erzählt . Ich Hab

' nicht Alles geglaubt , denn die Gerda taugt ,
unter uns gesagt , nicht viel — und ich dachte mir gleich , als sie mir
ihre Verheiratung mitthcilte : , Wenn das nur nicht schief geht !' Und
richtig — nach einem Jahre war die Herrlichkeit pfutsch ! — Nun habe
ich seit drei Jahren nichts von dem Mädel gehört , da schreibt sie mir
auf einmal , sie sei zurück ans Amerika und käme nach Wien . Und da ich
gerade eine große Partie Rohzucker hier lagern habe , so denke ich mir :
.Fährst Du hin und siehst nach dein Mädel ; denn ich möchte doch nicht ,
daß sie ganz zu Grunde geht . ' . . Sagen Sie mir doch : Wie denken Sie
denn eigentlich über die Sache , Herr Doctor ? »

Hellmuth konnte seine Meinung unmöglich eben so frei äußern ,
wie sein neuer Bekannter , und begnügte sich , zu bemerken , daß er dringend
die Scheidung wünsche , und dieselbe bisher nicht durchsetzen konnte .
Ganz ohne Mühe brachte es Hellmuth dazu , von der Vergangenheit zu
sprechen .

Gerda war mit einer Wandertruppe letzten Ranges nach Wesselitz
gekommen , um dort zn »mimen « ; der Provinzsitte gemäß war sie ein¬
mal bei ihm erschienen , um ihn persönlich zn ihrem Benefice eiuzuladen .
— Er war ein Mann in den sogenannten besten Jahren , Besitzer einer
sehr einträglichen Zuckerraffiuerie , Witwer , und für einen großen Theil
des Jahres , nämlich für die Dauer der Znckercampagne , an das böh¬
mische Nest gefesselt . Er verliebte sich in das junge , hübsche Mädchen ,
und als dieses ihm den Wunsch ans Herz legte , sich auszubilden — sie
besaß »Talent » und hatte nur kein Geld , um etwas für Lehrmeister aus¬
geben zu können — so ließ er sich leicht dazu bewegen , die Nolle des
Mäccnaten zu übernehmen . Aber das Mädel blieb hinter allen Er¬
wartungen zurück . Gerda konnte sich darüber selbst nicht täuschen , und
so brütete sie nun einen anderen Plan ans : sie wünschte , von ihrem
Freunde geheiratet zu werden . Dieser aber besaß erwachsene und halb¬
erwachsene Töchter , und wagte diesen Schritt nicht . So wurde Hellmuth
zum Opfer auserkoren .

« Meine Töchter sind jetzt verheiratet, » schloß Herr Dobransky ,
» und ich bin ganz allein — am Ende könnte ich jetzt durchsetzen , das
Mädel zu heiraten , ohne mich mit meinen Kindern zu Überwerfen . Was
meinen Sie dazu — he ? »

Hellmuth hatte nicht den Muth , dem biederen Zuckerraffineur zu -

znreden und ihm Gerda als Frau zu empfehlen . In seiner jetzigen Lage
konnte er nur darauf bedacht sein , Gerda ' s Schweigen zu erkaufen . In¬
dessen sah er mit wachsender Ungeduld nach der Uhr . Fast eine Stunde
war vergangen und Gerda kam nicht . Ganz plötzlich bemächtigte sich seiner
eine entsetzliche Befürchtung . Wenn Gerda ihn nur hierher gelockt hätte ,
um seiner Abwesenheit vom Hause sicher zn sein ?

Der Angstschweiß brach ihm bei dieser Vorstellung ans allen Poren
und trotzdem stieg die Wahrscheinlichkeit seiner Vermuthnng von Secunde
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zu Secuudc . - Sie kommt nicht — kommt nicht ! « rief er . - Ich muß sie

suchen !» Und mit flüchtigem Gruße an den erstaunten , neuen Bekannten

stürzte er davon .
Die äußere Entrsethüre stand offen , als Hellmuth athemlos nach

Hause kam . Wer war gekommen — wer gegangen ? Mit bestürzter Miene

trat ihm Anna entgegen : »Die gnädige Frau ist eben mit den Kindern

fortgefahrcn . . . ich soll noch einige Koffer packen . . . sie wird sie holen
lassen .»

Er stieß einen lauten Schmerzensschrei ans . . . Nun war ' s geschehen
— der Todesstreich war gefallen — er , der Unselige , hatte es nicht ver¬

hindern können !
Anna übergab ihm einen kleinen Zettel , ans den Doris geschrieben

hatte : » Ich gehe zum Vater — sei meinetwegen ganz ruhig und thue ,
was Du sür nöthig haltest . » Kein Wort der Liebe für ihn . . . die guten

Geister wandten sich von ihm . . . die Hölle siegte !
Wie ein Irrsinniger stürzte er durch die leeren , verwüsteten Zimmer .

Da stand noch das Badewasser des kleinen Leo — da lag noch Helminen ' s

Puppe — daneben Doris ' Morgenhäubchen . Die Schränke standen noch

offen , ans denen Doris das Nothwendigste znsammengerafst hatte . Und

diese gräßliche Stille und Leere . . . zuletzt kam er in sein Arbeitszimmer .
Wie neulich , so saß Gerda wiederum da — sie war hier , und

mit voller Ruhe , mit trinmphirender Sicherheit trat sie ihm entgegen .
- Ich weiß Alles, « donnerte sie ihm zu , » und ich zeige Dich an —

ich lasse Dich verhaften , wenn . . »
Sie konnte nicht vollenden , denn er hatte sie an der Kehle gepackt

und schüttelte sie — einen Augenblick war ihn : , als müßte er sie er¬

würgen . Sie schrie wie besessen , und er ließ sie los .
- Bist Du verrückt ? « keuchte sie. » Du sollst doch — wie jetzt die

Dinge stehen — klug sein , und Dich mit mir vertragen .»
» Lieber sterben !» schrie er . » Ich habe nichts mit Dir gemein —

böses Weib ! Du Mörderin !»
Er stürzte davon . Sein Himmel war in Trümmer gegangen —

die Hölle hatte ihn , und für immer !«
- Nun , wenn er keine Vernunft annehmen will — so zeige ich ihn

an — noch heute !»
Hellmuth war fort . Sie hörte ihn die Entrsethüre zuschlagen . Auch

das Gänschen war gegangen und sie, Gerda , blieb hier . Die Beiden

würden wohl nicht wiederkommen . Hellmuth wanderte ins Gefängniß ,
und dann blieb sie , Gerda , Herrin dieser hübschen Wirthschast hier . Das

war immerhin keine üble Beute .
IV .

Man glaubte in der Aufnahniskanzlei des Landesgerichtes , es mit

einem Geistesgestörten zu thun zu haben . Der Selbstankläger schien der

besten Gesellschaft anzugehören , und seine Selbstbeschuldigung klang so

ganz und gar unwahrscheinlich . Bigamie ! Es ist ein Fall , der in den

unteren Volksschichten in Folge mangelnder Gesctzeskeuntniß bisweilen
vorkommt . In den gebildeten Kreisen , in welchen man über die Gesetze

doch im Wesentlichen unterrichtet ist, und auch meist einen Rechtsanwalt
zur Seite hat , gehört der Fall zu den allergrößten Seltenheiten . H . Sternan ,
recte Wille , Mitredactenr der »Tagcs - Chronik » — cs war fast unglaublich !

» Der Herr hat am End ' ein Glas ' l zu viel ' trunken ! » brummte
der alte , gemüthliche Amtsdiener , und der Secretär fragte mit scharfer
Betonung : » Wissen Sie denn , was Bigamie ist , lieber Herr ? »

» Sie halten mich für einen Verrückten, « sagte Hellmuth finster ;
» ich aber bin ganz vernünftig . Ich habe mich ani l6 . April 188 * mit

Gerda Lubowa , Schauspielerin , in der Zwölf Apostelkirche zu Berlin
trauen lassen . Nach einem Jahre strengte ich die Scheidungsklage an ,
die ich jedoch nicht dnrchznsühren vermochte . Da meine Frau nach Sau

Francisco , später » ach Texas ging und gänzlich verschollen schien, habe
ich mich am 23 . September 188 * mit Fräulein Dorothea Hartmann in
der hiesigen protestantischen Kirche trauen lassen . Dies der Sachverhalt . »

Ter Beamte war überzeugt . Und Hellmuth wurde nach einer Zelle
des Untersuchungsgefängnisses abgeführt .

Das Glück war ihm hold — er war in derselben allein . Die Thüre
fiel zu , der Schlüssel wurde abgezogen — Er sank ans das dürftige Bett ,
so tief erschöpft , daß er fast nicht mehr im Stande war , zu leiden .

Zn viel hatten ihm diese beiden letzten Tage auferlegt . Vielleicht
Hütte er sich sofort getödtet , als er heute sein sonst so glückdnrchsonntes
Heim verließ . Aber sein Revolver war in eben dem Zimmer verwahrt ,
in welchem Gerda zurückgeblieben war . Und so kam er einigermaßen zur
Besinnung . An feige Flucht durfte er nicht denken ; vielmehr mußte er

darauf bedacht sein , Doris zu retten . Wenn er litt , so litt er nur noch
au ihrem Leide . Hätte sein Tod ihr genützt , er Hütte seinem Dasein mit
Wonne ein Ende gemacht . Aber dieser Tod schnitt alle Möglichkeit ab ,
je wieder gut zu machen , was er an ihr gesündigt hatte . Er mußte
also leben . Zunächst sühnen , was er au dem Gesetze gefehlt ; das wollte er

mannhaft thun . Seine Ehe mit Doris würde ungiltig erklärt werden .
Es bedurfte aber nur der Scheidung von Gerda und des vom preußi¬
schen Justizminister zu ertheilcnden Dispenses , um eine zweite , rechts -

giltige Ehe mit Doris einzugehen . Und diese Scheidung erschien ihm jetzt
mit einem Schlage erreichbar . Heute Morgens , als er Gerda 's » Freund » ,
Herrn Dobransky , kennen lernte , dachte er nicht an diese Scheidung —

konnte er nicht daran denken ; ihm war nur darum zu thun , Gerda ' s

Schweigen zu erkaufen . Nun aber erinnerte er sich der offenherzigen
Erzählung des » Freundes » . Ohne Zweifel werde derselbe zu einer Aus¬

sage zu bewegen sein , welche einen Treubruch constatirte und so endlich
seinem Proceß die entscheidende Wendung gab .

Sofort stand klar vor seiner Seele , was er thun mußte : sich dem

Gerichte stellen , seine Strafe abbüßen , und dann eine zweite , rechtmäßige
Ehe mit Doris anstreben .

Bevor er das - graue Hans » anfsuchte , wie das Landesgericht im

Volksmunde heißt , betrat er eine kleine Weinstube und ließ sich Schreib¬

zeug geben . Er schrieb nur wenige Worte au Doris :
» Vertraue mir — ich werde Alles sühnen , Alles gutzumacheu

suchen . Vergib mir indessen , wenn Tn kanust . «

Diesem Briese schloß er die Summe bei , welche er für Gerda auf¬
gebracht hatte . Die Gläubiger , welche er sich damit geschaffen , konnten

sich an seinem immerhin werthvollen Mobilar , an seinen Büchern und

Manuscripten schadlos halten . Bei Doris ' Sparsamkeit und Bescheiden¬

heit konnte das Geld hinlänglich auf zwei Jahre für sie und die Kinder

ausreichen . Er übergab den an Doris ' Mutter adressirten Brief der

Post , und trat dann den schweren Gang nach dem grauen Hause an .
Und nun war er allein mit sich selbst .
Er war betäubt , aber nicht zerschmettert . Nur ein Unglück gab

cs , das ihn zerschmettert Hütte — wenn Doris ihn nicht mehr lieben ,
sich ganz von ihm wenden würde . Aber das vermochte er nicht zu

glauben . Sie hatte in ihrem einfältigen Pflichtgefühl vermeint , der recht¬

mäßigen Frau Platz machen zu müssen . Aber sie vergab ihm — sie
liebte ihn noch — er wußte es ganz genau .

Er dachte an Doris , wie er sich als kleiner Knabe den lieben Gott

vorgestellt . Der liebe Gott ist immer gut , verzeiht immer , hat Erbarmen ,
sorgt liebend für uns , und kann uns nie verloren gehen . Und ganz so

gut und treu war Doris . Wie aber der Golt seiner Kindheit stets mit

holden Engeln umgeben war , so sah er auch Doris in dieser Stunde

nicht allein . Zwei süße , engelschöne Wesen umschwebten sie und schienen
Doris ' Blicke in die Ferne zu lenken , schienen seine schmerzlichen Seufzer

ihr zu übermitteln . Seine Kinder standen zwischen ihm und Doris —

Fürbitte einlegcnd für den armen Vater , der keine Stunde ihres Daseins

gelebt hatte , vhne ihrer zu gedenken . . . sie würden ihm Doris erhalten ,
komme , was da wolle !

Lächelnd schlief er ein .
Am folgenden Tage hatte er das erste Verhör bei dem Unter¬

suchungsrichter zu bestehen . Sein einziges Bestreben war , dem Richter von

der völligen Schuldlosigkeit seiner Frau zu überzeugen . Sie war von ihm

getäuscht worden . Er hatte sich gleich bei seinem Kommen als »geschieden »

melden lassen — so lag für sie kein Grund vor , diesen Punkt je wieder

zu berühren . Sein schlichtes und offenes Bekenntniß gab dem Richter
keinen Anlaß , an seiner Aussage zu zweifeln — im Gegentheil : schon

nach dieser ersten Vernehmung war das Herz des Beamten — wieder

eines echten Wieners — für Hellmuth gewonnen . So würde also Doris

mit der bloßen Zeugenaussage davonkommen . Er hatte das aufgenommene
Protokoll unterzeichnet und wartete darauf , wieder abgesührt zu werden ;
da rief ihn der Richter an : »Hören Sie , Herr Wille , es hat sich heute

Jemand mit der Bitte an mich gewendet , Sie sprechen zu dürfen . Ich

mußte das ablehnen , weil die betreffende Person selbst in den Proceß
verwickelt werden könnte , und weil Sie noch nicht verantwortlich ver¬

nommen waren . Sie müssen mir ' s schon glauben » — der Beamte hatte
den Amtston gänzlich fallen gelassen — » daß ich eine Unterredung

noch nicht gestatten durfte . Was ich aber von Amtswegen anordnen

könnte , wäre eine Confrontirung . . - wohl verstanden : das ist eine

Gegenüberstellung , bei welcher Sie nur auf meine Fragen zu antworten

haben . . . . Ich will hoffen , daß mich meine gute Meinung von Ihnen

nicht täuscht — daß Sie mir keine Schwierigkeiten bereiten !»

Hellmuth verneigte sich tief vor dem Richter . Die beiden Männer

hatten sich verstanden .
Der Untersuchungsrichter zog die Glocke und wies den eintretenden

Diener an , die » Zeugin » eintreten zu lassen . Daun wandte er sich zum
Fenster , um nunmehr seine ganze Aufmerksamkeit den Tauben zu widmen ,
die sich draußen auf dein Fenstersims das Gefieder putzten . Der Protokoll¬

führer aber steckte die Rase in seine Acten ; er mochte wohl sehr kurz¬

sichtig sein . Nur die Sonne , die von einer leichten Wolke bedeckt gewesen
war , trat hervor und sah , goldig lächelnd , herein in das düstere Bureau

des - grauen Hauses « . Der Justizwachmann öffnete die Thüre , und Doris

trat herein — den kleinen Leo auf dem Arm , Helmine an der Rockfalte .

Und das Helle, dünne Kinderstimmchen Helminens unterbrach allein die

feierliche Stille des Raumes : »Papa ! Papa !«

Ganz so wie damals in dem armseligen Stübchen in Hernals ,

schwebte Doris unhörbaren Schrittes , lächelnder Miene auf ihn zu —

er öffnete die Arme weit , weit , und schloß Weib und Kinder an sein

Herz . Er sprach kein Wort , aber er stieß einen Jubellaut aus — es

klang wie ein Jauchzen ! Doris liebte ihn ja , wie sie ihn je geliebt hatte
— was konnte ihm überhaupt noch geschehen ? — was konnten Welt

und Menschen ihm noch anhaben ? ! Auch sie sprach kein Wort , und

dennoch verstand er Alles , was sie ihm sagen wollte . . .
Wie sie sich so scheu bittend an ihn schmiegte , bat sie ihn um Ver¬

zeihung , daß sie sich einen Augenblick lieblos von ihm gewendet hatte .
Und in seiner stürmischen Umarmung , seineni tiefen Aufseufzen lag die

Antwort : » Du hast mir noch viel , viel mehr zu verzeihen !»

Dann sahen sie sich tief , tief in ' s Auge : Nun war Alles vorüber ,
Alles überwunden — sie gehörten einander fester und inniger denn je

zuvor , und in einem festen Händedruck gelobten sie sich getreuliches
Dulden und Ausharreu in den Tagen , die jetzt kommen sollten . Sie

verlobten sich heute zum zweiten Male . — Sie hatten jetzt die Feuer¬

probe furchtbarsten Leides Überstauden ; diese Stunde gab ihrem Bunde

die höchste Weihe — die Weihe erlittenen Schmerzes . Niemals vorher

hatte er so freien Sinnes sein Weib an ' s Herz drücken können .
Das böse Gespenst war besiegt — es entwich , wie höllisches Gebilde

den Heerschaaren des Himmels weicht ! Schuld und Schmerz entschwanden
wie Schatten vor dem sieghaften Lichte — himmlischer Friede senkte sich

auf die schwergeprüften Häupter der beiden Gatten .

4.
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Die Tauben schienen den Richter nicht ferner zu interefsiren . Er
trat an seinen Schreibtisch , und fragte ganz im Amtsstyle :

- Erkennen Sie die Dame als jene an , mit der Sie eine zweite
Ehe eingegangen sind ? «

Hellmuth richtete sich hoch auf , und rief mit voller , warmer
Stimme : « Ja !«

Das klang so feierlich , so einem neuen Eide gleich , und die niederen
Mauern des engen Raumes dehnten sich und wölbten sich , und stiegen
hoch empor . Und aus der Höhe meinte Doris es zu vernehmen wie ein

segensvolles - Amen !«

- Sie sind ja ordentlich fidel ? » sagte Toctor Kupka , grenzenlos
verblüfft . Er hatte — wenige Tage vor der Hauptverhandlung — die

Erlaubniß erwirkt , seinen Freund nnd Collegen zu sprechen .
- Das stünde mir schlecht an , Herr Doctor !» versetzte Hellmuth .

- Auch bin ich weit entfernt davon ! Aber — das ist wahr : mein Herz
ist nicht so schwer , nicht so beklommen , als cs sonst bei einem Angeklagten ,
einem Schuldbeladenen der Fall sein mag . Diejenige , welche mein Ver¬

gehen am schwersten traf , hat mir vergeben . Und die Andere — gegen
die fühle ich mich kaum verschuldet . Auch ist mir dieser Tage eine Nach¬
richt zugekommen , welche mich hoffen läßt , daß ich das Geschehene in

absehbarer Zeit vollständig werde sühnen können . Mein Anwalt in Berlin

theilt mir mit , daß meine erste Frau mit großer Energie die Scheidung ,
in welche sie nun selbst willigt , betreibe . Ich kenne zwar die Beweg¬
gründe für diesen plötzlichen Meinungsumschlag nicht . . . «

» Aber ich kenne diese Gründe ! « unterbrach ihn Kupka vergnügt .
- Sie werden staunen !« Er rückte sich zurecht und begann : «Das muß
ich schon sagen , Freundcrl , als Ihre Frau damals bei mir war —

nehmen Sie ' s nicht übel — da thnt sie mir leid — sehr leid ! Aber

hernach , als ich Gelegenheit fand , tiefer in die Sache hincinznschanen
— ich Hab' inzwischen auch der Frau Doris einen Besuch gemacht —

na , nur keine Rührung ! Dazu haben wir nicht Zeit ! — da sagte ich mir ,
die Sache muß doch wohl anders liegen , und ich nahm mir vor , Ihre
erste Frau näher kennen zu lernen . Das hat sie mir nun nicht eben schwer
gemacht . — Nun will sie — denken Sie nur — heiraten . Zuerst mich !
Als ob ich nicht an Dreien genug hätte ! Und dann kam sic mit der

Wahrheit heraus : einen alten böhmischen Znckergranden , der noch an ihre
Tugend glaubt . Und ich soll mich dazu hergeben , ihn durch meine Werbung
um Frau Gerda in seinen Entschließungen zu bestärken , zur Eile anzu¬
spornen . Was sagen Sie dazu ? «

Und ehe noch der sprachlose Hellmuth ein Wort erwidern konnte ,
fuhr sein erregter Gönner fort :

- Anfangs wollte ich grob werden , wollte ihr einen Hunderter auf
den Tisch legen , und ihr danken für den Nachmittagskaffee , den ich

einige Male bei ihr genommen hatte ; dann aber bedachte ich, ob es

nicht in Ihrem Interesse läge , wenn der Zuckermann das süße Weib
bekäme , nnd da gab ich nach — schrieb an sie, sie müsse sich entscheiden .
Sie hat natürlich diesen Brief dem Herrn aus Wesselitz gezeigt , und der

ist auf den Leim gegangen — Verstehen Sie jetzt , weshalb die Gute so
plötzlich von Ihnen loszukoinmen wünscht ? «

Hellmuth athmete tief auf . Wieder sah er einen von den Felsen¬
steinen verschwinden , die seinen Weg zu Doris sperrten . Fast gleichzeitig
mit seiner Verurtheilung vor dem Wiener Schwurgerichte würde vor
dem dreizehnten Civilsenate in Berlin seine Freisprechung erfolgen !

In bewegten Worten wollte er seinem Freunde danken ; dieser aber schnitt
ihm , sich erhebend , wiederum die Rede ab :

- Da gibt ' s nichts zu danken ! Mein Geschäft ist übrigens noch nicht
beendet . Gestern hat ein Schwiegersohn Dobransky ' s , ein vernünftiger
Mann , wie ' s scheint , an mich geschrieben . Er wußte , daß ich Frau Gerda
kenne , sein Schwiegervater selber habe daraufhingewiesen , daß ich im Be¬

griffe stand , sie zu heiraten . Und nun solle ich ihm ehrlich sagen , ob denn die
Kinder Dobransky

' s nicht Recht hätten , sich gegen diese Heirat aufzulehnen . «
Ueber das breite und dennoch geistvolle Gesicht des großen Stylisten

zog ein Lächeln tiefinnigcr Befriedigung ; seine Geschichte hatte eine

Pointe , und diese Pointe sparte er sich für das Schlußcapitel auf .
«Was werden Sie ihm antworten , Herr Doctor ? « fragte Hellmuth .

Kupka sah schon wieder ernst ans .
- Wer weiß, « sagte er , » vielleicht haben Sie Ihrer ersten Frau

doch Unrecht getha » . Sie ist noch heute eine interessante und liebens¬

würdige Person . «
Hellmuth blickte erstaunt zu ihm auf . Er mußte den Doctor vorher

Wahl mißverstanden haben . - Ja, » meinte er , » das habe ich natürlich auch
einmal geglaubt — nur habe ich nachher meine Ansicht geändert . «

« Ja freilich, « seufzte Kupka , » das weiß ich ans Erfahrung — in
der Ehe ändert man manchmal die Ansicht , die man als Bräutigam
hatte , besonders , wenn man ein ganz unfertiges , grünes Ding heiratet .
War ja wohl Ihr Fall ! Wenn Sie Ihre Frau jetzt heirateten , würde
es anders ausfallen . Ich bin zu dem Schluffe gelangt , daß die Mädchen ,
die wir freien , zu jung , zu unerfahren sind . Aber solch' eine Frau , die
es gelernt hat , den häuslichen Herd schmerzlich zu entbehren , die sich in

fremde Sitten , fremde Menschen fügen mußte , die unter abhängigen
Verhältnissen leben lernte , die müßte eine tüchtige Frau abgeben . «

Hellmuth riß die Augen weit auf .«
» Sie sprechen ja ganz so , Herr Doctor , als ob Sie nun das Rechte

gefunden zu haben glaubten !«
Kupka wehrte fein lächelnd ab . » Es ist nur Mitleid , Liebster , nichts

als Mitleid _ Im Uebrigen , haben Sie Muth , Freunderl — wir denken

inzwischen schon an Frau Doris auch — Servus !« (Schluß folgt.)

( _LS <S '

Neuartige « Drudenkreux -RAHsvl .
i .
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L, . I-, U , N , r , r , II. II.
Vorstehende 10 Buchstaben sind so in die Scheiben¬

felder zu schreiben , daß in den 5 Sehnen des pnnktirten
Kreises je dreilettrige Wörter von folgender Bedeutung
entstehen :

I . II Schiffsseil .
II . III . Sagenhafte Königin von Burgund .
III . IV . Australischer Kasuar .
IV . V. Stadt in Württemberg .

V. I . Das Ende eines gewissen Spieles .
Aach richtig erfolgter Einschreibung nennen die

Buchstaben in den mit Zahlen versehenen Scheiben , in
arithmetischer Folge gelesen , eine Insel im Mittelmeere .

Botanisches VerstrrkrätlM .

Durch die Schclmcngrüberl in den
Wangen und ihre perlcngleichcn
Zähne hat Anncli das Herz des

Meters erobert .

In obigem Satze verbergen sich — in aufeinander
folgenden Buchstaben lesbar - 6 Bäume . Wer findet sie ?

Russti 'lluugs -SilbLN -RAHsel .

Herrschaftsgut .

Schlachtenort bei Wien .

Aegyptische Seestadt .

Aufgeld .

Arabischer Dichter .

Ort in Südlirol .

Baumfrucht .

Berühmte franz . Tragödin .

s , a , am , otisl , otisl , klo, si , er , gio , mä, mo, ne , ?a , in, ru , spsrn , su.
Hat man vorstehende 17 Silben letternwcise so in die Felder obiger

Figur geschrieben , daß die wagercchten Reihen Wörter von der ihnen
beigesetzten Bedeutung geben , so nennen die Buchstaben der punktirten
nnd bekreuzten Diagonalreihen , abwärts gelesen , eine allerliebste Sehens¬
würdigkeit der Internationalen Musik - nnd Theater -Ausstellung .

F >ithmrlischer Zwerg -Rösselsprung .

! Nl- wir

sin- gen Lic - ser

vor lhe - len wenn

din - gen ! NN- be

sei ma

Hat man das einge¬
schriebene Motto ans Goe -

the ' s »West -östlichcmLivan »

herausgebracht , so schreibe
man , dem Texte folgend ,
in die Felder die Zahlen
von 1—16 nnd man wird

finden , daß die Addition
der Ziffern in den drei

Horizontalfelderreihen je
eine gleiche Summe , näm¬

lich »St » gibt .

RAM .
Ich kenn ' ein holdes Mädchen , —
Sic nennt sich nicht Marie .
Heißt Gretchcn nicht noch Käthchcn —
So rath

' : Wie heißet sic?

Stiehl ihren , Namen schnelle
Den letzten Laut mit List ,
Und du erfährst zur Stelle ,
Bon welchem Stand sie ist .

Nimm ihrem Stand dann wieder
Das letzte Zeichen — ach !
Tann klage » meine Lieder
Das Wort , das sie mir sprach .

Lösungen der Aäthsel r« Kest 2L.
HoINo - Aritl ) mog 1-ip h .

u 0 Ll L K
0 I V 8
U I I. L N
u V ä. n 8
R L U 8 6

Buch stab cn - Näth sol .
»Uhlaud . -

II — der untere Schnitt des Buches ;
H — rechts der Schnitt des Buches ;

^ links und unten die Einfassung des Buchdeckels ;
^ — oben und rechts die Einfassung des Buchdeckels ;
A und v — Monogramm in der Mitte .

Kvnigspromenade :
Mama sagt , sie will wetten ,
Daß , was an Toiletten
Die »Wiener Mode « bringt ,
Damit sich zu vergleichen
Und gar es zu erreichen ,
Nie einem Blatt gelingt .
Und da auch für uns Kinder
Sich findet was nicht minder
Belehrt als amüsirt :
So mar Papa gleich willig
Und bat , wie ' s recht und billig ,
Tie »Mode « abonnirt .

Citat - Näthscl :
»Ich ging im Walde so für mich hin . »

Scherzräthscl : Gast — Ast — Gas .
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Kür Kaus und Küche .
Wiener Aostöratcn . Vor dem Klopfen des Fleisches schneidet man

Knochen , Haut und das zu reichliche Fett ab , womit unter Zuthat von
etwas Fleischextract und Suppengemüse eine kräftige Fleischbrühe bereitet
werden kann , Soll das Flcischstück größer anssehen , so läßt man das
eiiigewachscuc Fcti daran , macht aber Einschnitte in dasselbe , weil es sich
in der Hitze mehr ziisammcuzieht als die übrigen Thcile , wodurch dieselben
eiuschrumpfen . Aus einem Stück lassen sich zwei Schnitze machen , besonders
wenn statt des üblichen Gewichtes von 25 , 30 Deka verlangt werden .
Im Winter empfiehlt es sich , die Rostbraten , auf diese Weise vvrgerichtet ,
geklopft und gesalzen , 24 Stunden zwischen Porzellanplatten liegen z»
lassen ; in der warmen Jahreszeit genügen hiesür einige Stunden . Das
zugerichtete Fleisch wird in folgender Weise gebraten : In einer Pfanne
laßt » ran Schmalz heiß werden , wendet das Fleisch darin schnell um und
bratet cs auf starker Hitze ab , wirft etwas in Ringe geschnittenen Zwiebel
in das Fett , vergießt dasselbe mit etwas in Wasser aufgelöstem Fleische
extract und servirt auf gewärmter Schüssel . Die Zubereitung darf nur
einige Minuten in Anspruch nehmen .

Schwedische WostSralen . Die wie oben vorbereiteten Rostbraten
werden in Mehl umgedreht . Dann laßt man Rindsmark , Zwiebel , Petersilie ,
Sardellen , gehackte Kapern und etwas weißen Pfeffer heiß werden und
dämpft das Fleisch in einer verschlossenen Pfanne . Nachdem man es aus
der Brühe hcransgenommen hat , wird dieselbe mit saurem Rahm , Wasser
und Fleischextract verdünstet und über die Rostbraten gegossen .

Ilranzöstsche Aollöraten . Die Schnitze werden mit Essig , Wasser ,
Fleischextract , gemischten Snppenwnrzeln , die man nndelförmig schneidet ,
und einigen Pfefferkörnen weich gedünstet . Dann streut man halb und
halb Semmelbrösel und geriebenen Parmesanküse darüber und begießt sie
mit heißer , leicht gebräunter Butter .

Mindszunge mit Kngebuttensauce (mitgetheilt von einer Abonnentin
ans Böhmen ) . Eine weichgekochte Rindsznnge wird abgezogen , in Scheiben
geschnitten und mit einer in folgender Weise bereiteten Sauce übergossen :
Hagebutten werden mit halb Wasser , halb Weißwein gekocht . Inzwischen ver¬
kocht man den Sud , in welchem die Zunge gesotten wurde , mit Zimmt ,
Nelken , Ncugewürz , Citronenschale , gebranntem Zucker und einer dunklen
Mehlschwitze (Einbrenn ), passirt die Früchte hinein und rührt es durch ,
ohne cs nochmals an das Feuer zu bringen .

Verwendung der Kngcvntten für den Winter . Die Früchte werden
nach einem trockene » Tage von der Stande genommen , der Länge nach
ausgeschnitten , wobei man Stielchen von Centimcter daran läßt , entkernt
und in einer dünnen , gut abgesckiänniten Znckcrlösung weich gekocht . Am
nächsten Tage füllt man sic in Gläser , dämpft den Saft noch etwas ein
und gießt ihn kalt nach . Gleiches Gewicht an Frucht nnd Zucker . Oder :

Hagebutten als Marmelade . Die nach dem ersten Nachtfrost ge
pflückten Früchte läßt man durch vier Tage in einem Porzellangcfäß stehen ,
worauf man sie in Hälften schneidet , von den Kernen nnd dem rauhen
Fleisch reinigt und im Mörser stößt . Hierauf werden sie mit etwas Wasser
durch ein Sieb getrieben und mit Zucker im Gewichte des Fruchtmark -:
bis zum Spinnen mit wenig Wasser gekocht ; dann verrührt man letzteres
löffelweise langsam darin nnd läßt cs fertig kochen . Eine auf Porzellan
nicht fließende Perle gilt als Beweis , daß die nöthige Dichtigkeit erreicht ist .

Hagebutten mit Trauben als frisches Gampot . Erstcre werden
lvie zur Marmelade vorbereitet und in gewässertem Wein mit Zucker nach
Geschmack gekocht . Abgeznpfte , ausgesuchte Tranbcnbeeren dünstet man sehr
schwach in gesponnenem Zucker , mischt beide Frnchtgattnngen , richtet sic
mit knrzeni Safte an und verziert sie mit dünnen Scheiben Citronat ,
Pistazien nnd großen Rosinen ohne Kerne . Sollte sich viel Saft abgesondert
haben , so wird er dicker eingekocht nnd als Beigabe zu Rothkraut oder
zu einem in Most gedünsteten Lungenbraten verwendet .

_ Anna Förster .

Märchen.
Einem jungen Paare ward das erste Kind geboren ; cs war ein Sohn .

Mutterstolz schwellte die Brust des jungen Weibes , das , die Hand an der
Wiege , friedlich lächelnd dalag . Mattigkeit zwang ihre Glieder in Bande ;
aber ein unendliches Glücksgefühl hielt das schwindende Bewußtsein zurück .
Nnd so , zwischen Wachen und Träumen , that sie die Frage : » Wozu soll
ich den Knaben erziehen ? Welche Eigenschaft soll ich von den Himmlischen
für ihn erflehen ? »

Und ihr ward Antwort .
» Flöße ihm Mnth ein ! Erzieh ' ihn zum Feldherrn ! Das Jahr¬

hundert wird ihn gebrauchen . Sieh ' ! -- Eine Riesenhand zeigte in die
Ferne : rauchende Städte , zuckende Mcnscheulciber , verwüstete Heim¬
stätten — alle Greuel des Krieges . . Schauder ergriff ihre Seele .

»Von der Werkstatt des Erfinders geht das Licht ans , das die
Welt erleuchtet ; weih ' Deinen Sohn der Wissenschaft . « Wie mit einem
Zauberschlage glitt das ganze , lange Leben des einsamen Gelehrten an
ihrem Auge vorüber ; und wieder wandte das junge Weib sich ab .

» Das Vaterland bedarf des Staatsmannes ; erzieh ' Deinen Sohn
zu seinem Dienste !« Rathlos blickte sie umher ; der ferne Buchenwald
tauchte vor ihr auf , nnd Enttäuschung malte sich in ihrem Blick .

» Noch harren unentdeckte , weite Gebiete des Forschers ; ihnen gib
Dein Kind !» Heiße Stürme wehten sie an mit giftigem Hauch . . . Und
sie sah ihres Kindes Haupt sich zur Erde neigen .

»Was soll ich für ihn erflehen ? « murmelten die angstvoll zittern¬
den Lippen .

» Energie ! Wissen ! Geist ! Kraft !« drang es auf sie ein .
»Bitt ' für ihn um sein täglich Brot !« mahnte ein Wichtelmännchen ,das auf ihrem Bette hockte . »Sieh ' die ungezählten Tausende , die es

entbehren !»
Und es erhob sich ein gewaltiges Brausen , wie von einer großen

Menschenmenge , die näher und näher rückt .
» Vitt ' für ihn um Klugheit , und er wird die Welt regieren !» rief

ihr der geflügelte Mercur von seinem Postamente zu .
»Hast Du an mich vergessen nnd inein rollend ' Rad ? « neigte sich

ihr Fortuna . » Um Glück mußt Dü bitten ? »
»Was ist Glück ? « schwirrte es um sie her . »Die Liebe ist das

Glück !« — » Macht ist das Glück !« — - Ewige Jugend , Schönheit des
Leibes , das ist das Glück !«

Wirr , geängstigt , wälzte sich die Mutter auf ihrem Lager . » Was
soll ich erbitten ? « brach es wie ein Schluchzen aus ihrer Brust .

« Bitte um mich ! Lehr ' ihn alle Menschen umfassen in meinem
Sinn , nnd Du hast ihm Trost gegeben für jedes Erdenleid , Du hast der
Erde das Höchste gegeben , was ihr Sohn ihr bieten kann . »

«Wer bist Du ? « xief die junge Mutter , und sie streckte die Arme
ans , um die zcrflatternde Gestalt zu halten .

»Ich bin das Wohlwollen , und ich gehe aus dieser Welt . « . . . .
Regine Ulmann .

Ter »Quinium -Wein Lcibarraqne «, in seiner Art das einzige von der medicinischen
Akademie in Paris genehmigte Präparat , ist ein gleichzeitig kräftiges und angenehmes
Medikament , welches allen durch Aller . Krankheit , Ausschweifung oder Ueberarbeituug
geschwächten Personen gut bekommt . «Wir können mit Recht bestätigen , das; der .Quinium -
Weirtt von Labarraqne das wirksamste und kräftigste aller bekannten tonischen Mittel ist .*

Dr . Wnhn , md-leein prineixul äes liöxitaux l^ I^ ior) .
Nota . — In Anbetracht seiner Wirkungskraft nimmt man den »Quininm - Wein «

in der Dosis eines Liqnrurglaseö nach jeder Mahlzeit . 1512

Von dem vorzüglichen Kochluichc : „Prnto 's Süddeutsche
Küche " liegt nun schon die 22. Auflage vor . Preis geb . 3 sl.

Der schönste, frischeste Teint
Puder von Otto Kleincnt , ein . Apotheker in Innsbruck . Vorräthig in

Weist , Rosa nnd Gelblich ; grostc Schachtel > fl . , kleine » !> kr . 157»

k. r. klof - i-löfsranikN , I . . Hr . 13 .
I'ttublisssment kur Lruui - Ku88tattung 6n, Wäsekis - kusLtatiungsn kur keugedorsns .
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Sammelkasten zum Aufbewabre, , der wiener Mode-Hefte
zu beziehen durch alle Bnchhandiungen .

lavier- , kilrMoilium-Ltrbliszömellt u . IchitiäiutLlt

klM kiMktMk
'

L 8M
k. u. ic. >I»l- Iiicleniick». ^ o»

Lso ><6r8lrLS8S 7. — Ls -äen , 8Ltmga88S 23 .

iLvisLsrie - LtLblissement
IInmIlliReite» in 8hi §eioel>tor -Ais-

; UilirunA , anAoianAen unci loelisk- !
i Ubiilii 'uiiFeil »Ilm- Fit . Untei 'inüen

cioe vorroxlickstsn Qualität. Oiosso
»pusn-alU in IliistelniReilo » , Uosa- -

msutenen etc . ote. I
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deitsinntekiaiien sinä voreätüiA.
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